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wiederum zersprengte Seleitzuge
kin Kreuzer schwer beschädigt / Volltreffer aus große Handelsschiffe und srachtdanrpser

Vravourstükke unserer Sturzkampfflieger
Irotz heftigster feindlicher Segenwirkung ohne eigene Verluste zurückgekehrt

Berlin,  7 . November
Am Donnerstag erzielte die Luftwaffe wiederum nachhaltige Erfolge gegen Großbritannien . An

mehreren Stellen des Seegebietes vor der englischen Insel wurden Eeleitzüge erfolreich angegriffen.
Im Seegebiet vor der Grafschaft Norfolk wurde ein Handelsdampfer versenkt und ein anderer in
Brand geworfen . Südlich davon wurde ein Handelsschiff von Küüü VRT . von zwei Bomben eines
Kampfflugzeuges getroffen und so beschädigt , daß es , in große Dampfwolken gehüllt , hinter dem
Eeleitzug zurückbleiben mußte . Im Seegebiet von Harwich griff ein anderes Kampfflugzeug einen
Frachter von 5666 BRT . an . Das Schiff erhielt Schlagseite und blieb gestoppt liegen.

Ein Verband von Sturzkampffliegern griff einen Ee-
leitzng , der unter dem Schutze der Deckung bietenden
Wetterlage in den Londoner Hafen einzulaufen ver¬
suchte, besonders erfolgreich an . Vergeblich bemühten
sich zahlreiche Bewachungsfahrzeuge , die deutschen An¬
greifer durch ihr Abwehrfeuer am Bombenwurf zu hin¬
dern . Ein Kreuzet wurde getroffen und schwer be¬
schädigt . Starke Explosionserscheinungen waren das
weithin sichtbare Zeichen der nachhaltigen Bomben¬
wirkung.

Ein Handelsschiff von etwa 16 666 BRT . erhielt von
den Sturzkampfflugzeugen einen Volltreffer auf das
Vorschiff und blieb mit Schlagseite liegen . Ein Fracht¬
dampfer mit etwa 5666 BRT . wurde gleichfalls durch
einen Volltreffer zum Stoppen gebracht und in Brand
gesetzt . Ein drittes Handelsschiff von gleichfalls etwa
SVöü VRT . sank unmittelbar nach einem Volltreffer
unter starken Explosionserscheinungen.

Die deutschen Flugzeuge kehrten ohne eigene Verluste
z» ihrem Cinsatzhafen zurück.

Ver weHrmachlsberlcht vom 7. November
Berlin,  7 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Kampffliegerverbände setzten die Vergeltungsangriffe

auf London  bei Tage und besonders bei Nacht mit
starken Kräften fort und belegten auch sonstige kriegs¬
wichtige Ziele erfolgreich mit Bomben . In den Dock¬
anlagen und Lagerhäusern von Southampton  und
an anderen Stellen Südenglands brachen Brände aus.
Erfolgreiche Nachtangriffe richteten sich ferner auf
Coventry » Birmingham und Liverpool.
Hallen und Unterkünfte der Flugplätze von Great Dris-
field , Leeming und Rum wurden in Brand gesetzt, Flak-

Zm Nordaklankik schwer beschädigt
Stockholm,  7 . November.

Nach einer Meldung des Mackah Rapid Radio ist der eng¬
lische Frachtdampser „Rangitili " (16 698 BRT .) der New
Zealand Shipping Co. (Plhmouth ) von einem feindlichen
Kriegsschiff in den nordatlantischen Gewässern , ungefähr
1600 Meilen östlich von Neufundland , beschossen worden . Nach
der gleichen Quelle ist auch der Dampfer „ Cornish City"
(4952 BRT .) der Leeds City Co. (Bideford ) beschossen wor¬
den . Beide Schisse sollen schwer beschädigt sein und sich in
Seenot befinden.

feindlicher Seleitzug bei Vooer beschossen
Berlin,  7 . November.

Am Mittwoch wurde von der französischen Kanalküste aus
ein feindlicher Geleitzug bei Dover gesichtet. Verschiedene
Küstenbatterien eröffneten längere Zeit hindurch ein gut
liegendes Feuer . Aus einem der Schisse tonnte ein schwerer
Treffer beobachtet werden.

batterien durch Maschinengewehrfeuer zum Schweigen
gebracht . An der Kanalkiiste schössen Jagdflieger wie¬
derum nenn britische Jäger ab.

Fernkampsbatterien des Heeres bekämpften den Hafen
von Dover  sowie einige feindliche Schiffe südostwärts
davon . Eines dieser Schiffe wurde so schwer getroffen»
daß es seine Fahrt nicht fortsetzen konnte.

Im Atlantik , 50V Kilometer westlich von Irland , grif¬
fen deutsche Kampfflugzeuge einen Geleitzug an und
trafen drei Frachter von je 6666 BRT . so schwer , daß
mit ihrem Verlust gerechnet werden muh . Südlich der

Orkneys wurde ein Handelsschiff von 866 » BRT . mitt¬
schiffs getroffen und versenkt , ein zweites schwer be¬
schädigt . Ein weiterer Frachter wurde an der britischen
Ostküste mit Bomben belegt . Bei den Angriffen auf den
Hafen Kinloch -Castle an der Westküste Schottlands er¬
hielt ein großes Handelsschiff zwei schwere Treffer,
Lagerhäuser wurden in Brand gesetzt. Auch gestern
wurden britische Häfen vermint.

Nächtliche Bombenwürfe des Feindes trafen im
Reichsgebiet in der Mehrzahl freies Gelände und verur¬
sachten nur Flurschäden . Nur in zwei Fällen griffen
feindliche Flugzeuge Industrieanlagen an . Sie beschädig¬
ten dabei unerheblich ein Kesselhaus und eine Lade¬
rampe . Bei weiteren Angriffen auf Wohnviertel sind
mehrere Tote und Verletzte zu beklagen . In Westdeutsch¬
land erfolgte ein Angriff auf ein mit dem Noten Kreuz
kenntlich gemachtes Krankenhaus.

Die Verluste des Gegners betrugen insgesamt 6 Flug¬
zeuge . Drei eigene Flugzeuge werden vermißt ."

See Kalamas sluß überschritten
Britischer flngriff in Vstasrika abgeschlagen — Zahlreiche seindliche slugzeuge abgeschossen

Rom,  7 . November.
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Der

Kalamas -Fluß ist von unseren Divisionen überschritten
worden . Unsere Luftwaffe hat an den Operationen des
Heeres durch MG .-Beschießungen und Bombardierungs¬
aktionen feindlicher Stellungen längs der Fahrstraße
Jannina — Kalibaki in der Zone von Florina und beim
Presbasee teilgenommen . Unsere Luftverbände haben
außerdem die Hafenanlagen von Volos und Patras,
den Flughafen und den Bahnhof von Larissa , militärische
Ziele in Missolungi , Zakintos und Methom sowie den
Bahnhof von Florina bombardiert , wo große Brände
entstanden . Alle unsere Flugzeuge sind zu ihren Stütz¬
punkten zurückgekehrt . Ein feindliches Flugzeug ist ab¬
geschossen und ein weiteres wahrscheinlich abgeschossen

Flughafen von Balona ist ein feindliches Flugzeug bren¬
nend von unseren Jagdfliegern und ein weiteres von
der Marineflak abgeschossen worden . Ein feindliches
Flugzeug vom Typ Sunderland , das in Malta vor
Anker lag , ist von unseren Jagdfliegern mit sichtlichem
Resultat im Tiefflug beschossen worden.

In Ostafrika  hat der Feind unsere Positionen bei
Eallabat angegriffen . Er wurde von der Garnison
zurückgeschlagen , wobei er starke Verluste erlitt , hat aber
seine Angriffe nachträglich wiederholt . Die Aktion ist
zurzeit im Gange . Unsere Flugwafse hat mit den Trup¬
pen durch wiederholte Angriffe » in deren Verlauf unsere
Jagdflieger sechs feindliche Flugzeuge vom Eloster -Typ
abschössen, zusammengewirkt ."

„Immer Im Schlepptau knglands FF

kine aufsehenerregende französische Veröffentlichung - „Parlamentarismus hat abgewirtschaftet'

zb. Vichy , 7. November
Die französische Presse verössentlicht einige Kapitel aus dem

soeben erschienenen Buch „ La vcrite ", („Die Wahrheit "). Diese
Veröffentlichung ist um so bedeutsamer , als sie amtlichen Cha¬
rakter trägt . Ihr Verfasser ist Montignh , der Ches der Infor¬
mationsabteilung im Vizepräsidium der Regierung . Das Ma¬
nuskript stützt sich auf amtliche Aktennotizen , Reden und Er¬
klärungen Petains und Lavals . Das vierte Kapitel besaßt sich
mit der schwierigen Aktion Lavals , die dazu diente , nach dem
Zusammenbtuch auf legalem Wege ein neues Regime zu er¬
richten , „ um zu retten , was noch gerettet werden kann , und
um aus dem Unheil noch irgendeinen Gewinn zu ziehen ."

Um das neue Regime aus legalem Wege durchzusetzen und
„um eine Revolution der Gewalt zu vermeiden ", verlangte
Laval das Unmögliche , daß nämlich die plutokratischen Parla¬
mentarier ihre Berbrechen selbst begriffen und das Todesurteil
des Parlamentarismus selbst beschlössen. Dabei war Laval
selbst als alter Parlamentarier in einer nicht sehr günstigen
Position . In einer Vorversammlung der Abgeordneten mußte
er zugeben : „ Ich selbst gehörte dem Parlament seit 1914 an.
Aber da die parlamentarische Demokratie den Krieg gegen
den Nationalsozialismus und gegen den Faschismus entfesseln

wollte und da sie diesen Krieg verloren hat , muß sie ver¬
schwinden . Ich sage und wiederhole : Ein Regime , das in
Krieg und Niederlage geführt hat , ist ungeeignet , um den
Frieden zu schließen ." Trotz der Schwere der Katastrophe war
es vergeblich , von den alten Parlamentariern damals in
Bordeaux und Vichy Einsicht zu erwarten.

„Wir waren immer im Schlepptau Englands ", stellte Laval
in einer Abgeordnetcnversammlung fest. „ Nichts war demüti¬
gender , als unsere Politiker nach London reisen zu sehen, um
sich dort die Erlaubnis zu holen , französische Minister zu
werden . Wir schwelgten in Beleidigungen gegenüber dem
totalitären Regime und wir ließen bei uns die Unordnung
und die Streiks überhandnehmen . Man versäumte in Frank¬
reich nichts , um in den Krieg zu treiben , und versäumte
nichts , um ihn zu verlieren ."

Um den Parlamentariern die Zustimmung zur Neuord¬
nung schmackhaft zu machen , wies Laval darauf hin , daß
Frankreich nur das eine Ziel haben darf , Bedingungen zu
schassen, die den in dieser Lage bestmöglichen Friedensschluß
gestatten könnten . Damals erklärte Laval : „Es gibt keinen
anderen Weg für uns als den der loyalen Zusammenarbeit
mit Deutschland und Italien ".

lhurkhill kündigt tuftangriffe auf Nom an
wegen der lettnalime italienischer vomber — königspaar dreimal im Keller — vie flngriffe vom vonnerslog

m. Berlin,  7 . November.
Nur wer einmal den richtigen Abstand von der Lügenagentur Neuter , den dümmsten Minister der

Welt , Duff Cooper , dem täglichen Erfinder neuer Verdrehungen und Ereuelmeldungen , sowie dem
getreuen Dritten im Bunde , dem britischen Nachrichtendienst , besitzt , weiß , wie die abschwächenden Be¬
richte der oben genannten britischen Institutionen zu lesen sind. Wenn der amerikanische Botschafter
in London , Kennedy , der sich gegenwärtig in Washington aufhält , in einer Erklärung gegenüber der
amerikanischen Agentur INS . feststellt , London beziehe von den Deutschen „fürchterliche Hiebe ", so
verdeutlich dies alles.

Man weiß also , wie man die amtlichen Herausgaben Lon¬
dons zu übersetzen hat . Wesentlich wertvoller auch als eine
Registrierung von getroffenen „Gebäuden ", „Buoen " usw.
in London ist die von englischen Zeitungen selbst zugegebene
Tatsache , daß es den englischen Prominenten und führenden
Plutokraten in einem London höchst ungemütlich wird , von
dem der Londoner Vertreter des Madrider „ABC ". Cälvo,
behauptet , daß nachts die Häuser zitterten und schwankten,
als ob sie den Veitstanz hätten , und man am nächsten
Morgen seine Umgebung nicht wiedererkenne . Unter allen
möglichen Vorwänden begebe man sich auss Land oder zu¬
mindest an einen etwas sicheren Ort.

Hierzu paßt auch die von bitterer Ironie getränkte Fest¬
stellung des „ Daily Expreß ", in der in einem Anfall von
Selbsterkenntnis gesagt wird : „ Wir sind so schnell wie un¬
sere langsamste Fabrik , so stark wie unser schwächster Geleit¬
zug . Die Zeit brs zum britischen Siege wird mit Kanonen
gemessen, die wir noch nicht haben , und mit Flugzeugen , die
noch in den Fabriken stehen ." Man kann aus diesen

Aeußerungen erkennen , wie ungeheuer deprimierend gerade
wieder die letzten deutschen Angriffe aus dem englischen Insel-
reich gewirkt haben.

Wie allnächtlich , waren auch in der Nacht zum Donnerstag
die deutschen Luststreitkräste über London tätig . Die Alarme
beginnen , wie schwedische Berichte besagen , immer früher , und
sie dauern immer länger , so daß man sich in England für
die nächsten Monate aus eine Verschärfung dieses Zustandes
von Taucralarmen mit Rekordlänge einrichte , als unvermeid¬
liche Folge der dunklen Jahreszeit . Die mehreren hundert
deutschen Flugzeuge , die in den letzten Nächten jeweils über
England waren , griffen neben der britischen Hauptstadt die
verschiedensten Produktionszentren Englands an . Duss Cooper
stellt es allerdings geradezu als Trost für die Londoner hin,
wcnu sich die ganze Last der deutschen Angriffe nicht allein
gegen die City richtet.

Wie weit die angerichteten Schäden in diesen Produktions¬
zentren sind. ist unschwer daraus zu entnehmen , daß es
Churchill für notwendig hält , daS englische KönigSpaar in

die Mersehstädte , also nach Liverpool und Birkeuhead , zu
schicken, um hier die aufgeregte Bevölkerung zu beruhigen.
In diesem Hosbericht muß der britische Nachrichtendienst ein¬
gestoßen, daß der Zugverkehr zwisck̂ n London und Liverpool
Pools Stunden unterbrochen gewesen ist, eine üble Panne
in Anbetracht der Tatsache , daß dies eine zwölsstündige Unter¬
brechung aus einer der wichtigsten Verbindungslinien zwischen
London und Nvrdwostcngland mit seinen riesigen Einsuhr¬
häfen und Industriebezirken bedeutet . Auch in London selbst
ist der Eisenbahnverkehr dermaßen beeinträchtigt worden,
daß sich die Postbehörden gezwungen sahen , ihren Krast-
wagenbestand zu verdoppeln.

Der Donnerstag brachte zahlreiche Angriffe deutscher und
italienischer Luststreitkräste aus England . Churchill ist von
der anhaltenden Beteiligung der italienischen Luftwaffe an
den offenbar wieder äußerst wirksamen Aktionen gegen Lon¬
don derart in Wut , daß er am Donnerstag Angriffe aus
Nom ankündigen ließ . Diese Drohung folgt der jüngsten
Drohrede des Lustsahrtministers Sir Archibald Sinclair so¬
wie der Unterhausdebatte , in der stürmisch derartige Aktio¬
nen verlangt wurden . Die jetzige Erklärung besagt , die eng¬
lische Regierung behalte sich wegen der Beteiligung italienischer
Luststreitkräste an den Angrisfen aus England volle Hand¬
lungsfreiheit gegen Nom vor . Die Erklärung wurde im
Unterhaus von Untcrstaatssckretär Butter abgegeben in Form
einer Antwort auf eine schriftliche Anfrage.

Der Donnerstagmorgeu begann verheißungsvoll mit einer,
wie die Engländer selbst zugeben, . stundenlangen Beschießung

(Fortsetzung auf Seit « 2)

4^
Von unserem Lsrliuer Vertreter.

O . S . Berlin , 7. November
Der Reuter -Kommentator zur Churchill -Rede hatte

festgestellt , daß dieser ein düstereres Bild von der Zu¬
kunft Englands gemalt habe als je . Die jetzt vorliegen¬
den Pressestimmen aus England und die Berichte über
die Unterhaus -Aussprache zur Rede des Kriegstreibers
und Verderbers des englischen Empires beweisen , daß
die Rede Churchills trotz der Tatsache oder wahrschein¬
lich wegen ihrer Widersprüche zwischen dem illusionisti¬
schen Optimismus der Regierung auf der einen und
den von Churchill vorgetragenen pessimistischen Reali¬
täten der Kriegslage auf der anderen Seite - nicht mehr
ohne Kritik hingenommen wurde . Die Opposition hat
Churchill zu einer Ansprache in einer Eeheimsitzung des
Unterhauses genötigt . Unter den Kritikern befand sich
auch der jüdische Ex -Minister Höre Belisha , der zum
Ausdruck brachte , daß beim Versäumen der jetzigen Ge¬
legenheit der britische Einfluß in Afrika und Asien ver¬
loren sei . Der Jude , der offenbar für die jüdische Eroß-
fiuanz schon den Verlust ihres Geldes und für die Ju-
denheit die Vertreibung aus Europa und Afrika fürch¬
tet , stellt fest , daß es der englischen Diplomatie miß¬
lungen sei , oie Türkei in den Krieg zu ziehen und daß
nicht England Griechenland , sondern Griechenland Eng¬
land helfe ( !) . Aus weiteren Aeußerungen von Abgeord¬
neten , die in der englischen Presse zitiert werden , er¬
gibt sich die Ungeduld der Briten angesichts der Un¬
fähigkeit , sich dem Druck der Initiative der Achsen¬
mächte zu entziehen . Daß dabei wieder „humane " Auf¬
forderungen zur rücksichtslosen Bombardierung italieni¬
scher und deutscher Städte gefallen sind , gehört in die
Reihe der Jllusionsvorftellungen der britischen Politiker,
die anscheinend immer noch keine Klarheit gewonnen
haben , daß die Vergeltung der deutschen Luftwaffe bei
weitem die höchste Stärke noch nicht erreicht hat und
daß die sog . härteste Kriegführung , die der Arbeiter-
parteiler Vellenger verlangt , sich doppelt an Britan¬
nien selbst rächen wird . Im übrigen hat man dem eng¬
lischen Außenminister erneut bescheinigt , daß er sich
stets von den Ereignissen überraschen lasse.

Wie man nun in USA ., auf das man in diesen Tagen
der Erkenntnis der immer stärker auf England lastenden
Depression in der britischen Presse Hoffnungen setzt,
über die Situation Britanniens denkt , bewiesen die
Feststellungen der „ Newyork Times " , deren Militär-
sachverständiger zum Ausdruck bringt , daß bereits die
englischen Angaben , die er für seine Betrachtungen her¬
anzieht , zu außerordentlich pessimistischen Folgerungen
und ernstesten Auswirkungen für England zwingen.
Seit Juni sei die starke Zunahme der Schiffsverluste
weiter ständig angestiegen . Die Verluste müßten bei
Anhalten eine ernste Auswirkung für England haben,
zumal die heutige Lage von der 1917 grundverschieden
sei . Und der Militürbetrachter Major Elliot spricht
in der „ Herold Tribune " davon , daß Deutschland zwei¬
fellos imstande sei , dem englischen Ueberseeverlehr durch
U -Boale und Luftwaffe , die in ihrer Wirkung stärksten?
kombiniert würden , allergrößte Schwierigkeiten bereiten.
England sei möglicherweise gezwungen , seine Schiffe in
dem Augenblick aus dem Mittelmeer abzuziehen , wo
dort die Dinge auf des Messers Schneide stünden . Die
„Newyork , Times " hatte den Seekrieg als ausschlag¬
gebenden Faktor in diesem Kriege bezeichnet und ge¬
meint , daß die deutsche Blockade die Entscheidung her¬
beiführe , wenn England keine Verringerung oder einen
Ausgleich der Schiffsverluste schaffen könne.

Daß es zugleich auch mit der britischen Luftwaffe
schwierig steht , hat der englische Luftfahrtminister in
einer Propagandarede für Anwerbung von Rekruten
der RAF . zum Ausdruck gebracht , der da meinte , daß
die Royal Air Force von der deutschen Luftwaffe ziem¬
lich dezimiert sei . Herr Sinclair kommt zu dem be¬
trüblichen Ende . daß England an einem „ gefährlichen
Abgrund " steht und er versucht , wie Churchill es meist
anstellt , mit einem Eedankensprung die Briten vor-
wärtszureißen . „ Weg von dem gähnenden Abgrund,
über den künftige Betrachter " , so meint Sinclair , „ ein¬
mal schaudern werden ." Die Härte des Krieges , den
England freventlich vom Zaun gebrochen und in dem
es die deutsche Friedenshand mehrfach zurückgestoßen
hat , wird das Empire in diesen gefährlichen Abgrund
stoßen , den Herr Sinclair vor sich sieht . Zu den Ver¬
suchen , durch strategische Hirngespinste der Wirklichkeit
davonzulaufen gehört zweifellos der britische Plan.
Gibraltar durch einen vier Meter breiten und tiefen
Graben , der die Felsenfeste vom Kontinent trennen
>ou . zu retten und unverwundbar zu machen An¬
nähernd 300 Jahre ist dieser Plan alt und man er-

»iiiiiii »,in, „„„„„„„in,,»»»

Deutsche Kampfflugzeuge richteten wieder erfolgreiche An
griffe aus britische Gcleitziige , wobei mehrere Schiffe vs,
sen« und ein Kreuzer schwer beschädigt wurde.
Die italienischen Truppen überschritten bei ihrem Vor
marsch , n Griechenland den Kalamas -Fluß.
Churchill kündet englische Luftangriffe gegen Rom an.
Zum Revolntions -Jahrcstag fand in Moskau ein große
Staatsakt , verbunden mit einer Truppenparade , statt.
In Anwesenheit dreier Neichsminister fand in Wien dai
festliche Jubiläum der Technischen Hochschule zun
12ojahr «gen Bestehen statt.

Eine Abordnung italienischer Handelsführer stattet heub
Bremen einen Besuch ab.

Die neue Lebensmittel -Zuteilungspcriode sieht eine Er
höhung der Fettration für Jugendliche vor.



kennt in seiner heutigen Ausführung , daß sich das Eng¬
land im Zeitalter des Luftkrieges und Maschinenkrieges
in die Gedankengänge der Zeiten Tromwells flüchtet,
um dem Eindruck der eigenen bedrohten Lage zu ent¬
gehen und anderen diesen Eindruck agitatorisch zu ver¬
mitteln . _

tkurchM kündigt Luftangriffeauf Nom an
(Fortsetzung von Seite 1)

des Dover -Gebietes durch weitreichende deutsche Geschütze am
Kanal . Die Kanonade setzte um 5 Uhr morgens ein . Von
den Operationen des Donnerstags sagen die Engländer bisher
lediglich , dah sie mit einem Angriff auf eine Stadt im Süd¬
osten einsetzten und sehr vielfältig gewesen seien. Auch hättenviele Lustkämpfe stattgefunden . Das englische Königspaar,
das feine Trostreise durch das Mersehgebiet fortsetzte, hielt
sich vier Stunden in Liverpool auf und geriet dreimal in
Luftalarm.

In einem in Stockholm veröffentlichten Bericht wird darauf
hingewiesen , daß das - Elend , in gewissen Bezirken , auf dessen
Umfang schon in normalen Zeiten der „Manchester Guardian"
aufmerksam machte, sich seit Beginn des Luftkrieges stark ge¬
steigert habe . In einem Lokalbericht werde ziemlich offen er¬
klärt , die Behörden suchten scheinbar ihr eigenes Versagen
und den Zusammenbrach ihrer Hilfsmaßnahmen durch den
großaufgezogenen Königsbesuch zu vertuschen . Das Königs¬
paar hielt sich, wie es in dem Bericht weiter heißt , einige
Zeit in den Ruinenstraßen auf , wobei selbstverständlich alle
Maßnahmen getroffen waren , es keinesfalls mit irgendwelchen
unzufriedenen Elementen in Berührung zu bringen . Man
baute ihnen wahrste Potemkinsche Dörfer aus und ließ die
von der Mersey -Mündung zurückgekehrte Königin vor allem
eine Musterkantine bewundern , die am Tage des Königs¬
besuches ausgestellt worden war . An Wirklichkeit gibt es in
den Elendsgebieten immer noch keinerlei Kantinen zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung , die nicht mehr die Möglichkeit hat,
in ihren Häusern zu kochen. Ausgewählte Leute wurden an
das KönigSPaar herangelassen , das ihnen Mut zusprach.

Wie verheerend die Zerstörungen in der britischen Haupt¬
stadt sind. merkt man daran , daß Reuters Feststellung rühmt,
eine einzige Kompanie von 200 Soldaten aus einem 6800-
Mann -Pionierkorps — das „vorübergehend " zu Ausräumungs-
arbeitrn eingesetzt sei. 3000 weitere Pioniersoldaten würden
demnächst nach London kommen — an einem einzigen Tage
44 000 Ziegelsteine und 320 To . Trümmer und 15 Waggon¬
ladungen mit Eisen für den Transport vorbereiten.

thurchitts übliche Milchmädchenrechnung
lnv. Stockholm , 7. November

London hat sich angesichts der sensationellen deutschen Ver¬
öffentlichungen über die gewaltigen Vcrscnkungsersolge im
Seekrieg zu einer Stellungnahme entschließen müssen , die in
dem Versuch gipfelt , auf dem Papier mit der Hälfte der wah¬
ren Schisfsverlnste davonzukommen . Statt 1,3 Millionen Ton¬
nageverluste allein im September und Oktober werden nur
664 Tausend Brutto -Register -Tonncn zugegeben . Statt 7,2 Mil¬
lionen seit Kriegsausbruch versenkter Gesamttvnnage aus Be¬
sitz oder Nutzung des Feindes wird folgende Milchmädchen¬
rechnung angeboten : 2,1 Millionen Brutto -Register -Tonnen
englischer Fahrzeug « werden als versenkt zugegeben , ferner
563 000 BRT . alliierter Schisse, daraus soll ein Gefamtverlust
von nur 2,7 Millionen glaubhaft gemacht werden . Hinterdrein
wird jedoch eingestanden , daß auch noch 857 000 Tonnen
„neutrale " also für England verfügbare Tonnage versenkt
worden sei. Damit erhöht sich der von den Engländern zuge¬
gebene Gesamtbetrag immerhin auf über 3,8 Mill . Tonnen.
Aber das ist Churchills äußerstes Angebot an die Wahrheit,
— mehr als die Hälfte darf nicht zugegeben werden . Für
Churchills Begriffe ist das bereits enorm.

„SelSlrrliilie Neben"
„Jrish Times" verurteilt die „lockerenWorte" Churchills

Dublin , 7. November.
Unter der Ueberschrift „Gefährliche Reden " schreibt die

„Jrish Times " in einem Leitartikel u . a .r „Wir bedauern
die lockeren Worte betreffs Irland , die gelegentlich den eng¬
lischen Parlamcntsrcden entschlüpft sind . Das irische Volk
billigt die Neutralitätspolitik , die die irische Regierung
verfolgt , und wird diese Taktik iveiterhin unterstützen . Wir
möchten annehmen , daß alles Gerede über Versorgung von
U-Booten an der irischen Küste jeder Grundlage entbehrt ."

Ver neue rumänische Sesandre in verlin
Berlin,  7 . November.

Der neuernannte rumänische Gesandte in Berlin , Konstan¬
tin Drecianu , ist am Mittwochnachmittag in der Reichshaupt¬
stadt eingetroffen.

Im Namen des Reichsministers deS Auswärtigen von
Ribbentrop wurde der Gesandte aus dem Flugplatz vvm stell¬
vertretenden Chef des Protokolls , Vortragenden Legationsrat
von Halem , begrüßt . Der rumänische Geschäftsträger , Ge¬
sandter Brabetzianu , war an der Spitze des gesamten Per¬
sonals der rumänischen Gesandtschaft ebenfalls zum Empfang
aus dem Flugplatz erschienen.

tarol heiratete sie Lupescu
Eine Meldung der „Daily Mail"

o. setz. Bern . 7. November.
„Daily Mail " läßt sich aus Lissabon berichten , der rumä¬

nische Exkönig Carol habe bekanntgegeben , daß er sich vor
einigen Jahren in London mit Frau Lupescu verheiratet
habe . Es scheint sich dabei um eine Art Verzweiflungsschritt
zu handeln , der die jüdische Freundin , die den rumänischen
Staat auch materiell bestohlen hat , retten soll — meldet doch
auch „Daily Mail ", der Exkönig setze alle Hebel in Be¬
wegung , um die Auslieserung von Frau Lupescu an die
rumänischen Behörden zu verhindern . Carol hält sich mit
seiner jüdischen Freundin in Madrid aus.

festliches Zubilüum in Wen
12S Jokre Wiener technischen Hochschule— sestakt in Anwesenheitdreier Veichsmimster

Wien,  7 . November.
Mit einem glanzvollen Festakt beging am Donnerstag die

Wiener Technik, die älteste Hochschule dieser Art in ganz
Europa , im großen Musikvcreinssaal die Feier ihres 125jiih-
rigcn Bestehens . Drei Reichsminister . Dr . Rüst,  Dr . ing.
Todt und Dr . Torp Müller  waren gekommen , um die
herzliche Anteilnahme des Reiches am Blühen und Gedeihen
der Wissenschaft in der Ostmark zu bekunden . An der Spitze
der hervorragenden Vertreter von Staat . Partei und Wissen¬
schaft im Neichsgau Wien wohnte Reichsleiter und Reichs¬
statthalter Baldur von Schwach dem Festakt bei. Die Lehrer¬
schaft der deutschen Hochschulen und auch zahlreiche auslän¬
dische Universitäten hatten Vertreter entsandt.

Die Festrede hielt der Rektor der Technischen Hochschule in
Wien , Pros . Dr . Fritz Haas.  Er zeichnete in großen strichen
den Aufstieg der deutschen Technik zu ihrer heutigen Bedeu¬
tung . Besonders würdigte er die Entstehung der Wiener
Technischen Hochschule, der ersten derartigen technischen An¬
stalt in Europa.

Der Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung und Volks¬
bildung , Dr . Bernhard Rüst,  überbrachte die herzlichen
Wünsche der Reichsregierung zum 125jährigen Wirken der
Hochschule. Allgemein habe sich heute , so führte der Reichs-
ministcr dann u . a. aus . die Erkenntnis durchgesetzt, daß die
nationalsozialistische Bewegung nicht nur ein Freund der
freien Forschung sei, sondern daß sie sich aus ihrem eigenen
Wesensanftrag heraus aufs tiefste verbunden fühle mit jenen
hohen Geistern der Vergangenheit , denen die deutsche und
europäische Wissenschaft ihre Entstehung verdanke . Gerade
der erfolgreich Abschluß des ersten Vierjahresplans und eines

siegreichen Kriegsjahres bezeugen besser als alle Beteuerun¬
gen, wie positiv die Verbindung zwischen Nationalsozialis¬
mus und freier Wissenschaft ist. So wie in der kommenden
Wissenschaft ein lebendiger Geist sich aktiv entfalten und ge¬
stalten werde , so werde auch die Reichsuniverfität der Zu¬
kunft nicht getrennt vom Leben , sondern als eine Form
unserer neuen Lebenswivklichkeit zum höchsten Ausdruck der
Idee des Deutschen Reiches werben-

Nach einem Hinweis auf die Bedeutung Wiens im Hoch-
schulleben des Reiches k̂am der Reichsminister dann noch aus
die in seiner Kieker Rede schon näher erläuterten Maßnahmen
zur Behebung des Nachwuchsmangels in den Hochschulen und
auf die Frage der Studiengewährung zu sprechen. Er schloß
seine mit stärkstem Beifall aufgenommenen Ausführungen
mit einem Glückwunsch an die Technische Hochschule in Wien.

Reichsminister Dr .-Jng . Fritz Todt  als Leiter des Haupt¬
amtes Technik der NSDAP . übermittelte die Glückwünsche der
NSDAP . und der deutschen Ingenieure . Der Zukunstswunsch
der NSDAP . an die Technische Hochschule Wien lautet : Er¬
ziehung nicht nur zu fachlich hervorragenden Ingenieuren,
sondern vor allem zu hervorragenden nationalsozialistischen
Ingenieuren . Auch für die Technik habe der Grundsatz Gel¬
tung : Gemeinnutz vor Eigennutz ! „Das größere Deutschland
braucht auch größere Menschen !", schloß der Reichsminister.
„Erziehen Sie in den nächsten Jahrzehnten für dieses größere
Deutschland den genialen großzügigen Ingenieur , der zu¬
sammen mit allen anderen Ärbeitern am großdeutschen Werke
die vom Führer gestellten gewaltigen Aufgaben so erfüllen
wird , wie ein fanatischer Glaube an Adolf Hitler und unser
großes deutsches Land sie fordern ."

Vor der kiirjchtteßims von Jannina
Segen die Zentralsteltungder Metaras -Linie — AußerordentlicheSeländeschwierigkeiten

vr . v. T,. Rom,  7 . November.
Die Einschließung der Hauptstadt des Epirus , Jannina,

die den Zugang zum Golf von Arta und damit zum Ioni¬
schen Meer sichert, wird gegenwärtig durch eine konzentrische
italienische Aktion vorbereitet . Der Frontalstoß in Nordsüd-
richtung von dem 38 Kilometer entfernten Kalabaki aus
Jannina wird durch flankierende Operationen im Nord-
westen und im Nordosten unterstützt . Damit ist der italieni¬
schen Führung die Möglichkeit gegeben , ebenso in südwest¬
licher Richtung gegen Jannina wie in nordöstlicher gegen
Kastoria , das als eine Art Zentralstellung der sogenannten
Mctaxas -Linie gilt . sowohl schließlich direkt in südlicher Rich¬
tung auf Metsovon zu operieren . Für einen Teil der im
Epirus eingesetzten griechischen Truppen zeichnet sich damit
bereits jetzt die Gefahr der Einkreisung ab.

Mit Ueberwindung der Eebirgsbarriere öffnet sich von den
Abhängen Hochthesfciliens her der Weg auf Triccala . Die
Besetzung der Nord -Ciamuria schließt automatisch die Kon¬
trolle über den wichtigen Kanal von Korsu ein und bringt
diese gegen Italien am weitesten vorgelagerte griechische In¬
sel in ernste Gefahr . Welchen Widerstand die griechische
Führung dem jetzt über sichere Ausgangsstellungen verfügen¬
den italienischen Armeen entgegensetzen wird , ist noch nichtbekannt.

Verschiedene Einheiten der Elitesormationen der griechischen
Infanterie in Gestalt der sogenannten „Euzonen " muhten
nach Norden und zwar an die Vistritsa geworfen werden.
Hier im äußersten Norden , und zwar an der Dreiländerecke
Albanien -Jugoslawien -Griechenland , im Presba -Seengebiet,
versuchten die Griechen , begünstigt durch eine unübersichtliche
und für sie taktisch vorteilhafte Grenze , gemäß dem „Corriere
della Sera ", ofsensiv zu werden und in albanisches Gebiet
einzufallen . Der Versuch wurde im Keime erstickt. Die grie¬
chischen Angriffe wurden unter starkem Einsatz italienischer
Luftstreitkräste blutig zurückgewiesen und die Brücke über den
Isthmus zwischen dem oberen und dem unteren See von
Presba zerstört.

Außerordentliche Geländeschwierigkeitcn führten dazu , daß
ganze italienische Regimenter das Gewehr mit Sem Spaten
vertauschten , um auf den schmalen Manltierpsaden befahr¬
bare Wege für motorisierte Fahrzeuge herzustellen.

In Italien betont man , daß man sich immer noch in der
ersten Operationsphase befindet , die durch die Ueberwindung
der Geländeschwierigkeiten und Nachschubficherung gekennzeich¬

net wird . Was die strategische Planung anbelangt , so hält
es General Cabiati für wahrscheinlich , daß die italienische
Führung im ersten Abschnitt der Offensive das Epirusgebiet
von sämtlichen gegnerischen Lust - und Seestützpunkten syste¬
matisch säubern werde , um sich für die folgenden Ossensiv-
stvße gegen die taktisch wichtigen Ziele in Griechenland Rücken
und Flanke freizumachen.

Die römische Morgenpresse beschränkt sich auf die Wieder¬
gabe des italienischen Wehrmachtsberichts vom Mittwoch , ohne
ihrerseits Einzelheiten über den Verlaus der militärischen
Operationen in Rordgriechenland zu geben. „Messaggero " ver¬
weist auf die Schilderungen des Korrespondenten der nord-
amerikanischen Nachrichtenagentur United Preß von der nord-
griechischen Front , dem es bisher als einzigem der in Rom
ansässigen ausländischen Pressevertreter erlaubt wurde , sich in
die Nähe des nordgriechischen Operationsgebietes zu begeben.
Nach Berichten aus Sofia wurden die bisher in Westthrazien
stationierten griechischen Divisionen in aller Eile an die
Epirussrout transportiert.

Infolge des italienischen Luftangriffes auf Saloniki ver¬
lassen täglich große Züge der fliehenden Bevölkerung die be¬
drohte Stadt . Sie versuchen sich in den Peloponnes zu be¬
geben oder die bulgarische Grenze zu erreichen . Zahlreiche
Angehörige der älteren letzt in Griechenland einberufenen
Jahrgänge hätten es dem Bericht zufolge vorgezogen , sich
durch Flucht über die jugoslawische oder bulgarische Grenzedem Militärdienst zu entziehen . Es hätten sich dabei schwere
Sabotageakte ereignet , darunter die Sprengung einer Brücke
über die Wardar . Die Lebensmittellieserung an die Bevölke¬
rung von Saloniki wurde infolge der durch die Luftangriffe
herrschenden Desorganisation in den öffentlichen Dienft ein¬
gezogen . Die Lebensmittelgeschäfte in Saloniki waren tage¬
lang geschloffen, so daß die Bevölkerung von Brot und Sar¬
dinen leben muß . Luftschutzkeller sind in Saloniki unbekannt.
Die letzten Schisse, die im Hafen ankertest , haben Saloniki
jetzt verlassen , so daß der Hasen geräumt scheint.

Bei einem der letzten Luftangriffe auf Saloniki sind bei
einem Tiesslug zwei italienische Flugzeuge abgeschossen wor¬
den , deren Piloten sich durch Fallschirmabsprustg retten konn¬
ten . Es gelang ihnen , trotzdem sie unter militärischer Be¬
wachung standen , zu entkommen und sich in Saloniki aus¬
zuhalten . Von feiten der griechischen Polizei setzte daraufhin
eine Jagd aus die Ausländer in Saloniki ein . ohne daß die
dreitägige Nachforschung zur Auffindung der italienischen
Flieger geführt hätte.

Kattirin zum UdSSK-Mvorullonsjakrestag
Staatsakt in Moskau — Sowjetunion kein gleichgültigerveobachter

Moskau,  7 . November
Am Mittwochabend fand im Moskauer Großen Theater an¬

läßlich des 23. Jahrestages der bolschewistischen Revolution
wie alljährlich ein Staatsakt statt , in Anwesenheit Stalins,
der Mitglieder der Sowjetrcgiernng und der Marschälle der
Sowjetunion . Die Festansprache hielt der Vorsitzende des Prä¬
sidiums der Obersten Sowjets der IldSSR ., Kalinin.

Kalinin behandelte in seiner Rede zunächst die wirtschaft¬
lichen Leistungen der Sowjetunion während des letzten Jahres.
Er hob u . a . hervor , daß die gesamte Produktion der Sowjet-
industrie (ohne die neuerworbenen Gebiete ) während dieses
Jahres um 11 Prozent die Erzeugung des Vorjahres über¬
steige, was 13 Milliarden Rubel ausmache . Insbesondere sei
aus dem Gebiete der Metallgewinnung , der "Kohlenförderung
usw . ein erheblicher Zuwachs zu verzeichnen . Was die Land¬
wirtschaft angehe , so sei die Ernte im lausenden Jahr gut

Nichts Neues in USN
prästdentenwakl bringt keine Änderung — Sie Urteile der Weltpresse

ev . Kopenhagen,  7 . November
DaS Ergebnis der Präsidentschaftswahl in den Vereinigten

Staaten gibt der dänischen Presse Anlaß zu Betrachtungen
an leitender Stelle . Eine Ueberraschung hat es indessen nicht
mehr hervorgcrusen und eine spontan « Bedeutung für die Be¬
ziehungen der Bereinigten Staaten zur Umwelt wird ihm
nicht beigelegt . „ Nationaltidende " schließt ihren Leitartikel:
„Roosevelt hat sich selbst als den Mann charakterisiert , der
sich vorwärsprobiert . Das wird er vermutlich auch jetzt ver¬
suchen. Nicht Worte oder Versprechungen während der Wahl.
sondern nüchterne Entwicklungen und Möglichkeiten in der
kommenden Zeit werden die Linie bestimmen , die er wählt ."
.^Berlingske Tidende " faßt zusammen : „Der Kampf zwischen
den beiden Kandidaten hat sich, soweit man es von außen
beurteilen kann , um die innere Politik der Union gedreht.
Irgendeine Veränderung in den zwischenamerikanischen
oder weltpolitischen Beziehungen hat der Dienstag nicht ge¬
bracht . Eine Wahlschlacht ist ausgesochten worden , die in der
Berfassung vorgeschrieben war . Nach ihr ist alles geblieben
wie es war ." „Politiken " schreibt gleichfalls , daß der Wohl¬
kampf sich hauptsächlich um innere Angelegenheiten gedreht
habe. Außenpolitisch hätten Roosevelt und Willkie in allen
ihren Wahlreden unterstrichen , daß sie zwar England so viel
Wie möglich helfen wollten , daß dies jedoch unter der Vor¬
aussetzung zu geschehen hab«, daß Amerika nicht in den Krieg
eingreife.

Die Wiederwahl Roosevelts , mit der man in Italien all¬
gemein gerechnet hatte , findet in der römischen Presse nur
geringe Beachtung . Der Direktor des „Giornale d'Jtalia"
stellt fest, daß der Ausg 'ang der Wahl Italien nicht sonderlich
interessieren könne , da sich die italienische Nation aus den
inneren Angelegenheiten der Vereinigten Staaten wie jedes
anderen Lande ? heraushalte . Im übrigen hätten die beiden
Kandidaten außenpolitisch die gleichen Richtlinien vertreten,
wobei es allerdings interessant sei sestzustellen. daß Rvvse-
velt in letzter Stunde , um sich möglichst viele Stimmen zu

sichern, wiederholt seinen Willen betont habe , die Vereinigten
Staaten aus dem Kriege herauszuhalten . Ebenso interessant
sei eS aber auch, daß die gesamte frühere Politik Roosevelts
stets ideologisch wie tatsächlich gegen die Achsenmächte und
Japan gerichtet war und der Unterstützung Englands galt,
so daß es heute an Hand der Tatsachen recht schwer sei, eine
genaue Trennungslinie zwischen einer regelrechten Inter¬
vention und der derzeitigen sogenannten wohlwollenden Neu¬
tralität zu ziehen . Die Haltung der Vereinigten Staaten
gegenüber dem europäischen Krieg , der die amerikanischen
Kontinente nicht berühre und nicht berühren könne , betreffe
in erster Linie die Amerikaner sowie ihren Wohlstand und
ihre Zukunft.

Nach Tomei ist die erste Reaktion der japanischen politischen
Kreise aus Roosevelts Wiederwahl , daß Japans Außenpolitik
unberührt sei. Man erwarte die Fortsetzung der bisherigen
amerikanischen Politik des Wirtschaftsdruckes gegenüber Japan
und der verstärkten Hilfe für England . Daher würden hie
Handelsbeziehungen Japan — USA . auch künftig schlecht
und gespannt sein , was von feiten Japans in Rechnung
gesetzt werde , wie die Ausstellung des Zehnjahresplanes sür
die Zusammenarbeit der Wirtschaft Japans , Chinas , Man-
dschukuos und andere Maßnahmen zeigten.

Berichte aus London zur Wiederwahl Roosevelts bestätigen
weitgehend die deutsche Einschätzung , daß sich praktisch nicht
viel geändert habe , „Vom englischen Standpunkt aus war eS
gleichgültig , wer siegte", sagt eine Londoner Meldung . Die
englische Propaganda und die Londoner Börsianer suchen
natürlich jetzt die Roosevelt -Wahl als „Sieg Englands " hin¬
zustellen , „Englands größter politischer Sieg seit Frankreichs
Zusammenbrach ", so heißt es in London . Es dürfte zutreffen,
daß in manchen englischen Kreisen von einem Willkie -Sieg
eine stärkere Berücksichtigung der Jsolierungstendenzen be¬
fürchtet worden war . Man sei bei den Berichten über Will-
kies steigende Chancen in London recht nervös gewesen. Jetzt
aber reib« man sich in Whitehall mit einem Riesenseufzer der
Erleichterung zufrieden die Hände , sagt „Lagens Nyheter ".
Weshalb ???

ausgefallen . Man rechne mit einem Bruttoertrag der Getreide¬
ernte von sieben Milliarden Pud (1 Pud — 16 Kilogramm ).
Eingehend behandelte Kalinin dann die Auswirkungen der
neuen Arbeitsgefetzc sowie die Verordnungen über die Ein¬
berufung der Jugendlichen in die Gewerbe - und Fabrikschulen.
Nachdem Kalinin die Leistungen der Sowjetarmee im finni¬
schen Konflikt gewürdigt hatte , kam er aus die Anglicderung
der neuen Sowjetrepubliken zu sprechen (wobei u . a. erstmalig
erwähnt wurde , daß die Armeen der baltischen Republiken
in die Rote Armee eingegliedert sind) sowie aus den Anschluß
Bessarabiens , der ein historisches Unrecht wiedergutgemacht
habe.

Am Schluß seiner Ausführungen berührte Kalinin die Auf¬
gaben der Sowjetunion angesichts der gegenwärtigen Welt¬
lage . Die Sowjetunion , die am gegenwärtigen Kriege nicht be¬
teiligt sei, beobachte strenge Neutralität . Freilich könne kein
Land ganz von den Krirgsereigniffen unberührt bleiben , was
insbesondere z. B . für das Gebiet des Seehandcls gelte. Daß
die Sowjetunion vom Krieg verschont geblieben sei. sei bedingt
durch ihre Erfolge , durch die Tätigkeit ihrer Führung , die in
wirtschaftlicher , militärischer und außenpolitischer Hinsicht in
den Händen Stalins ruhe . Die internationale Lage gebe der
Sowjetunion nicht das Recht, die Rolle eines gleichgültigen
Beobachters zu spielen . Es sei vielmehr die Pflicht jedes
Sowjetbürgers , nicht mit Worten , sondern mit Taten feine
Aufgabe zu erfüllen . Diese Ausgabe besteh« in erster Linie in
der Stärkung der wirtschaftlichen und militärischen Macht der
Sowjetunion.

Sroße Lruppenparade in Moskau
In Anwesenheit Stalins und Molotows

Moskau.  7 . November.
Aus dem Roten Platz in Moskau fand Donncrstagvormittag

anläßlich des 23. Jahrestages der bolschewistischen Revolution
die große Truppenparade statt in Anwesenheit Stalins und
Molotows , die an der Spitze der Rcgierungsmitglieder . der
höchsten Vertreter der Generalität usw . erschienen waren.
Zum erstenmal wurde die November -Parade , die der Befehls¬
haber des Moskauer Militärbezirks . Armeegeneral Tjulenew
kommandierte , von Kriegskommissar Timoschenko abgenommen.

Der Kriegskommissar eröffnete die Truppenparade mit einer
kurzen Ansprache , in der er die während des letzten Jahres
zu verzeichnenden Leistungen des Sowjetstaates auf den ver¬
schiedensten Gebieten hervorhob . Aus die gegenwärtige inter¬
nationale Lage eingehend , bemerkte der Kriegskommissar , in¬
folge der .weisen Friedenspolitik der Sowjctregierung nehme
die Sowjetunion nicht am gegenwärtigen Kriege teil , wäh¬
rend ihr Gewicht in den internationalen Fragen jedoch stän¬
dig zunehme . In Verfolg ihrer Interessen und der Sicherheit
ihrer Grenzen habe die Sowjetunion im letzten Jahre ihre
Grenzen an den Finnischen Meerbusen , an die Ostsee und an
die Donau , vorgeschoben . Die Rote Armee sei auch weiterhin
dazu berufen , den Sowjetstaat zu schützen; sie sei immer be¬
reit , diese ihre heilige Pflicht zu erfüllen.

Nach der Ansprache Timoschcnkos begann die Parade , an
der Verbände aller Truppengattungen in guter Haltung und
Ausrüstung teilnahmen . Zum erstenmal beobachtete man aus
der Parade die neuen prächtigen Uniformen der sowjetischen
Generale sowie die gleichsalls neu eingeführten Fellmützen bei
den Truppen (an Stelle der bisher üblichen Tuchhelme ) Den
Vorbeimarsch begannen Abteilungen der MoSkauer Kriegs-

DaS Judentum und seine aktiven Zentralen in London
und Newhork werden es als eine höchst betrübliche Tatsache
registrieren , daß mit der Neuorganisation der Hadasagentnr
eine alte Domäne kriegstreibevischen und allgemeinpolitischen
Einflusses liquidiert zu werden droht . Es ist nicht ohne
symbolische Bedeutung , daß der Jude Jacques Stern ferne
200 000 Anteile an dem Kapital der Agence HavaS — auf
Grund des neuen Gesetzes, das den französischen Staat er¬
mächtigt , sich auf dem Wege des Aktienankaufes an diesem
zentralen Nachrichtenbüro Frankreichs zu beteiligen — wird
abtreten müssen . Die Agence Havas , die im Jahre 1835 von
dem Manne gegründet wurde , dessen Namen sie noch heute
trägt , hat im Lause ihres Bestehens sast stSndig unter
jüdischem und britischem Einfluß  gestanden.
Charles Havas hatte sie aus einer Korrespondenz entwickelt,
die er wenige Jahre zuvor von dem in Deutschland gebürtigen
Juden Boernstein übernommen , und die schon damals in der
Hauptsache von Uebersetzungen aus britischen Blättern gelebt
hafte . Der Gedanke , durch eine regelmäßige BrieftaubenHost
die Nachrichtenzentren London und Paris über Brüssel zu
verbinden , rettete 1840 daS Unternehmen vor dem Zusammen¬
brach und gab ihm eine besonders starke Stellung in dem
zeitgenössischen Zeitungswesen in Frankreich . Diese Linie
nach England war für Havas auch dann noch bestimmend,
als seine beiden ersten Mitarbeiter , die Juden Bernhard
Wolfs und Israel Beer — der sich später Reuter  nannte —
um die stürmische Jahrhundertmitte nach Berlin und Lon¬
don gingen und dort die nach ihnen benannten eigenen
Nachrichtendienste gründeten . Havas sicherte fein Unter¬
nehmen nach der journalistischen Seite durch den Ausbau
seines Korrespondentennetzes und durch Austauschverträge mit
Wolfs und Reuter und wirtschaftlich durch die Anglicderung
eines Angeigenunternchmens , das ihm nicht nur den Ein¬
fluß auf den redaktionellen , sondern auch aus den Inseraten¬
teil — also die wirtschaftliche Grundlage — der französischen
Zeitungen in monopoler Weise gewährleistete . Die jüdischen
Barone Erlanger und Hirsch verwandelten 1879 die HavaS-
Agentur in eine Aktiengesellschaft und öffneten somit wei¬
teren unkontvollierbaren Einflüssen Tür und Tor , In den
90er Jahren schaltete sich in einer Periode der Depression der
französische Staat mit jährlichen Subventionen von mehreren
Millionen in die Havas -Gesellschast ein . So konnte vor allem
in den Jahren des Weltkrieges die Agentur ihre verderbliche
Nachrichtenpolitik in ganz großem Umfange als Mittel der
Kriegssührung einsetzen . Aus dieser Zeit bestehen die engen
Verbindungen zu der hohen Bürokratie des Quai d 'Orfah,
deren durch keine Ereignisse der offiziellen Politik veränderte
deutschfeindliche Haltung in diesem Büro eine einflußreiche
Stimme fand . Havas war somit die Quelle aller jener z. T.
völlig unfatzlichen Lügen und Gemeinheiten , Verleumdungen
und publizistischen Jntrigen , deren Anteil an der Kriegsvor¬
bereitung kaum überschätzt werden kanu . Wenn die Ueber¬
nahme wesentlicher Anteile in dieser Agentur durch die fran¬
zösische Regierung aus der Giftküche der vergangenen Zeit
ein politisch und journalistisch sauberes Unternehmen macht,
so wird sich diese Ausschaltung unkontrollievbarer Einflüsse
aus Frankreichs politische Führung und Oeffentkichkeit gewiß
als ein nützlicher Schritt erweisen.

schulen und Akademien sowie Truppen des Grenzschutzes, des
inneren Schutzes und der Kriegsmarine . Es folgten Jnfan-
terieverbände in feldmarschmäßiger Ausrüstung , Kavallerie¬
abteilungen und motorisierte Infanterie auf Krafträdern
und Panzerautos . Der Nachdruck bei der diesjährigen Parade
war aus die schweren und schwersten motorisierten Waffen
gelegt . Man sah Scheinwerfer , Flakgeschütze aller Kaliber,
darunter ein neues leichtes 2-dv -Jlakgeschütz , Pakgeschütze,
Minenwerfer , leichte, schwere und schwerste Feldartillerie.
Zum erstenmal bemerkte man serner schwerste Langrohr-
geschütze und Mörser von modernster Bauart . Es folgten
etwa 250 Tanks aller Gruppen , darunter 10 schwerster Bauart.
Zum Abschluß der Parade überflogen einige hundert Bom¬
ben- und JaAflugzeuge verschiedener Typen den Platz.

An die Militärparade schloß sich die übliche Massenkund¬
gebung an , in deren Verlauf mehrere hunderttausend Men¬
schen mit Fahnen , Transparenten und Porträts der sowjeti¬
schen Staatsmänner über den Roten Platz zogen , während
Stalin und seine Umgebung , aus den Stufen des Lenin-
Mausoleums vor dem Kreml stehend, ihre Huldigungen ent¬
gegennahmen.

Donnerstag abend veranstaltete der sowjetische Regierungs¬
chef und Außenkommissar Molotow aus Anlaß des 23. Jahres¬
tages der bolschewistischen Revolution im Repräsentantenhaus
des Außenkommissariats wie alljährlich einen Empfang für die
Vertreter des diplomatischen Korps und der Auslandspresse,
an dem auch hervorragende Vertreter der sowjetrusfischen
Oeflentlichkeit teilnahmen.

7m Zeichen iapanisch-russtscher Verständigung
Tokio,  7 . November

Der Sowjetbotschafter in Tokio Smetanin veranstaltete an?
Donnerstag anläßlich des russischen Nationalseiertages eine«
Empfang , dem neben dem diplomatischen Korps zahlreich«
japanische Persönlichkeiten beiwohnten . Zum erstenmal wieder
nahmen Außenminister Matsuoka , Kriegsminister Tojo , Ma»
rineminister Oikawa . Landwirtschastsminister Jshiguo . Eisen,
bahnminister Ogana und andere japanische Diplomaten a»
einer Veranstaltung der russischen Botschaft teil.

Vas bisherige krgebnis
der prästdentenwakl in den vereinigten Staaten

Rewyork.  7 . November.
Die Auszählung der Ergebnisse der Präsidentenwahl ist

immer noch im Gange . Nach der letzten Zwischrnzählung er¬
hielt Rgosevelt 25 694 747 Stimmen und Willkie 21 427 832.
Von insgesamt 127 245 Wahlbezirken stehen noch gegen9000 aus.

flngrisfsversuchaul verlin abgewekrt
Berlin.  7 . November.

Einige britische Flugzeuge versuchten am 7. November
gegen Morgen die Reichshauptstadt anzugreifen . Sie wurden
aber durch energische Abwehr zur Umkehr gezwungen , ehe sie
überhaupt Bomben abgeworfen hatten.

5eIbstverstLnc !li«k
oline ^4uncistüclc*1

*) Mit Recht legt ein KennerWert darauf, das edelsten
Tabaken eigene Aroma in jeder Weise unbeeinträchtigt
auskostenzu können. Atikah  war von jeher Vorbild,
der mundstücklosen Cigarette.
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SriechWerSeneralstab meldet KLck;ug
^ du . Rom,  7 . November.

Im Lauf » d«S Donnerstag hat der griechische Geueralstab
zugegeben , loch der linke Flügel der im Epirus operierenden
griechischen Armer seit Mittwoch abend zurückweicht . Die
italienischen Truppen haben nach in Rom einlaufenden neu¬
tralen Berichten starke Besestigungswerke der Metaxasliuie
genommen.

Nach k>en letzten, aus dem neutralen Ausland eintreffen¬
den Meldungen soll die italienische Offensive auch in Maze¬
donien ins Rollen gekommen sein . Die Griechen legen jetzt
im letzten Augenblick noch Tankhindernisse an , um die moto¬
risierten italienischen ' Turchbruchskräste am Vormarsch zu
hindern.

Das seit drei Tagen in Nordgriechenland herrschende gün¬
stige Wetter ist den Italienern insofern zustatten gekommen,
als es ihnen trotz des heftigen griechischen Widerstandes ge¬
lungen ist, an der Epirussront den Gegner auf die Nord-
front zurückzudrängen . Die griechischen Entlastungsangriffe
im Abschnitt von Lerin , das erneut von 38 Maschinen der
italienischen Lastmasse eine Stunde bombardiert wurde , sind
gescheitert. Da das griechische Oberkommando sich inzwischen
überzeugt zu haben scheint, dach das Vorrücken der Italiener
in diesem Abschnitt nicht mehr aufzuhalten ist. wurden außer
der Errichtung von Hindernissen zahlreiche Straßen und
Brücken gesperrt . Weiter mußte auf Anweisung der griechi¬
schen Militärbehörden eine Reih« von Dörfern von der Zivil¬
bevölkerung geräumt werden.

Plünderungen in fleggplen
Or . v . I -. Rom , 7. November.

Wie „Popolo di Roma " aus Beirut berichtet , find unter
den englischen Truppen in Aegypten infolge des Völker-
gemischs dieser Einheiten Schlägereien und Disziplinlosigkeiten
an der Tagesordnung . Die im englischen Sold « stehenden
Soldaten Vergnügen sich in den Straßen Alexandriens mit
Plünderungen und Diebstählen in ägyptischen Geschäften . Die
Erbitterung der ägyptischen Bevölkerung hat infolge dieser

_ _ _ einige .
Kairos und Alexandriens hermetisch von australischen Trup-
peneinheiten und Polnischen Söldnern abgesperrt.

Irland sperrt Vutterausflchr
kvv. Stockholm , 7. November.

In Irland sind Churchills Anspielungen auf die irischen
Häfen , wie die schwedischePresse sich ausdrückt , mit eiskaltem
Schweigen aufgenommen worden . Die irische Presse hält sich
bis auf die „Jrish Times " zurück , die trocken darauf hinweist,
daß Churchill vor einem unausweichlichen Dilemma stehe,
während sie andererseits betont , daß der irische Freistaat
an seiner Neutralität und an seinen vertragsmäßigen Rech¬
ten festhalten werde . Gleichzeitig erließ die Regierung de Va¬
lero, am Mittwochabend ein vollständiges Ausfuhrverbot sür
Butter . Bisher war der gesamte beträchtliche Ueberschuß
Irlands an Butter nach England gegangen.

Nach einer Londoner Meldung des Stockholmer „Afton-
blabet " find die jetzigen englischen Tonnageverluste dreimal
so groß wie die Möglichkeiten , die Ausfälle durch Neubauten
in England selbst zu ersetzen.

General Bergeret in Dakar . Der Unterstaatssekretär der
französischen Luftwaffe , Fliegergeneral Bergeret , hat seine
Inspektionsreise in Nordafrika fortgesetzt und ist am Mitt¬
woch mit dem Flugzeug in Dakar eingetrosfen . An seiner
Begleitung befindet sich General Gama . der Kommandant
der Luftwaffe von Franzöfisch -Westasrika . Auf dem Flugplatz
wurde Bergeret von den zivilen und militärischen Behörden
begrüßt . Bei der Fahrt durch die Stadt bereitete die Be¬
völkerung dem General Ovationen.

Der USA .-Jnnenminister Jckcs reichte dem Präsidenten
Roosevelt seinen Rücktritt ein . In der Pressekonferenz erklärte
er , daß er Roosevelt die Möglichkeit für eine Umbildung des
Kabinetts geben wolle.

Ausstellung„Veutsche Sröße"
geiile kröftmmg li»der gmiptsiodt der vewegung—würdig des kiroßdeuischen Kelches

München,  8 . November.
Im Bibliotheksgebäude des Deutschen Museums wird am

heutigen Freitagnachmittag mit einer Rede des ReichsleiterS
Rosenberg di» Parteiamtliche Reichsausstellung „ Deutsche
Größe " eröffnet werden . Eine Vo ^besichtigung durch di » Ver¬
treter der Presse hinterließ den Eindruck , daß diese Schau der
Macht und Größe des Grotzdeutschen Reiches Adolf Hitlers
wahrhaft würdig ist . Sie darf sowohl nach ihrer stofflichen
Gliederung wie nach der Art ihrer Gestaltung zu den ein¬
drucksvollsten und anschaulichsten Ausstellungen gezählt wer¬
den , die jemals in Deutschland geschossen worden sind.

Die Ausstellung soll heizen , zu welchen Leistungen das
deutsche Volk fähig ist . Diese Aufgabe hat .eine schlechthin als
großartig zu bezeichnende Lösung gefunden . In ihren : Dar¬
stellungsbereich von Arnim dein Cherusker bis in die Zeit
des jetzigen, dem Großdoutschen Reich aufgezwungensn Krieg
reichend , ist die grandiose Schau streng chronologisch geord¬
net . Jede Zeit hat ihren bösondvren Raum und jeder Raum
ist architektonisch im Stil seiner Zeit gehalten.

Im Vorraum zeigen neun Adler die Wandlung des deut¬
schen Wappentieres . Im ersten Raum der Ausstellung ge¬
währen eindrucksvoll » Karten einen Ueberblick über die
räumliche Entwicklung der deutschen Geschichte. Dom Zeit¬
alter Arnims und Theuderichs folgt in den Ausstellungs¬
räumen die Zeit Karls des Großen , die Zeit der Sachsen,
Salier und Staufen . In einem naturgetreu nachgebildeten
Berg -Trifels --Gewölbe sind die Reichskleinodien aufbewahrt.

Der Raum „Der deutsche Osten " läßt die Zeit der Hanfe
und des deutschen Ritterordens lebendig werden . Im Kaiser¬
saal zu Nürnberg erlebt man dann den Uebergang zu
Deutschlands schwerster Zeit im 30jährigen Krieg , dessen
Schrecken der nächste Raum aufzeigt . Zwei weitere Säle sind
den Problemen „Preußen und Reich " gewidmet . Im Raum
„Der Befreiungskriege " schreitet man durch den massigen

Säulengang der S Wache . Ein Raum zeigt durch
eine Karte "und Bilder die Geburtsorte der deutschen Geistes¬
größen . Dem „ Bismarckreich und seine Bundesstaaten " reiht
sich der Raum der deutschen Kolonien an , in dem die großen
deutschen Kolonialpioniere im Bild erscheinen . Den geschichte-
bildenden deutschen Männern ist ebenfalls ein eigener Raum
gewidmet.

NeberauS imposant wirkt ein Panorama deS Weltkrieges,
über dem die große deutsche Soldatentradition steht . Die mit
dem November 1918 einsetzende Zeit deutscher Schiväche fehlt
selbstverständlich in den Darstellungen dieser Schau , die allein
den Zweck hat , Deutschlands Stärke und Größe zu zeigen.
Die Zeit d̂eutscher Schmach ersetzt eine Reihe von Räumen,
die unter dem Geleitwort „Los von Versailles " stehen . Dann
aber öffnet sich umweht von einem roten Flaggenmeer , der
Blick dem deutschen Aufstieg seit 1933 und der letzte Raum,
die Büste des Führers im Mittelpunkt , gibt aus Tafeln noch
einmal einen Ueberblick und zeigt den Führer als Staats¬
mann , Gesetzgeber, Baumeister und Feldherrn.

Kartenskizzen , Bilder , Dokumente , Waffen , Büsten , alles
Arbeiten erster Künstler und Spitzenleistungen der Darstcl-
lungs - und Nachbildungskunst — so sind beispielsweise die
Dokumente nicht etwa phototcchnisch reproduziert , sondern auf
echtem Pergament nachgeschrieben worden — geben zusammen
mit dem vollkommen neuartigen Aufbau und der SPrach-
gewalt der verschiedenen Epochen deutschen Schicksals und
deutscher Geschichte einen überaus tiefen , lebendigen und nach¬
haltigen Eindruck.

So ist diese in ^ jähriger Arbeit mitten im Kriege unter
Verwendung einfachsten Materials geschaffene und mit minu¬
tiöser Pünktlichkeit fertiggestellte gewaltige Ausstellung würdig
der Größe des Reiches . Kein Deutscher wird diese Ausstellung
verlassen , es sei denn im Stolz auf Deutschlands Geschichte
und in der Gewißheit des deutschen Sieges.

fluszeichnung Sven Kevins
oi . München , 7. November.

Anläßlich eines Vortrage ?, den der große Asienforscher Sven
Hedin  im Festsaal des Münchener Alten Rathauses vor
einem erlesenen Kreis hielt , ehrte der Präsident der Deutschen
Akademie , Ministerpräsident Ludwig Siebert, „den be¬
rühmten schwedischen Gelehrten , den Schriftsteller und Künst¬
ler . den Forscher und Wissenschaftler und den Freund Deutsch¬
lands ", indem er ihm als ersten Ausländer das große Ehren¬
zeichen der Deutschen Akademie unter dem Beifall der An¬
wesenden überreichte.

Me verjudung der Pariser Wirtschaft
Paris,  7 . November.

Alle jüdischen Geschäfte in Paris mußten bis zum 31. Okto¬
ber durch ein Schild ihre Läden als „ Jüdisches Geschäft"
kenntlich machen . Die Wirkung dieser Verfügung ist geradezu
überraschend . Auf einer Straßenfront von kaum 20» Meter
kann man nicht weniger als 16 jüdische Geschäfte zählen.
Zahlreiche Juden versuchen , die Verordnung über die Kenn¬
zeichnung ihrer Geschäfte zunächst dadurch abzuschwächen , daß
sie unter das gelbe Plakat mit der Aufschrift „ Jüdisches Ge¬
schäft" ein zweites noch größeres Plakat anbringen , aus dem
sie angeben , rein französischer Abstammung zu sein und
während des Weltkrieges unter den Fahnen gestanden zu
haben.

Andere wieder versuchen , sich ihres christlichen Geschäfts¬
führers als Visitenkarte zu bedienen . Besonders stark sind
die jüdischen Geschäfte gerade in dem Viertel um die Oper
vertreten , wo englische Firmenbezeichnungen den Vorrang
haben , gar nicht zu reden von den ausgesprochenen Getto-
Vierteln , wo von zehn Geschäften mindestens neun in jüdi¬

schen Händen sind . Es kann mit Sicherheit damit gerechnet
werden , daß die Zahl der gelben Plakate noch zunehmen wird,
denn es müssen noch zahlreiche Zweifelssälle geklärt werden,
da durch mehr oder weniger geschickte Tarnung versucht wird,
den jüdischen Charakter der Unternehmen zu verheimlichen.
Die Franzosen beginnen jetzt, den jüdischen Einfluß auf ihr
politisches und wirtschaftliches Leben zu ahnen . Sie ge¬
stehen , daß ihnen nun die Augen geöffnet werden . Während
sich bisher das Judentum hauptsächlich in politischen Sphä¬
ren zeigte , erkennt heute die französische Oessentlichkeii den
ungeheuren jüdischen Einfluß auch aus wirtschaftlichem Ge¬
biet . Schon jetzt kann man feststellen , daß weite Kreise der
Pariser Bevölkerung die jüdischen Geschäfte meiden.

Sondermarken zum Andenken EodreanuS . Aus Anlaß der
Feierlichkeiten zum Andenken an Codreanus in Jassh hat die
rumänische Postverwaltung eine Sondermarke mit dem Bild
des Gründers der Eisernen Garde herausgegeben . Die Son-
berauflage ist auf 1»» 000 Stück beschränkt.

-Lekriee Msäie

MchtbelleuerungderMelirarbettsruschlage

Berlin,  7 . November
Der Reichsminister der Finanzen hat zur Vereinfachung des

Steuerabzugsversghrens und zur Vermeidung unbilliger Här¬
ten angeordnet , daß die Einkommensteuer und der Kriegs¬
zuschlag nicht auch von den Mehrarbeitszuschlägen erhoben
werden . Das gleiche gilt sür Zuschläge , die sür Sonntags-
Feiertags - und Nachtarbeit gezahlt werden.

pirnck«m ckie VVs»
pole trug dos Parteiabzeichen

ku . Posen , 7. November.
Das Svndergericht in Posen verurteilte den polnischen

Malerlehrling Alexander Klosowski aus Posen wegen Tragens
deS Parteiabzeichens zu zwei. Jahren Gefängnis . Er hatte
sich überdies auch ein Hakenkreuzwimpel an das Fahrrad ge¬
macht , und fuhr somit in aller Oesfentkichkeit als „Deutscher
umher . Bei seiner Verhaftung fand man unter seinem Rock¬
ausschlag ein Abzeichen einer früheren polnischen Organisation.

ftonigmann legte Warenlager an
mj . Kattowitz . 7. November.

Wegen Verbrechens gegen die Kriegswirtschastsverordnung
und versuchter Beamtenbestechung wurde der üchährige Jude
Honigmann aus Bendzin vom Kattowitzer Svndergericht zu
sechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust ^ ur¬
teilt . Jud Honigmann entpuppte sich während der Verhand¬
lung als gefährlicher Kriegsschieber , der im Schleichhandel
Waren des lebenswichtigen Bedarfs erwarb und diese ohn«
Rücksicht auf das Bezugsscheinsystem zu Wucherpreisen weiter-
veräußerte . Bei einer Haussuchung in der Wohnung des
Angeklagten wurde ein ganzes Lager mit allerlei stofsen.
Schuhen , Seifen . Nährmitteln . Bohnenkaffee , Oelsardinen,
Kakao usw. gesunden . Als die Beamten einen Schrank öffne¬
ten . stießen sie auf 300 Reichsmark in Banknoten die der
Jude im Strumpf verwahrte , statt sie einem Bankinstitut
anzuvertrauen . H. besaß schließlich die Stirn einen Be¬
stechungsversuch zu unternehmen , um einen Teil des beschlag¬
nahmten Geldes zu retten.

Senilen in das Koffersutter geklebt
rx . Kattowitz , 7. November.

Auf welche Schliche die „ Kinder Israels " kommen , um ihr
Schäfchen doch noch ins trockene zu bringen , lehrte eine Ver¬
handlung vor der Großen Strafkammer Kattowitz , vor der
sich mehrere Warschauer Juden zu verantworten hatten . Sie
wollten sich die Reisetätigkeit einer deutschen Angestellten zu¬
nutze machen , um ihr Geld ins Ausland zu verschieben . Jud
Chil Abraham Steinschneider z. B . übergab der Frau einen
Koffer , in dessen Futter er 5700 RM . eingeklebt hatte , mit der
Bitte , ihn über die Gouvernementsgrenze mitzunehmen . Er
versprach ihr dafür eine Jtalienreise . Jud Chil hatte sich nun
wegen Devisenschiebung zu verantworten . Er muh jetzt sür
18 Monate hinter Gitter wandern . Außerdem wurde er um
10 000 RM . erleichtert.

Paketouftchrift entlarvte Kindesmörderin
nsr . München . 7. November.

Vor dem Münchener Landgericht wurde eine 19jährige
Kindesmörderin zu dreieinhalb Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Verurteilte hatte sich — als
sie irisch vom Lande in die Großstadt gekommen war — mit
sträflicher Sorglosigkeit in die Münchener Vergnügen gestürzt.
Die Rabenmutter erdrosselte ihr Kind kaltblütig mit einem
Schürzenband , wickelte die Leiche in Packpapier und warf ste
in die Mülltonne . Auf der Verpackung stand die Adresse der
Kindesmörderin , der in der gleichen Hülle kurz vorher eine
Postsendung zugegangen war . Die Anschrift führte zur schnel¬
len Aufklärung des Verbrechens.

Französischer Forscher in Tibet ermordet . Die französische
geographische Forschermission Liotard -Guibaut wurde kurz
nach Betreten des Gebietes von Tibet von chinesischen Räu¬
bern in der Nähe von San -Sien -Lu überfallen und ihrer
Habe beraubt . Liotard wurde von den Banditen ermordet.
Die beiden Forscher waren mit einer kleinen Begleitung vor
elf Monaten in Jndochina aufgebrochen.

Mr müde Füße
ist«öd bleibt
das erlösende^ '

Fußbad

Selbst wenn Sir Saltrateinmal nicht gleich erhalten«
so fragen Sie in ein paar Tagen noch einmal nach.
Es gibt Saltrat nach wie vor! Ihre vor Übermüdung
geschwollenen, schmerzenden Füße werden Ihnen die
kleine Mühe danken. Die zuverlässig schmerzlindernde
Wirkung von Saltrat ist tausendfach bewährt.

kektung!
Wir erhalten

wöchentlich

/iebtung!
größere

Transporte

reeller junger und älterer Pferde
aller Raffen, in allen Preislagen.

Die Pferde stehen ab Sonntag  zum Verkauf.
Wir geben sie unter voller Garantie ab. Sämt¬

liche Pferde haben Pferdekarte.

Th . u . G . Pleutz K. G.
Bremen , Kornstratze 37. — Ruf : S10 06.

Mstcsssucks

3ki§4öüwsZume
mögliekrl mit keirung

zu sofort gesucht.

Angebote unterA 9126

Wir sucksn torklsufsnct

möblierte Ammer
für unsers SsfolgsciistrsmIlgNscksr,
möglichst blsks Wsrk.^iiss-Vlerlce.̂L.
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Wohnung : 2 Zim.
und Küche sucht
junges Ehepaar
sür sofort oder
später . Angebote
unter E 6055
Miltt .m .ber ' t .Tcht.
s. 2—3-Zi .-W . i . r.
H. b.40^ ,ab 1.1.41
Ang . unt . Z 9175

Vermieten
heizbare
möbl . Zimmer

sür 2 Herren mit
Badbenutzung so¬
fort zu vermieten.
Charlottenstr . 8 l.

Ltellsnsssuek

i.sysrlroek
sucht Stellung zu sofort.
Angebote unter G 9132

Ksnlonslii,
mit flotter Handschrift sticht sür
halbtags Beschäftigung.
Angebote unter F 9131

blickt in

cke trüber vlr ^ ureigen erdsl-
ten, äesio medr Lorgkslt können
wir ibaeo viämen , üesto gröüei
also cker Lrko!g Nlr 81 ol
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Ltsllsacmgsbots

"Für meinen Betrieb suche ich eine erste

lsümkebe
uaü ksukmsimiAke Itrslt

Zu den Obliegenheiten gehören:
Zeichnerisches Können,
Materialeinkauf,
Fertigwarcnverkauf,
statistische Berechnungen,
Buchhaltung,
Steuerwesen,
Lohnwesen,
Korrespondenz kausm . und technischer Art.

kr . V . Ssuer
Steuerradfabrik
Bremen -Begesack.

Gesucht für Luftschutzwache(nachts)

ruvsrlsrsige Perron
Schlafgelegenheit vorhanden.

Angebote unter D 9129 beim Verl.

Gesucht

Stenotypistin und übliche Büroarbeiten,
für nachmittags 15—19 Uhr von Vertre¬
tungsfirma , östliche Vorstadt, nahe Oster¬
deich. Antritt möglichstbald.
Angebote unter E 9130

Tüchtige

kaoirsrinnsn
gesucht.
Lieken,  Vollkornbrot -Fabrik
Habenhauser Landstraße 63

Wegen Verheiratung unserer
jetzigen suchen wir eine

Verksulenn
per 1. Dezember oder später.
Ali Wilhelmi , Wartburgstr . SO

kISMilII
sür Herrenwäsche,

junge Mädchen
zum Anlernen u.
als Lehrling.

Wäscherei
„F 2 o u e n l o b".

Straßenbahn 7
Ruf 5 2347

Ordentl . sauberes
Mädchen

oder Frau
gesucht f.Geschüfts.
Haush . i . Schützen-
hofviert . Tügl . od.
3mal wöchentlich
einige Stunden.
Ang . unt . C 9128,

Dogsl ist kervorr sLenckdevädrt heil

kkeum « I kiervsn ^ Tnrk

Ircklsr I XopIrckmsffS

UnrZKIigea twdea ^ ogsk-IädkeNsaniseds 'ttllK
gekrackt . Die ksrvorrsgencts Wirkung äesTogift
ist von irrten u. Kliniken seit üder2S ) sdrea deA
stätigt . keine unsngsnekmen kkedenvirküngstö
kkaden sucd 8ie Vertrsuenunck msckeaLie nocft
beute eineaVersuck tkberNebmvn Lienürldgal!

In gllcm äpoweken
Kostenloi erdLlieu8iv ti»»joter*s»kvte, krd .iUurtr. kuck
v.8cdmerren ' »ein >Ve,vei,erkiZr6esovävu .1(r»alLe.vom ? os »Iverk!»iüvedqnAic

ÜIWUßilllilllM - „ IHM " SIMM

Lerugsrsekl aul nsue ^ kßsen
Die außerordentliche Hauptversammlung vom 1. November 1940 hat

die Erhöhung des Grundkapitals von 3 000 000.— um Reichsmark
4 000 000.— aus 7 000 000.— beschlossen. Das bisherige Kapital von
K ! 3 000 000.— ist eingeteilt in Aktien über 1000.—, 100.—
und ^7 4̂! 20.—. Die sür den Umtausch von je 5 Aktien über 20.—
in eine Aktie über 100.— gesetzte Frist läuft am 3. Dezember 1940 ab.

Die neuen Aktien lauten über je 1000.— und sind sür das Ge¬
schäftsjahr 1940 zur Hälfte gewiniianteilsberechtigt . Sie sind von einem
Bankenkonsortium übernommen worden mit der Verpflichtung , Reichs¬
mark 2 Ovo 000.— neue Aktien den alten Aktionären in der Weise anzu¬
bieten daß aus je nom . »S .A 3000.— alte Aktien zwei neue Aktien über
je 1000.— zum Kurse von 114 ' /, bezogen werden können . Die Durch¬
führung der Kapitalerhöhung ist in das Handelsregister eingetragen
worden.

Wir fordern die Inhaber der alten Aktien auf , das Bezugsrecht bei
Vermeidung des Ausschlusses bis zum 23. November 194» einschließlich
bei der Norddeutschen Kreditbank A.G. in Bremen oder deren Filiale

in Hamburg,
bei dem Bankverein für Nordwestdeutschland A.G. in Bremen oder
bei der Banksirma P . Franz Neelmeher L Co. in Bremen
während der üblichen Geschäftsstunden unter den nachstehenden Bedin¬
gungen auszuüben:

Auf einen Nennbetrag von 3000.— alten Aktien werden zwei
neue Aktien im Nennwerte von je ^ 4̂!.1000.— mit Gewinnbeteiligung ab
1. Juli 1940 zum Kurse von 114 ' /> zuzüglich Börsenumsatzsteuer gewährt.

Der Bezug erfolgt gegen Einrcichung der Gewinnanteilscheine Nr . 3
der alten Aktien , denen ein NummernverzeichniS in arithmetischer Folge
und in doppelter Ausfertigung beizufügen ist : er ist provifionssrei , wenn
die Einreichung an den Schaltern der obigen Bezugsstellen erfolgt ; in
anderen Fällen wird die übliche Provision in Anrechnung gebracht.

Den An - und Verkauf von Bezugsrechtspitzen vermitteln , soweit mög¬
lich, die obigen Bezugsstellen.

Bremen,  den 7. November 1940.
Der Vorstand.
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Zu sofort oder später gesucht

tüciitigs
Kvntoi'iLtii'msn

als Lohnrechnerinnen usw.

Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf und
Zeugnisabschriften sind einzureichen an
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Ihre Verlobung geben bekannt'

Becker
Hermann Tutze

Bremen , den 10. November 1910
Glücksburger Str . 84 Glücksburger Str . 101

Empfang von 11—1 Uhr

Ihre Verlobung geben bekannt

Hildegard Challirr
Hans L!rou
S. November 1940

Dnmen Hamburg -Altona
Moselstraße 85 z. Z. Wilhelmshaven

Heute entschliefnach kurzer Krankheit, je¬
doch plötzlich und unerwartet mein inma-
geliebter Mann , unser lieber Vater , Groß¬
vater, Sohn, Bruder , Schwager und Onkel

Johann Roselius
im 87. Lebensjahre.
Dies bringen tiefbetrübt im Namen aller
Angehörigen zur Kenntnis:

Johanne Roselius, geb. Kraut
Hans Roselius» z. Z. Wehrmacht
Martha Berger, geb. Roselius
Heinz Berger
und Rolf.

Bremen, den 7. November 194V
Alter Postweg 236,
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerseier findet am Montag , um
11 Uhr , in der Kapelle des Hastedter Fried-
hoses statt.

»UVTlfffI!>. . . W»>W»WW» I!!
Plötzlich und unerwartet entschlief am
Mittwochmvrgen, nach kurzer, heftiger
Krankheit, mein lieber, herzensguter
Mann , unser guter Vater , Schwiegervater,
Opa, Bruder , Schwager und Onkel, der

Kaufmann

Karl Kliem
im vollendeten 61. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Erna Kliem, verw. Schwiebert,
geb. Schofeld
und Angehörige.

Bremen, den 6. November 1940
Waller Heerstraße 122.
Von Besuchenbitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .;
zugedachteKranzspenden dorthin erbeten.
Die Einäscherung findet am Sonnabend,
um 12A>Uhr, im Krematorium statt.

Ännilien-DrMWeu
Bremer Zeitung

I

Wenn Liebe könnte Wunder tun
und Tote auserwecken,
so würde dich geliebtes Herz,
die kühle Erde nimmer decken.

Fern von der Heimat, im Bad . Schwarz¬
wald, wo ê : in fester Zuversicht auf Ge¬
nesung zur Erholung weilte, wurde uns
unser lieber, guter Sohn, Bruder , Schwa¬
ger, mein über alles geliebter Bräutigam

Herbert Meier
in seinem 30. Lebensjahre plötzlich durch
den unerbittlichen Tod entrissen.
In unsagbarem Schmerz:

Heinrich Meier und Frau
Katharine Hinrichs
Heinz Meier und Frau,
Manschen, geb. Platzek
Frieda Döhrmann, als Braut
Wilhelm Döhrmann

Bremen, den 3. November 1940
Eörlitzer Straße 19
Heide Vogtei.

Durch einen tragischen Unglücksfall ver¬
loren wir unseren lieben Bruder , Schwa¬
ger und Onkel, den

Oversteuerinspektor

Reinhard Peters
im 59. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen der Hinter¬
bliebenen:

Bernhard Peters.
Bremen, den 6. November 1940
Hegelstraße 12.
Von Besuchen bitte abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut H. Dreye r,  Lehnstedter Str . 46;
zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , um
9A, Uhr, im Krematorium statt.

Nach kurzem Krankenlager ist am 6. No¬
vember unser Arbeitskamerad

Karl Engelhardt
von uns geschieden.
Er war uns ein treuer Mitarbeiter , dessen
Hinscheidenwir aufrichtig bedauern.

Sebaldsbrück, den 7. November 1940.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer Silberwarenfabrik
Aktiengesellschaft

Am 6. November verstarb
der Bez.-Oberwachtmeister der FSch.P.

Heinrich Irnchhmnltt
Der Verstorbene hat 27 Jahre der Feuer¬
schutzpolizei Bremen angehört.
Treue Pflichterfüllung sichert ihm ein
bleibendes Gedenken.

Bremen, den 7. November 1940

Kommando

-er Feuerschutzpolizei
Skrzeczka,

Oberstleutnant u. Kommandeur d. FSchP.

Wir erhalten die traurige Nachricht , daß unser
Gefolgschastsmitglied und Arbeitskamerad,

der Polizeiwachtmeister d. Res.

Fritz Rohde
im Dienst einem tragischen Unglücksfall zum
Opfer gefallen ist.
Der Verstorbene hat unserem Betrieb über
zwölf Jahre lang in treuer Pflichterfüllung
angehört.
Auch er hat sein Leben für Führer und Volk
eingesetzt.
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

„Nordsee" Deutsche Hochseefischerei
Aktiengesellschaft

Zweigniederlassung Bremen

Nach längerer Krankheit verloren wir
unser Gefolgschastsmitglied

Ludwig Köllner
Er war uns ein guter Mitarbeiter und
Kamerad.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Dreherei Bremen

Nach schweren, mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden entschlief heute mein lieber
Mann , unser guter, treusorgender Vater,
Schwiegervater, Schwager und Onkel

Heinrich IrMhmmr
im Alter von 60 Jahren.
In tiefer Trauer:

Adele Druckhammer, geb. Wiche!
nebst Kinder«
und allen Angehörigen.

Bremen, den 6. November 1940
Weizenkampstraße 203
Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
Eermaniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 10 Uhr, in der Kapelle des Buntentor-
Friedhofes statt.

Aus rastlosem Einsatz für den deutschen
Segelsport und die sportlichenBelange auf
der Weser und Nordsee verloren wir heute
infolge .eines Herzschlages den Vorsitzen¬
den unseres Hauptvereins

Hermann Hutz
Wesermünde,

im 67. Lebensjahre.
Als Mitbegründer der Nordsee-Woche und
Weser-Woche hat der Verstorbene bis zu¬
letzt sich einen unvergänglichen Namen in
den Reihen der Segler von Weser, Jade
und Nordsee erworben.
Sein unermüdliches Wirken wird ihm in
unseren Reihen ein ehrendes Andenken
bewahren.
Bremen, den 7. November 1940

Weser -Dacht - Club

IurücII

Dr , ^ ükmann
ksulsrrl
vrsmsn

arilerspolkslks

Unolsum
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SOWIE 7u6bo6snbslsgl-idola
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Veppiek-
Minsvders

kuttilterslrsks 6-8

Suche Lausheck
Wilkening,

Erlenstraße 133 II

«M
Miss rsli»
für Herren -Gard.

Nachlatzsachen.
H.Kerl,KnooPst .20
E.Faul ' str .F .50086

Kauft̂ uvelise
svseslk.« -»»

OSN.KL.-r0/i2I5S

Nach langem, schweremLeiden entschlief
heute abend mein lieber Mann , unser
lieber, guter Vater , Schwiegervater und
Großvater

Hemm Schieoelbei»
In tiefer Trauer:

Anna Schievelbein, geb. Eilers
Ludwig Schieoelbei« und Frau,
Mariechen, geb. Earbade
Erich Schulz und Frau,
Charlotte , geb. Schievelbein
Reinhard und Gerhard Schulz
und Angehörige.

Bremen, den 6. November 1940.
Leerer Straße 12.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Frdl.
zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet statt am Sonnabend,
9. Nov . 1940, 11'/- Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhofes.

vold
uncl Sllbs » ksiiksn

MMLlMiliz
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Gut erhalt . Korb¬
kinderwagen mit
Korbverdeck.
Ang , unt . B 9127

Lckrokt

stlodetöcltc.30/36
Islelon 5 4271

Uelsllv
8cdrot1

Lllvapivr

LUgummi
kriekL Vesssl

llsckl.
Seewenjestraße 77

Telefon 812 91«

Lolcß
Silber
vrMantSrbmuek

baut»

SküVIllkI
Oslsrlorslsinwsg 91
I-Iutfiltsrstrsks 7
Lögsstrssts 51
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Bis hundert zähle » ? ösrgriegsl - ölutkeimyunyriee
kernumriige
Wohng -Nachw.
Möbellagerung

IVilkelm

üorebroek
Breilenweg 28

Ach nee — ich nehme rote R u°
he - Perlen!  Wer schlecht
schlafen kann , leicht nervös u.
gereizt ist , sollte auch mal rote
Ruhe - Perlen  versuchen.
Pak . —.50 u . 1.—. Verkauf in
Drogerien u . Apotheken . Her¬
steller : Hertel,  Hamburg-

PIct. 80psg . ^sctiärogsris

kgon örsuns , Hsrbrklr . 115b
(^inäoeft)

xakrmxairi ' Lki «n vi«,-

Wandsb ?k 4.
0Lk4ILI . Se « a0 . 1. sngsnstr .30
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Klein jkyeige
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Burnus " löst den
Schmuh -Zugleich

Macht es auch
das Wasser weich!

AurnuS ^ spar»
— rmd das erfreut

Arbeit, Kohle
Seife , 2 ?lt

" v. « BÜrO " .

HerNeNungsssneNmIgung
«neift ctu-cti»If unls,

I»,. 17/041 ow < >040

bvIkbNirS34 . VK.
0 /c » »4 S 7/ ^ 07

»Burnus ^ löst den Schmutz biologisch schon beim Einweichen aus der
Wäsche heraus und macht gleichzeitig das Wasser weich. So nimmt
es Ihnen schon beim Einweichen fast die Hälfte der Arbeit ab , die Sie
sonst beim Waschen mühsam selbst tun müßten . »Äurnus " spart aber
nicht nur Arbeitskraft und Zeit , sondern auch Waschmittel und Feue¬
rung . Vor allem schont »Burnus ^ die Wäsche - es erübrigt scharfes
Reiben und Dürsten sowie langes Kochen. Das Gewebe wird niemals
angegriffen — eine Dose . Suraus « reicht für 10 Eimer Wasser.

vurnus " LekimvlrlLssr mir «Isr voppolvkirkung!

Lrntlidrs
Lskcrnntmacliunglsn

Bibliothek der Hansestadt Bremen
Abt . Volksbücherei

Die Öffnungszeiten der bremi¬
schen Volksbüchereien ändern sich
vom 11. November ab wie folgt:
Hauvtstelle , Breitenweg 46, täglich

von 12- 13'/-, 16—19 Uhr . Sonn¬
abend nachmittag geschlossen.

Juacndbiichcrci , Brcitenweg 46,
Montag , Mittwoch 12- 13'/-,
Dienstag , Donnerstag , Freitag
14'/-—17 Uhr.

Zweigstelle Weste «, Steffensweg 210,
täglich 12- 13'/-, 16- 18'/- Uhr,
Mittwoch nachmittag und Sonn¬
abend nachmittag geschlossen.

Zweigstelle Neustadt , Staatliche In¬
genieurschule , Langemarckstratze,
täglich 12- 13'/-, 16- 18-/- Uhr.
Mittwoch nachmittag und Sonn¬
abend nachmittag geschlossen.

Zweigstelle Osten . Schule an der
Staöer Straße , Montag , Mitt¬
woch, Freitag 11—13, 16—18'/-
Uhr.

Zweigstelle Grövelingen , Schule am
Ohlenhof , Montag , Mittwoch,
Freitag 16—18'/- Uhr.

Zweigstelle Rablinghause «, Schule
Wiedhofstraßc , Dienstag 12 bis
14, 16—18 Uhr.

Zweigstelle Vegesack. Gerh .-Noblfs-
Schnlc , Freitag 15'/-—18' /- Uhr.

Zweiqstelle Aumund , Turnhalle,
Luöwig -Iabn -Strakc , Montag,
Donnerstag 17'/-—19 Uhr.

Zweigstelle Grohu , Schule am Richt-
wcg Montag , Donnerstag 17'/-
bis 19 Uhr.

Zweigstelle Schönebeck, Am Krüm¬
mst, Dienstag 16—18 Uhr.

Zweigstelle Mittclsbürcn , Schule,
Freitag 15—17 Uhr.

« « 'S » «
8 . I. llbbs,  KsufmsnnsmüNIsnIcsmo 3

(Asrichrlidis ^4-

(Nr . 841 Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für SieAngabcn in 0 keine Gewähr!
Bremen , den 6. Nov . 1940.

Veränderungen:
S 141 Damvsschifffahrts - Gesell¬

schaft „Neptun ". Bremen (Langen-
stratze 98/99). Die Hauptversamm¬
lung vom 1. November 1940 hat die
Erhöhung des Grundkapitals von
3 000 000,. um 4 000 000,,
auf 7 000 000,- beschlossen. Diese
Kavitalcrhöhung ist durchgeführt.
Ferner hat der Aufsichtsrat am
1. November 1940 gemäß der ihm
von der Hauptversammlung erteil¬
ten Ermächtigung folgende Neufas¬
sung des 8 3 der Satzung beschlos¬
sen : Das Grundkapital beträgt
7 000 000, —3?^ ! und ist eingeteilt
in : 75 Aktien , jede zu 20,—,
325 Aktien , jede zu 100,—,
6966 Aktien , jede zu 1000,—:
Die Aktien zu 3?^/ 20,— sind nach
Wunsch der Besitzer auf Namen
oder Inhaber , die Aktien zu
100,— und 1000,— sind anf
Inhaber ausaestellt . Als nicht ein¬
getragen wird veröffentlicht : Die
Ausgabe der Aktien erfolgt zum
Kurse von 114 Prozent.

LsLcwmtmaekunHsü
auswärtiger Lsbäräsn

Bekanntmachung
Der Frau Minna Wiechmann

geb. Steinbeck , in Erike , Wiesen-
straße 26, ist eine Ordnungsstrafe
in Höhe von 10,— RM . erteilt,
weil sie tn den Anträgen auf Er¬

teilung te eines Bezugscheines für
ein Paar Strabenfchuhe und für
6 Handtücher unwahre Angaben ge¬
macht hat . In dem Ordnungsstraf-
bescheid ist angeordnet , daß die Ve
strafuna auf Kosten der Verurteil¬
ten in der Syker und Bremer Zei¬
tung veröffentlicht wird.

Syke , den 5. November 1940.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoya.
(Wirtschaftsamt .)

57tlL757NkL7kk
Heute

17.30—20.15 Uhr
Freitag -Platzmiete
vsr Mvgsnciv

«vlilsnrlsr
Sonnabend , 9. November,

17.30- 20.15 Uhr
Sonnabend -Platzm . Gr.

(svsttsris
ruLliesns

hierauf:
vsr vsjsLL «»

Sonntag , 10. November,
vormittags 10.30—13 Uhr

Geschlossene Vorstellung f. d.
Kulturring der Hitler -Jugend,

1. Ring , 2. Vorstellung
llis eiiissiiM iimi He? Wl

Schauspiel in 3 Akten von
Josef -Maria -Frank

mittags 14—16.30 Uhr
Geschlossene Vorstellung f. d.

A. G. ,Weser
0 « r Vvgvlksncllsr

abends 17.30—20 Uhr
Sonnabend -Platzm . Gr . L

vsr Vvgvlksncllsr

Hos Präger vollen
25 Personen

Großes Orchester
gastiert am Freitag , dem

15. Nov., im Staatsthcater.
Preise der Plätze 1.60 bis

5.20 RM.
Der Vorverkauf hat begonnen.

5c»L«15IM«IE
»outs, kroitsg: Ssrls S/1,

17.; l> Uvc, kneia ro.18 vkro
V4sris von SekoNlsnä

Scösusplsl von l-Isnnr Qovseti
SonnobsncI : 18 vkc O

kuntee 4Ursnr>
Sonnsdsncli 18 VI»- 0

vsr dckslskee
Lonnisg . 18 Ut» soosvsllcsult)

vuntsr Flbsnä
Sonntag : 18 vtir 0

Sunkse Lbsnä

1 gelber rechter
Damen-

Lederhandschuh
Dienstag , Weg:
Hutfilterstr .Markt
Bitte abzngeb b.
d. Bremer Zeitg

Lnskmsrke

Lrietsirde«
Ankauf — Verkauf

A. Heine LCo.
Fedclhören 1

Verkant
2 Couch, u . Sessel
in Plüsch , 2 ein¬
zelne Couch
Möbel -Spannaus,
Lt . Magnusstr . 63

Neues Damen-
Fahrrad

Hadeleistraße 6
(Grolland)

hat Träger
Duckwitzstratze 1

Ruf 5 19 47

4 Dachfenster , 3 u.
4 Schreibtisch,
kl. Ofen , gr . Tisch

Herren -Mantel,
Anzug 20
Utbremerstr . 190

NtzrvofikL » /
angeboren?

Nein!
Kaum ein klleiakinll rsl von d!«ur aus
nervös — — —
V7er xule kstervea stak, bleibk Isomer sung.
6ule Isterveo — leciklnnreicde dlervenrsUen.
Dr . Lner 's Ksiolecildin , cier konrevtrierke
Istervennädrslost , virkr vervcnpüegenct , ner-
ventcrskloukbauenct, nsekdslcig . '
Bür ckie IstervenpüeZs : ge ge n nervöse k̂ opk-,
llerr -̂ , l^ gxensckmerren , Unru he unä .8ckls 7- - ,
losigkerL. s

Vr.Suer 'z

üeinkeitllm
Vei-IsnKei, 8»e »bei« sns «li?ütklicli cken
konLEnkrie i-keii IVeitvsnuäliitslokk

vr . klier '« keillleeill » »

gibt herrlichen Hochglanz
im Nu —vor allem aber:
es pflegt 3hre Schuh

Kammerjäger
Kiehne , Ruf 83337
<- chröderstraße 13

Vertilgung von
sämtl . Ungeziefer
unter Garantie.
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?087
O !s

groüs
ksirüüsn-
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rsilnnA

7säsn
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Schickt Zeitungen  und
Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird
dafür stets dankbar sein!
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Weckruf für alle Volksgenossen
Bremen,  8 . November

Die bevorstehende Versammllungswelle mit ihren dreißig
an einem Tage durchgeführten Kundgebungen rückt die
propagandistisch Tätigkeit der NSDAP . wieder einmal inden Mittelpunkt der öffentlichen Aufmerksamkeit . Jahr um
Jahr vergrößert sich die Zahl der Versammlungsbesucher , und
diese Zahl hat schon in früheren Jahren oft gezeigt , daß die
vorhandenen Säle manchmal nicht ausreichen , alle Volks¬
genossen aufzunehmen . Es erscheint daher einmal interessant,
Stimmen aus den Kreisen der Volksgenossen zu hören , die
ihr Urteil über den Verlauf und Inhalt solcher Veranstal¬
tungen schriftlich niederlegten und dem Kreispropagandaamt
einsandten . Wenn solche nationalsozialistischen Versammlun¬
gen trotz schlechtesten Wetters bis aus den letzten Platz gefüllt
sind, wenn trotz drückender Hitze und Gewitterschwüle sich in
vielen Fallen Zuhörer mit Stehplätzen begnügen mußten und
gespannt den Aussühvungen der Redner lauschten , dann steht
wohl sest, daß die Redner der Partei den rechten -Ton zu
finden wissen, und es klingt durchaus überzeugend , wenn an¬
schließend Brie ' e folgenden Wortlauts geschrieben werden:

„Es war ein Erlebnis sür die Zuhörer,  hier
einen Kampfgefährten des Führers sprechen zu hören , einen
Mann , der spricht , wie man selber denkt . .

In einer anderen Zuschrift heißt es : .
„So hörte man in etwa einer Stunde viel Nützliches,

erfuhr dies und jenes Neue , erinnerte sich an manche Dinge,
die nicht in Vergessenheit geraten dürsten und verließ , selbst
siegessicher und svoh den Versammlungsraum . . . "

Ein Dritter gibt seiner Begeisterung über das Gehörte in
folgenden Worten Ausdruck : ^

„Der Redner kann was , er weiß was , ich glaube daran,
Was er sagt , denn er war ja immer dabei . Ja , das war
ein Redner . . ."

Schließlich seien noch Auszüge aus einem Bericht erwähnt,
die das Verhältnis der Redner zu den Volksgenossen klar und
eindeutig schildern:

„Die Art und Weise/ mit der sich der Redner vor die er¬
wartungsvollen Zuhörer hinstellt , machte ihn schnell zu einem
Kameraden von uns , so wie wir jeden echten National¬
sozialisten vor seinen Zuhörern erleben wollen . Denn das war
das Große an diesem Abend . Ueber die Großkundgebung hin¬
aus wurde es ein politisches und national¬
sozialistisches Erlebnis,  das uns das Herz stärker
und den Blick klarer machte . So wurde diese Großkundgebung
zu einem lauten Weckruf sür alle Volks - und Parteigenossen,
an die große Zukunft unseres Vaterlandes und das unver-
gleichliche Werk unseres Führers unerschütterlich zu glauben ."

Am Sonntagmorgen treten die Redner wieder an . Dreißig
Säle stehen zur Aufnahme der Bremer Volksgenossen bereit.
Bremen hört die Parole:

„Wir siegen mit dem Führerl"

ItalienischeHandelsaborLnung
Keute in Vremen

Gestern abend traf eine Abordnung von Vertretern des
italienischen Handels unter Führung des Präsidenten der
Faschistischen Handelskonföderation , Dr . Molsino,  und
des Leiters der Reichsgruppe Handel , Dr . Hahler,  in
Bremen ein . Die Gäste besuchen unsere Hansestadt im
Rahmen einer Studienreise , die sie bisher u. a . nach Berlin,
Rotterdam und den Haag sührte . Bremen als deutscher Ueber-
seshandelsplatz mit seinen bedeutenden Anlagen und Ein¬
richtungen wird den Gästen interessante Einblicke vermitteln.
Im Mittelpunkt des Besuches stehen Besprechungen mit der
Industrie - und Handelskammer Bremen.

Tödlicher Verkekrsunfall
Ein tödlicher Verkehrsunsall ereignete sich am vergangenen

Mittwoch gegen 20.05 Uhr an der Grambker Heerstraße in
Höhe der Straße Schmidts Park . Ein Fußgänger benutzte
verkehrswidrig die Fahrbahn als Fußweg und wurde dadurch
von einem stadtauswärts fahrenden Personenkraftwagen an¬
gefahren und so schwer verletzt, daß er an einem erhaltenen
Schädelbruch gleich daraus verstarb. Es muß immer wieder
daraus hingewiesen werden, daß die Fahrbahn nicht als Fuß¬
weg benutzt werden darf und auch beim Ueberschreiten einer
Straße , insbesondere bei Dunkelheit , größte Vorsicht gebo¬
ten ist.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag) . 17.43 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend) . . . . 8 .38 Uhr
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Vlick in einen kjeimat-krastfakr-park, der die Truppen mit Krädern, Lkw's und pkw 's versorgt,
sie instandsetzt und chren Lebenswegverfolgt

Wer durch Bremen fährt , wird manchem Schild mit der Aufschrift „H e im at - K r astf ah r - P ar  k" oder kurz
„H. K. P ." begegnen , das mit einem Pfeil versehen ist und in Richtung des Parkes weist. Da wird sich sicher schon manchergefragt haben, was das sür eine Einrichtung sei. Vielleicht vermuten die wenigsten , daß hinter dem Wort „Hrimat -Krast-sahr-Park" eine militärische Organisation von gewaltigem Ausmaß  steht , die keineswegs nur einen„Park " zu verwalten hat, sondern — wie die nachfolgenden Aussührungen zeigen — eine wichtige Stellung m der Motori¬sierung unserer Wehrmacht einnimmt . Die Feldzüge in Polen , Norwegen , Holland , Belgien und Frankreich, sie wären undenk¬bar ohne den blitzschnellen Einsatz der motorisierten Wehrmacht. Ob es sich da um fixe Kradmelder , Chess und Komman¬deure in schnellen Kübelwagen , Mannschaststransportwagen , Zugmaschinen der Artillerie und Pioniere , oder leichte und
schwere Panzer handelt — sie alle haben dem Kriege von heute ihren Stempel ausgedrückt. Für unsere motorisierte Wehr¬macht arbeiten in der Heimat Hunderttauscnde und Millionen : in der Industrie , in den Werkstätten und in den —Heimat - Kraftfahr - Parken.  Einen von ihnen (sie sind über ganz Deutschland verteilt und betreuen leder einGebiet von der Größe eines Gaues ) schildern unsere nachstehenden Ausführungen:

Beschästignngslage am besten für die jeweilige Reparatur ge¬
eignete Werkstatt auswählen kann. Zudem sind Müller L Sohn

kln 1KW. ksl eins psnns
Stabsfeldwebel Mentzen hat Befehl , mit einem Lastkraftwagen

(kurz „LKW ." genannt ) nach X. . . . . . zu fahren , um vom
dortigen Zcugamt Gerät sür die Einheit abzuholen . Stabsfeld¬
webel' Mentzen freut sich, denn eine solcl>e Fahrt bietet eine
schöne Abwechslung . Sein Kraftfahrer Heisel ist ein alter
Fernlastsahrer , aus den er sich verlassen kann . Aber die Tücke
des Objektes kann natürlich nicht mit in die Rechnung einbe-
zogen werden . Es ging auch soweit gut , bis plötzlich vor
P . . . . der Wagen streikte . Da halsen keine noch so kräftigen
Verwünschungen , der Wagen stand und rührte sich nicht . Die
kurze Untersuchung , die Heisel durchführte , hatte zum Ergeb¬
nis , daß die Einspritzpumpe — ein wichtiger Teil des Diesel¬
motors — defekt war . Eine Reparatur an Ort und Stelle war
unmöglich , weil dazu Spezialmaschinen und -Werkzeuge be¬
nötigt werden . Der Stabsfeldwebel besann sich nicht lange,
sondern ging sofort zum nächsten Fernsprecher und rief den
Heimat - Krastfahr - Park  an . Er nannte die Art der
Beschädigung und den Aufenthaltsort . „Nichts zu machen.
Muß abgeschleppt werden ",
»sr « KP. kill,

Sie brauchten nicht lange warten . Nach knapp einer Stunde
war der Abschleppwagen des  HKP ., eine schwere
Zugmaschine mit hinten eingebautem Kran zum Anheben des
bewegungsunfähigen Wagens , zur Stelle . Sie nahm den in¬
validen LKW . mit einer Stahltrosse in Schlepp und zog ihn
in gemächlichem Tempo nach Bremen . Dort schien man bereits
auf Stabsfeldwebel Mentzen und seinen LKW . gewartet zu
haben , denn kaum hielt der Wagen auf dem großen Parkplatz
des HKP ., als auch schon ein Oberschirrmeister der Gruppe
„Instandsetzung"  erschien . Das Dienstliche mußte aber
für einen Augenblick zurücktreten , denn der Stabsseldwebel
und der Oberschirrmeister erkannten sich als alte Kameraden
noch von der Reichswehr her . Da gab es eine herzliche Be¬
grüßung , wie sie der Krieg nach langen Jahren des Getrennt¬
seins vielen alten Waffenbrudern geschenkt hat . Dann besah
sich der Oberschirrmeister den Schaden und entschied kurz:

„Der LKW. kommt sofort in die Werkstatt Müller L Sohn!
Kraftfahrer Lange überführt ihn. Zugmaschine Heinrich
spannt vor !"

Sein geschulter Blick hatte schon weiteres gesehen.
„Zwei Reisen müssen erneuert werden : Hinterachse links

und rechts je einen . Lange, melden Sie das der Gruppe
„Brreisun  g ", daß sie das Nötige sofort in die Wege leitet!
Wenn der Wagen bei Müller sc Sohn ist, können die Reisen
sofort abgenommen und in die Vulkanisieranstalt gefahrenwerden!"

Stabsfeldwebel Mentzen war sroh, daß sein Fahrzeug in so
guten Händen war , fragte aber doch, wie lange die Reparatur
wohl dauern könne , denn er mußte seinem Chef doch Mel¬
dung machen.

„Na , in zwei Tagen werden wir Wohl fertig sein. Müller
L Sohn sind sehr leistungsfähig . Uns unterstehen fast sämt¬
liche zivilen Werkstätten  des Bezirkes neben den
hecreseigcncn Werkstätten, so daß ich die nach Einrichtung und

Vertragsniedcrlassung des Werkes und holten alle Paffenden
Ersatzteile aus Lager. Aber die Zeit wird Dir nicht lang wer¬
den. Du hast Dir sicher einen HKP. noch nicht naher ange¬
sehen. so daß Du Deinen Spatz daran haben wirst. Und nach
Feierabend , da machen wir dann Freizeitgestaltung und er¬
zählen unS allerlei aus alten Tagen.

Gesagt , getan . Der Stabsfeldwebel rief seine Einheit an und
meldete dein Kompanie -Chef den Unfall . Dann folgte er dem
Freunde in die Gruppe „Instandsetzung ". Dort hatte sein
LKW . bereits ein « „R "(eparatur )-Nummer erhalten und war
in die Bücher und Listen ausgenommen.
vsr « KP. bsritr , eins Srokbuckksltung

Mentzen ersuhr , daß die Ausfüllung der Karte für die
„H a u p tk a r tei " besonders wichtig war . Diese weist sür
jede Fahrzeugart eine besondere Farbe auf und verfolgt den
Wagen , nachdem die technischen Daten genauestens eingetragen
sind , von seiner Einlieserung bis zur Abgabe an die Truppe
oder Verschrottung . Alle Einzelheiten auf seinem Wege durch
die verschiedenen Gruppen des Heimat -Krastsahr -Parkes werden
hier niedergelegt , so daß sie auf den ersten Blick Auskunft
über alles Wissenswerte , wo sich der Wagen befindet , was mit
ihm gemacht wurde , geben kann.

Die Hauptkartei gehört mit der Zahlmeisterei und verschie¬
denen Sachbearbeitern (u . a . für die zivilen Gesolgschastsmit-
glieder der Heereseigenen Werkstätten ) zu der Gruppe Lei¬
tung ". Sie -ist gewissermaßen die Befehlsstelle im
H K P ., denn beim Führer des HKP . und dessen Adjutanten
lausen alle Fäden zusammen . Eine gute Uebersicht ist drin¬
gend notwendig bei der großen Zahl von Fahrzeugen , die all¬
monatlich durch den HKP . gehen . Nicht immer kann die
Truppe aus die Beendigung der Reparatur warten — dann
wird ein Austausch vorgenommen , d. h. die Truppe erhält
ein möglichst gleichstarkes Fahrzeug . Wilde Tauschgeschäfte
gibt es allerdings nicht , denn jede Veränderung im Bestände
des HKP . muß durch das zuständige stellvertretende General¬
kommando genehmigt werden . Der Truppe (Kompanie . Bat¬
terie usw .) steht laut Ausrüstungsnachweisung eine bestimmte
Anzahl genau festgelegter Fahrzeugtypen zu.

Sie der Truppe zuzuführen , auszurüsten und größere Re¬
paraturen durchzuführen — das ist die Aufgabe der Heimat-
Krastsahr-Parke, die sür alleTeilederWehrmacht
ohne Unterschied zuständig  sind . Jeder von ihnen
verfügt über einige hundert Offiziere. Beamte , Unteroffiziere
und Mannschaften , meist alles Männer „vom Bau ". Kraft¬
fahrer, Autoschlosser und -Mechaniker, Ingenieure und Kauf¬leute.

Der « KP. iiekl krsktlskrieugs ein
Stabsseldwebel Mentzen war mit in die Werkstatt gefahren,

um sich selbst davon zu überzeugen , daß sein Wagen auch
sofort in Angriff genommen würde . Eigentlich wäre es nicht
nötig gewesen , denn die Gruppe „Instandsetzung " übt die
Kontrolle lausend und sehr gewissenhaft aus . Als Mentzen
zurückkam , fiel ihm auf dem großen , jreien Platz vor dem
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Verwaltungsgebäude ein lebhafter Betrieb auf . Hier war eine
Kraftfahrzeug - Bcschassungs - Kommission
des HKP.  tätig , neu einberufene Fahrzeuge abzuschätzen und
zu übernehmen . Die Arbeit ist nicht einfach , denn die „Krä¬
der ", „ PKW ." und „LKW ." müssen vor der Uebernahme auf
Herz und Nieren geprüft  werden . Auch das Ab¬
schätzen macht manche Schwierigkeit , denn die Besitzer sehen
ihre Lieblinge meist durch eine rosa Brille  an . Aber
die Kommission arbeitet ohne eigene Interessen und ohne An¬
sehen der Person . Sie hat schon eine lange Praxis , so daß sie
auch mit diesem Schwung schnell fertig wird . Kaum hat sie
ihre Arbeit — den Ankauf — beendet , da klettern auch schon
die Kraftfahrer des Parkes in die Fahrzeuge und fahren sie zu
den Werkstätten , wo letzte Mängel behoben und die Fahrzeuge
mit dem bekannten grauen Tarnanstrich versehen werden . Das
Uebrige erledigt die Zahlmeisterei.

Mentzen traf seinen Freund bei der Aushebung . Der nahm
ihn gleich zum Zubehörlager  mit . Als Mentzen dort die
langen Regale mit den vielen schönen Sachen sah . schlug sein
Herz höher . Hier einmal nach Herzenslust wählen können ! Für
seinen LKW . fand er gleich mehrere Teile , die dringend ge¬
braucht wurden : eine Bürste zum Reinigen , eine Ocikanne,
ein Satz Schlüssel , ferner Kühlerdecke und Glhsantin für die
kommende Frostperiode.

„Die Gruppe „Ersatzteile ", der auch das Zubehörlager unter¬
steht ", sagte der Oberschirrmeister , „hat eine umfangreiche Ar¬
beit zu bewältigen , denn alle Teile sollen dauernd auf Lager
sein . Die einzelnen Werkstätten führen genau über ihren Be¬
stand an Ersatzteilen Buch und fordern von Fall zu Fall einen
genügenden Vorrat bei der Gruppe „Ersatzteile " des HKP . an.
Dieser hat vom Oberkommando der Wehrmacht ein Kontingent
zur Verfügung , von dem er laufend nach Metallart und Ge¬
wichtsmenge abschreibt . Alle Ersatzteile werden nach ihrem Ge¬
wicht abgeschrieben . Diese Tatsache läßt angesichts der großen
Menge von Ersatzteilenarten erkennen , welche Kleinarbeit ge¬
rade von dieser Gruppe zu leisten ist. Aber sie ist notwendig,
damit das Reich stets «inen Ueberblick über die Rohstoff-
lage hat ."
Züge mit „Invaliden" und Schrott rollen an.

Rohstoff sollte schon am nächsten Tage anrollen : Zwei Eisen¬
bahnzüge mit reparaturbedürftigen Kraftfahrzeugen und
Schrott , zum Teil Beute,  waren aus dem besetzten Ge-
biet angekündigt , um in den Werkstätten und in der Ver¬
schrottungsanlage des HKP . „verarbeitet " zu werden . Diese
gerechte Verteilung der anfallenden Arbeit liegt dem Heimat -
Krastsahr - Bezirk  ob , dem mehrere Heimat -Kraftsahr-
Parke unterstehen . Ein Park . der direkt hinter der Front liegt,
wird selbstverständlich mehr in Anspruch genommen werden,
als der in einem „ ruhigen Heimatgau " befindliche Park.

Das morgendliche Antreten beim HKP . bot das gewohnte
soldatische Bild , denn neben dem technischen Dienst wird sol-
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korncin von Wcrltsr Lcrivltrlcy
„Weiß ich! Weiß ich!" lächelt der Anwalt . „Ganz Riga , so¬

zusagen , einschließlich meiner bescheidenen Persönlichkeit . . .
Und nun mein Plan , gnädige Frau ! Schreiben Sie sofort dem
Herrn Suborin ein Paar Zeilen des Inhalts , Sie seien , ein¬
gedenk Ihres heutigen Gesprächs , bereit , ihn mit einigen inter¬
essanten Leuten — maßgebenden Persönlichkeiten des hiesigen
Wirtschaftslebens — bekannt zu machen , und er möchte sich
daher um halb neun Uhr bei Direktor Wettermann in dessen
Privatwohnung in der Waldemarstraße einfindcn ."

Kira ist entsetzt. Der Gedanke , noch heute verschiedene Stun¬
den in Subvrins Gesellschaft verbringen zu müssen , flößt ihr
Furcht und Abscheu ein . „Aber , lieber Herr Höpsner , was ver¬
sprechen Sie sich eigentlich davon ? Und wie wollen Sie das
vor Bellermann begründen ? Als was sollen wir Suborin
denn dort einführen ? Seine ganze Persönlichkeit dürste näm-

, lich einigermaßen aus dem Nahmen fallen und daher einiges
2 Aufsehen erregen . . . "
^ Hopser jedoch läßt sich nicht von seinem einmal gefaßten
i Entschluß abbringn „Was Bellermann anbetrifft , so bitte
' ich Sie , gnädige Frau , mir ruhig alles zu überlassen . Ich stehe
. mich ausgezeichnet mit ihm und werde schon die richtige Art

finden , dieses Auftreten deS Herr Suborin entsprechend vor¬
zubereiten . Und was ich mir davon vorspreche? Erstens ein¬
mal eine Probe aufs Exempel ! Ich halte es nämlich sür durch¬
aus möglich , daß der gute Mann überhaupt kneisen , das heißt,
Ihrer Aufforderung gar nicht Folge leisten wird . In diesem
Falle aber wäre meine Ansicht , daß es sich um ein Er-

> pressnngsmanöver handle , schon beinahe bewiesen . Kommt er
aber doch, so. wäre damit allerdings noch nicht der Beweis des
GegenteitS erbracht ; dafür jedoch hätten wir erreicht daß ich
mich in aller Ruhe und völlig zwanglos mit ihm besassen
kann , und ich bin überzeugt , ich werde am Schluß dieses
Abends oder vielmehr dieser Nacht — wir haben ja hier leider
die üble Gewohnheit , derartige Festivitäten bis in die frühen
Morgenstunden auszudehnen —, ich werde also morgen früh
ziemlich genau über die geistigen , moralischen und sonstigen
Qualitäten des Herrn Suborin im Bilde sein . Das aber ist
von größter Wichtigkeit , gnädige Frau ! Man muß seinen
Gegner kennen , um ihn zu schlagen, nicht wahr ? "

! „Ich weiß gar nicht seine Anschrift !" Kira macht einen
>, letzten Versuch , diesem Zusammentreffen aus dem Wege zu
! gehen . „Wohin soll ich denn den Brief mit der Einladung

schicken? "
ss Aber auch hier findet der Anwalt sogleich einen Ausweg.

„Fräulein Stengel !" ruft er von der Tür aus ins Neben¬
zimmer . „Nehmen Sie sich bitte , sofort eine Autodroschke und

!, fahren Sie zur Präsiktur ! Erkundigen Sie sich nach der An-
^ schrift eines Herrn — warten Sie . ich schreibe Ihnen den

Namen aus ! Also hier , bitte : Igor , Suborin ! Wenn der Adreß-

tisch schon geschlossen ist , dann fragen Sie nach Frau Mesch-
lauks ! Bestellen Sie ihr einen schönen Gruß von mir , und
ich bäte um die Freundlichkeit , mir die Adresse doch schnell
noch herauszusuchen ! Und dann kommen Sie wieder mit dem
Auto zurück ! Wir warten hier darauf — es ist eilig !"

Fräulein Stengel macht sich sogleich auf den Weg , und
unterdessen nötigt Höpsner die Sängerin an seinen Schreib¬
tisch, um den , Bries an Suborin zu schreiben . Auf ihren
Wunsch diktiert er ihr wörtlich den Text . Dann rüst er die
Sasscnhöser Textilfabrik an , läßt Direktor Bellermann an
den Apparat holen und unterbreitet ihm seine Bitte , heute
abend einen weiteren Gast mitbringen zu dürfen.

Bellermann ist einverstanden . Bon ihm aus könne Höpsner
auch ihrer zehn mitbringen ! Bor allem aber solle ei: gute
Laune mitbringen , damit diese bezaubernde Frau von Minck-
rodt mal sähe, daß hintcrm Berg auch noch Leute wohnten,
daß man sich hier in Riga gar nicht übel zu amüsieren ver¬
stünde.

Nachdem dies erledigt ist, stellt Höpsner die Verbindung mit
der Nationaloper her und übergibt Kira den Hörer , die mit
dem Direktor der Oper eine Verabredung zu fünf Uhr trifft.
Da sie jetzt schon andeutet , es handle sich um eine etwaige
Verlängerung ihres Gastspiels , ist !xr vielbeschäftigte alte
Herr äußerst entzückt und trotz Arbeitsüberlastung gern bereit,
sie um die angegebene Zeit im Hotel aufzusuchen.

Während Höpsner und Kira auf die Rückkehr der Sekretärin
warten , gibt der Anwalt ihr noch einige Verhaltungsmaß¬
regeln sür den Abend . „Wenn es Ihnen begreiflicherweise
auch schwerfällt , gnädige Frau , so zeigen Sie dem Suborin
doch nicht allzu deutlich Ihre Abneigung ! Verhalten Sie sich
gemäßigt -freundlich zu ihm ! Geben Sie etwa der Hoffnung
Ausdruck , daß dieser Abend ihm nützliche Bekanntschaften ver¬
mitteln werde und so weiter ! Er darf natürlich unter keinen
Umstünden kopsscheu werden oder womöglich merken , daß man
ein abgekartetes Spiel mit ihm treibt !"

Kira verspricht , alle Anregungen gehorsam zu befolgen;
innerlich aber graut ihr nach wie vor vor diesem Abend.

Nach kurzer Zeit ist Fräulein Stengel zurück , legt einen
Zettel auf den Tisch : „Igor Suborin , Rainisboulcvard 47
bei Dcesterlohc , polizeilich gemeldet am 15. März ".

Kira muß nun noch den Bries mit der Anschrift versehen;
dann erhält Fräulein Stengel den Auftrag , ihn sofort durch
einen Dienstmann hinzuschicken.

„So , gnädige Frau !" sagt Höpsner . „Und nun haben wir
uns unser Mittagessen redlich verdient . Es wäre mir eine
ganz besondere Ehre , wenn Sie hierbei mein Gast wären !"

Kira nimmt dankend an , und sie verlassen zusammen dasBüro des Anwalts.
*

Gegen acht Uhr abends ist Direktor Bellermann damit be¬
schäftigt , seine Frackschleise zu binden — eine Angelegenheit,
die selten ohne fürchterliches Fluchen verläuft . Sonst aber ist
er ein durchaus friedfertiger Mann und das , was man ge¬
meinhin „ein urgemütliches Haus " nennt.

Er hat unzählige gute Freunde , zu denen auch Rechts¬
anwalt Höpsner zählt . Die beiden haben seinerzeit in Dorpat
zusammen studiert , und die Freundschaft dauert bis auf den

heutigen Tag . Wenn sie in Stimmung sind, behaupten sie,
daß die Schnäpse , die sie im Lause ihres Lebens zusammen
getrunken Hütten , nebeneinandergestellt eine Rcil)« von Riga
bis Königsberg ergäben — und Höpsner Pslegt dann noch
hinzuzufügen : „Aber nur in der Luftlinie !"

Aenßerlich sieht Bellermann wie die Mischung eines Ring¬
kämpfers und eines Opernbassisten aus : groß , breitschultrig,
muskulös , doch mit dem Kopf eines Künstlers . Er ist seit einer
Reil>e von Jahren Witwer , und die Ehe blieb kinderlos.

'Bellermann hat daher , wie er behauptet , beschlossen, alles,
was er verdient , „ auf den Kopf zu hauen "; und das ist
nicht gerade ivenig : Die Sassenhöser Textilwerke haben nach
dein Kriege einen beträchtlichen Aufschwung genonimen.

Solch ein Abend wie der lpuitige ist ganz nach seinem Ge¬
schmack; ohne langatmige Vorbereitungen , aus dem Hand¬
gelenk improvisiert und mit einem so interessanten Mittel¬
punkt wie die bezaubernde Künstlerin Kira Androwa alias
Fron von Minckrodt.

Endlich ist er mit seiner widerspenstigen Frackschleife fertig
geworden und tritt nun einen Besichtigungsgang durch die
geräumige , mit gediegenem Geschmack ausgestattete Woh¬
nung an.

Im Speisezimmer ist das kalte Büfett aufgestellt . Das ist
immer gemütlicher als so ein stundenlanges sechsgängiges
Abendessen und entspricht auch besser dem Charakter des
Abends . Er überprüft die Batterie der aus Eis liegenden
Flasclien : Wodka , Eckauer Kymmel , Stockmannshöfer Pome¬
ranzen , Subrowka . . . Na , zum Imbiß wird es reichen!
Die Bowle kommt später dran!

Er geht durch den Saal ins Herrenzimmer , holt Zigarren
und Zigaretten , verteilt sie sn verschiedene Behälter , öffnet ein
neues Schächtelchcn Grammophonplatten , stellt es im Gehäuse
des Plattenspielers bereit.

Dann überfliegt er die Liste der Eingeladenen . Achtund¬
zwanzig Personen find es , zu denen dann also noch dieser
Fremde kommt , den Höpsner mitbringen wollte : Sub . . .,
Sub . . ., irgend etwas mit „Sub " Umr es . Wahrscheinlichdoch ein Klient des Anwalts?

Bald darauf fahren die ersten Wagen vor . Bellermann
schältet flugs seinen Sechsröhrenapparat ein , um die Gäste
mit „Tanzmusik aus Kopenhagen " zu empfangen.

Als einer der ersten erscheint Rechtsanwalt Höpsner . Er
nimmt den Hausherrn sogleich unter den Arm , zieht ihn in
eine Ecke. „Tja , Arno — der Suborin . . . Du entschuldigst
schon, daß ich ihn dir so ohne weiteres mitbringe , aber es
tag mir viel daran , daß - "

Bellermann unterbricht ihn : „Ist doch längst erledigt , mein
Lieber ! Die Freunde meiner Freunde sind auch meine Freunde
— daS weißt du doch! Und jetzt entschuldige mich, bitte ! Ich
glaube , die Stamati ist gekommen !"

Es stimmt . Höpsner Hort deutlich die grollende Baßstimme
der alten , über siebzigjährigen Dame , die ihr den Beinamen
einer „Rigaer Adele Sandrock " eingetragen hat . Vor vierzig
Jahren hat sie auf der Bühne der Nationaloper , die damals
noch „Deutsches Stadttheater " hieß , als Operettensoubrette
Triumphe gefeiert , sich ober bald mit dem Besitzer einer
Bierbrauerei verheiratet , die sie nach dem Tode ihres Mannes
in eine Likörsabrik umgewandelt hat . (Fortsetzung folgt .)

Erzählte Memigketten
Ein schlesischer Gras teilte dem König mit , daß er , ttm in

den Besitz der Erbschaft Schlackenwerth zu gelangen , zum
katholischen Glauben übergetreten sei. Er erhielt daraus
folgenden Brief des Königs:

„Viele Wege führen zmn Himmelreich . Euer Liebden ha¬
ben den über Schlackenwerth eingeschlagen . Ich wünsche eine
glückliche .Reise!"

*

Goethe war kein Verächter guten Essens und Trinkens.
Ein Gericht konnte er jedoch nicht ausstehen : Sauerkohl!
Häufig beklagte er sich darüber , daß er so oft bei der Her¬
zogin Amalie in Tiefurt dieses Essen vorgesetzt bekommenhabe.

Als das wieder einmal geschah, begab er sich ins Neben¬
zimmer und griff ein Buch vom Bücherbrett , um sich zu
erholen . Unglücklicherweise geriet ihm ein Werk Jean Pauls
in die Hände , den er durchaus nicht leiden konnte.

Trotzdem versuchte er . einige Seiten in Ruhe zu lesen.
Dann aber hielt er es nicht mehr aus . Wütend warf er das
Buch auf den Tisch und rief:

„Erst Sauerkraut und dann Jean Paul — das mag ein
anderer aushalten ! Ich jedenfalls kann es nicht !"

*

Max Reger haßte nichts so sehr, als wenn Menschen mitchren Titeln protzten.
Einmal weilte er zur Kur in einem Bad und mußte sich

nach den bestehenden Vorschriften in die Kurliste eintragen.
Da fand er als letzte Eintragung einen weiblichen Namen ein-
geschrieben . Die Dame hatte sich stolz und hochtrabend als
„Komponistin " bezeichnet.

Was tat Neger ? Er lächelte ein wenig und schrieb sich selbst
daraus wie solgt ein:

„Max Reger , Klavierlehrer aus Meiningen ",

*

Eine Abordnung der Admiralität examinierte die jungen
Fähnriche zur See.

„Nun, " sagte ein alter Admiral , „können Sie mir sagen,
was ein Seeoffizier sein muß , eht ihm ein Begräbnis mit allen
seemännischen Ehren zugesprochen wird ?"

Einiges Stillschweigen . Dann erhebt sich ein junger Fähn¬
rich und antwortet unbefangen:

„Tot ."
*

Ein junger englischer Seeosfiziersanwärker wurde auf seine
Kenntnisse geprüft.

„Wen betrachten Sie als die drei größten englischen See¬
helden ?" wurde er von einem würdigen alten Herrn in hoher
Unisorm gefragt . Der junge Mann stotterte : „Nelson — ähh,
Drake — und ähh — Ach, verzeihen Sie bitte , ich habe Ihren
Namen vorhin nicht genau verstanden , Sir !"



da tische Ausbildung getrieben . Die Mannschaft war
in Linie angetreten davor die Unteroffiziere und Portepee¬
träger . Der Unteroffizier vorn Dienst meldete dem Hauptfeld¬
webel, der die Tagesparole ausgab und anschließend die
Mannschaft einteilte . Der größte Teil der Männer war „fest
kommandiert ", sie waren auf längere Zeit einer Gruppe , wie
der Hauptkartei oder dem Zubehörlager , zugeteilt . Den Rest
teilte der Hauptfeldwebel nach den jeweils vorliegenden Auf¬
gaben ein . Heute stand die Ausladung der beiden Züge aus
dem besetzten Gebiet auf dem Plan . Für diese Aufgabe erhielt
ein Schirrmeister den größten Teil der Männer.

Mentzen schloß sich dem Schirrmeister an . Er bestieg eine
Zugmaschine , die auch zu der „Fahrbereitschaft " des
HKP.  gehörte , kenntlich an dem auf dem Kotflügel ange¬
brachten „k"", das von einem grünen Kreise umrandet ist.

Aus dem Güterbahnhos wurden die defekten Maschinen teils
über die Seitenrampe , teils über die Kopframpe abgeladen.
Einige unter ihnen sahen schlimm aus . Kein Wunder , sie
haben auch die Feldzüge in ganz Europa mitgemacht ! Wo ge¬
hobelt wird . da fallen Späne . Soweit irgend möglich, sollen
aus ihnen wieder frontverwendungsfähige Maschinen gemachtwerden . Wenn dies nicht geht , fallen sie unter die Hände der
Gruppe „Schrott ", die ganze Arbeit leistet und zuletzt
nur noch Haufen von Eisen , Kupfer , Zinn , anderen Metallen,
Gummi . Polsterstoffen , Leder und „Verschiedenem " übrig läßt,
nachdem vorher die noch verwendungsfähigen Teile ausgebaut
worden sind. Einige Maschinen werden für die Wirtschaft
ausgesondert : ihre Zahl ist jedoch klein.
NunrleNs von ^ sieklnon »loksn M «Rs Irupps bsrsil

Mentzen kommt auch an den Vorratshallen  vorbei.
Hunderte von Krädern . PKW ., LKW . und verschiedenen Spe¬

zialfahrzeugen stehen dort . Sie alle sind frisch gespritzt und
sehen bildsauber aus . Diesen Eindruck haben verschiedene
Schirrmeister der Truppe , die sich hier neu « Fahrzeug « aus¬
suchen. Sie sind von jenem Eifer ergriffen , der dem echten
Kraftfahrer zu eigen ist , wenn er eine saubere und schnittige
Maschine sieht. Sie brennen daraus , sich auf den Sattel zu
schwingen oder hinter das Steuer zu klettern . Nur wenige
Blicke genügen , um sich über die Anordnung der Hebel und
Armaturen zu unterrichten — dann brausen sie davon und
zeigen einige Ehrenrunden , daß die vorbeigehenden Zivilisten
vor Staunen stehen bleiben . Jawohl , das sind unsere Fahrer,
die überall durchkamen , die sich durch keine-SPrengung , Sper¬
rung oder feindliches Feuer bei ihren Durchbruchmärschen auf¬
halten ließen!

Da muß alles niet - und nagelfest sein , ein kleiner Fehler
könnte im Ernstfälle , unabsehbare Folgen nach sich ziehen.
Daher heißt es für alle Männer des HKP ., Zuverlässigkeit und
Genauigkeit in den kleinsten Dingen zu zeigen . Dafür freuen
sie sich dann auch, wenn die Kameraden von der Front beim
Abholen ihrer Fahrzeuge mit Lob und Dank nicht zurück¬
halten . Die wissen, was sie an ihrem HKP . habenl

Als der LKW . des Stabsfeldwebels Mentzen wieder fahr¬
bereit war , hatt « er den Betrieb eines Heimat -Kraftsahr -Parkes
gründlich kennengelernt . Er hatt « einen Begriff erhalten von
dem Umfang und der Vielseitigkeit der Arbeit , hie dort ge¬
leistet wird . Am meisten war Mentzen davon beeindruckt , wie
unbekannt ein HKP , allgemein ist und mit welcher Selbst¬
verständlichkeit diese Männer ihr « Pflicht tun . Ist daS aber
nicht schon Lobes genug ? Herbert 8tooü.

krlMung der Lettration für Jugendliche
In diesen Tagen werden die neuen Lebensmittelkarten für

die am 18. November beginnende 17. Zuteilungsperiode ver¬
teilt . Bon besonderer Bedeutung ist die Erhöhung der Fett-
ration für Jugendliche im Alter von 14 bis 18 Jahren . Sie
Wird um 128 Gramm je Zutetlungsperiode heraufgesetzt . Mit
Rücksicht auf die Bersorgungsläge mit Butter erhalten diese
Jugendlichen zunächst 125 Gramm mehr Margarine.
Es bleibt vorbehalten , die Mehrzutcilung später in Butter
zu geben . Die Neuregelung hat die Einführung einer beson¬
deren Reichsfettkarte für Jugendliche von 14 bis 18 Jahren
ersorderlich gemacht.

Alle Versorgungsberechtigten erhalten in der neuen Zu-
teilungsperwde aus die Reichssletschkarte wieder eine Son¬
derzuteilung von ISSGramm Kunsthonig.  Die
von vornherein nur für die Sommermonate vorgesehene kar¬
te n s r e t e Ab gäbe von Ouarg fällt jetzt wieder
weg  Da die wahlweise Abgabe von Käse oder Ouarg aber
vielfach zu Unträglichkoiten geführt hat . Wird Käse nur auf
drei Abschnitte zu je 62,5 Gramm abgegeben , während der
vierte Wocheuabschnitt zum Bezugs von 125 Gramm Ouarg
vorgesehen ist Im Rahmen der Bestände beim Handel können
die Verbraucher jedoch auch an Stelle von Käse die doppelte
Menge Ouarg beziehen . Die Bestellscheine sür Käse und Ouarg
köntien auch bei verschiedenen Verteilern abgegeben werden.

Auf der Nährmittelkarte wird die Möglichkeit Kondens¬
milch  zu beziehen , nach Maßgabe der Bestände aufrechter¬
halten . Die Tcigwarenration bleibt ebenfalls unverändert . Da¬
gegen werden von jetzt ab wieder 100 Gramm Nährmittel aus
Kartosselstärkebasis (Sago , Kartoffelmehl , Puddingpulver und
ähnliche Erzeugnisse ) abgegeben . Die Ration an Nährmitteln
auf Gotroidegrundlage wird dementsprechend wieder aus 500
Gramm festgesetzt. Unverändert bleibt die Möglichkeit , an Stelle
von Kassec-Ersatzmitteln im Werte von 125 Gramm Bohnen¬
kaffee zu beziehen . Die wahlweise zu beziehende Menge an
Bohnenkaffee beträgt einheitlich 80 Gramm . Die Nährmittel¬
karte enthält gleichzeitig wieder einen Bestcllabschnitt sür
Bohnenkaffee  für die 18. Zuteilungsperiode , der in der
Zeit vom 17. bis 23. November bei den Verteilern abzugeben
ist. In der 18. Zutetlungsperiode werden die Verbraucher auch
eine Sonderzuteilung Von250 GrammHülsen-
früchten  erhalten . Auch hierfür enthält die Nährmittel¬
karte einen Bestellabschnitt , der in der Zeit Vom 18. bis
S3. November von den Verteilern abzutrennen ist.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 7. November , enthält eine Verordnung zur Aenderung
her Hasenordnung sür die stadtbremischen Häfen -, Verordnung
über die Beglaubigung von Unterschristen und Handzeichen
und über die Ausstellung von Leben^bescheiniaungen durch
Verwaltungsbehörden und Beamte -, eine Bekanntmachung
über das Außerkrastsetzen des Gesetzes betressend Gewährung
eines Mindesteinkommens an die im bremischen Staatsgebiet
konzessionierten Hebammen und eine Gebührenanordnung
für die Bearbeitung von Anträgen und sonstigen Eingaben
bei der Preisbildungs - und Preisüberwachungsstelle.

Oberinspektor Kapitän Pahnke 80 Jahre alt . Am heutigen 8 . No-
yember begeht der hier im Ruhestand lebende frühere Oberinspektor
des Norddeutschen Lloyds , Kapitän Otto Pahnke,  seinen 8V. Ge¬
burtstag . Schon mit 17 Jahren wandte sich Pahnke der Seeschiffahrt
zu : Im März 1898 trat er als 4 . Offizier in die Dienste des Nord¬
deutschen Lloyd . Nachdem Pahnke acht Jahrs hindurch auf verschie¬
denen Linien dieser Reederei gefahren hatte , wurde er als 2 . Offizier
im Januar 1898 als Ladungsinspektor nach Singapope gesandt , um
dort sür die bevorstehende Eröffnung der vierzehntiigigen Reichspost-
dampserfahrten und die beabsichtigte Erweiterung des Lloyddisnstes
durch Ankäufe mehrerer englischer Dampsergesellschasten die ent¬
sprechenden Vorbereitungen zu treffen . In leitender Stellung war

Das wichtigste Gebot der
richtigen Zahnpflege ist und bleibt:

keinen Abend mit ««geputzten
Zähnen zu Bett!

IZW

Pahnke bis April 1987 in Smgapore tätig . Dann kehrts er nach
Bremsn zurück und wurde unter Ernennung zum Kapitän nachein¬
ander mit der Führung der Dampfer „ Mainz ", Reichspostdampssr
„Prinzregent Luitpold , „ Roon " und „ Kleist " betraut . Im Mai 1911
wurde Pahnke zum Oberinspektor ernannt und als solcher wieder in
seinen alten Wirkungskreis in Singaporo eingesetzt und hat dort der
Reederei bis zum Busbruch des Weltkrieges wertvolle Dienste ge¬
leistet . Während des Krieges war Pahnke in Australien interniert.
Nach Friedensschluß kehrte er nach Deutschland zurück und trat am
18 . April 1928 in den Ruhestand . Möge dem verdienstvollen Jubilar
auch weiterhin ein glücklicher Lebensabend beschieden sein.

Goldene Hochzeit . Das Ehepaar Max Klemt  und Frau , Pfalz-bürger Straße 188 . kann am keutigen Tage in guter Rüstigkeit das
Fest der goldenen Hochzeit seisrn . Der Jubilar steht nach täglich an
der Drehbank und bewirtschaftet seinen Karten . Die Jubilarin ist
Trägerill des Silbernen Mutterehrenkrsuzes . Mit heißem Herzen oer-
splgen beide die geschichtlichen Taten unseres geliebten Führers.

Treudienstehrenzeichen -Berlelhung . Dem bei der Güterabfertigung
Bremen Hbs . beschäftigten Güterbodenarbeiter Konrad Seemann
wurde vom Führer das Treudienstehrenzeichen für 25jährige Dienstzeit
verliehen.

Unter dem ffolieilsadler
lir-sis Nveme«

NSDAP.
Ortsgruppe Sastedt . Zellsnlsiter ! Heut » , 8 . November , unbe¬

dingt die Briefkästen leeren!
Ortsgruppe Ostertor . Heut « , Freitag . Ausgabe der Lebensmittel¬

karten ab 19 Uhr , Lerchenstrahe . — Sonntag,  18 . November,
Großkundgebung um 11 Uhr im Kaiser -Theater Es spricht Minister¬
präsident stelln . Gauleiter Pg . Jo «j . — Am gleichen Tage Mappen-
rilckgabe ab 13 .38 Uhr , Schule Lerchenstrahe.

Ortsgruppe Peterswerder . Heute,  Freitag , Empfang der Le¬
bensmittelkarten in der Auhenstelle , Schule Stader Straße , ab 18bis 19.3p Uhr . Rücklieferung der Lebensmittelmappen Montag , von
11- 12.38 Uhr.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Sonntag . 18 .38 Uhr , Grohkundgebung
im Bürgerhos . Teilnahm « Pflicht für Politische Leiter , Walter und
Warte der Gliederungen , Amtsträgerlnncn der NG .-Frauenschaft sowie
für Parteigenossen und Parteigenossinnen , llnissrmträger erscheinen
in Uniform.

Ortsgruppen Steintor , Oste « , Fehrs - ld . Zu der Grohkundgebung
am Sonntag , 18. November , mit dem Eauredner Feuring , Dortmund,
treten sämtliche Politischen Leiter und Helfer bereits um 18 Uhr in
der Schauburg an . Unisormträger erscheinen in Uniform.

Ortsgruppe Woltmershausen . Politische Leiter ! Lebensmittelkarten-
vsrtoilung , Schule Woltmershauser Straße , heut « , Freitag , ab
16 Uhr.

NS .-Fraverffchaft
Ortsgruppe Puutentor . Wir treffen uns zur Kundgebung am

Sonntag , 18 . November , 18 .1b Uhr , Schule Dslmestrah «.
Ortsgruppe Fedelhören . Teilnahm - der NS .-Frauenschaft und des

Frauenwerks an der Grohkundgebung . Sonntag . 18. November,
II Uhr , im Kaiser -Theater.

Ortsgruppe Hohwisch . Sonntag , 18 November , 18 .38 Uhr , im
Wehrschloh , Versammlung sür alle Mitglieder der NS .-Frauenschast
und des Deutschen Frauenwerks . Thema : Wir siegen mit dem Führer.
Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Wall «. Heut « , 1b Uhr , Arbeitsbesprechung für all«
Mitarbeiterinnen in der Geschäftsstelle , Wall «r Heerstrah «.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Kohentor . Sprechstunde des Wohnungsreferenten

jeden Sonnabend in der Zeit von 17— 18 Uhr.
NSB .-Ortsgruppe Sebaldsbrück . Sonntag , 18. November , 18 .38 Uhr,

Kundgebung im Bürgerhos . Alle Kameraden und Kameradinnen
nehmen teil , Sammlung zum Opfersonntag möglichst am Sonnabend
durchführen.

Die Deutsche Arbeitsfront
Ortrmaltung Sebaldsbrück . Teilnahme aller Amtswalter am Sonn¬

tag , 10 . November , 18,38 Uhr , an der Grohkundgebung ' der NSDAP.
im Bürgerhof.

Hitler -Jugend
Matorstam « 7S. Sonntag , 18 . November , Appell der Führerschaft.

Antreten 8 .38 Uhr , Endstelle Burg.

NSG . ..Kraft durch Freude«
Abteilung Wandern

Radwanderung , Sonntag . 18 . November . Nach Borgfeld —
Blockland  Treffen 8 .88 Uhr , Grünenkamp . Führung : Jacobs.

Fußwanderung , Sonntag , 19. November . Nach llph » seiner»
Dunen.  Treffen 18 Uhr , Endstation Linie S (Sebaldsbrück ) . Füh¬
rung : Hoerlein . 2

Hockvksrrerreilen
Bremen Degesack Bremerhaven

8 . November 9.28 22 . 13 9 .l3 21 .S8 7.13 19 .58
9 . November 18 .48 23 .29 18 .25 23 . 14 8 .LS 21 .14

18 . November 11 .58 - 11 .41 - 9 .41 22 .28

RrurÄsvIssTi

Der Schaffende tragt die Revolution
Neichsamtsleiter Seiger vor der LflL.

„Das erste Mal in der Geschichte zeigt sich, daß der schaf¬
fende Mensch Träger der Revolution ist !" Der Leiter der
Propaganda der Deutschen Arbeitsfront , Reichsamtsleiter
G.eiger,  rief diese Worte den Kreispropagandawaltern und
Rednern der DAF . im Nordseegau zu, die am Mittwoch
zur ersten Kriegsavbeitstagung der Propagandaabteilung der
DAF . sür den Gau Woser -Cms in Oldenburg zusammen¬
gekommen waren und hier vichtungweisende Worte über
den Anteil der Schassenden an der Neuordnung Europas
hörten . Wir haben den Krieg nicht gewünscht , so sagte der
Reichsamtsleiter , man hat ihn uns aufgezwungen , und wir
haben den Kamps um die Freiheit und die Größe unseres
Reiches ausgenommen . Nun haben wir nicht nur die Auf¬
gabe. den Krieg zu beenden und den Sieg zu erringen , son¬
dern darüber hinaus , den Sieg auszubauen , aus daß die
Opfer dieses Krieges niemals vergebens gebracht worden sind.
In der Revolution des Führers erwuchsen dem deutschen
Volke die Kräfte , die es nun befähigen , mit der ganzep
Kraft seiner Menschen den Freiheitskampf mit einem Sieg
zu krönen . Dadurch , daß zum ersten Mal in der Geschichte
der Völker der schassende Mensch Träger dieser Revolution
ist, zeigt sich die große Aufgabe , die der Deutschen Arbeits¬
front als der Organisation dieser Schaffenden erwächst . ES
ist eine ungeheure Verpflichtung , diese Schaffenden nun so
zu erziehen , daß sie sich selbst steigern.

Der deutsche Mensch muß an sich selbst arbeiten und durch
die Berufserziehung und die politische Erziehung über sich
hinauswachsen , dann wird er am Ende dieses Kampfes als

— Propagandisten des Nordseegaues

schaffender Mensch Träger und Gestalter des neuen Reiches
und damit der neugeordneten Welt sein.

Nach der Ansprache des Leiters der Propaganda der Deut¬
schen Arbeitsfront , der hier in begeisternden Worten einen
Aufriß unserer Zeit gegeben hatte , ergriff die Gaufrauen-
walterin , Parteigenossin Becker,  das Wort zu ihren Aus¬
führungen über den Fraueneinsatz im Kriege . Wir werden
niemals wegleugnen , so sagte sie, daß die ureigenste Aufgabe'
der Frau in der Familie gestellt ist , doch in Notzeiten des
Volkes haben sich die Frauen mit hineinzustellen in den
großen Arbeitsprozeß und mitzuwirken und mitzuarbeiten,
denn in unserer Arbeit liegt ' die Voraussetzung unseres
Steges.

Der Stabsleiter der Landcsbauernschaft -Weser -Eins , Dr.
Schreiber,  sprach dann über „Die Ernährungslage des
deutschen Volkes " mit einem Ausblick in die Zukunft , und er
zeigte hier , wie durch die Rationierung , das Lebensmittel¬
kartensystem und die Marktregelung die Ernährung des deut¬
schen Volkes bis aus weite Zeiten gesichert ist.

Von besonderem Erfolge war die anschließende Aus¬
sprache der Kreispropagandawalter  begleitet,
die aus den Erfahrungen ihrer Arbeit in den Kreisen
sprachen und manche wertvolle Anregung zu geben ver¬
mochten . Gaupropagandawalter Brun  8 , der zu Beginn der
Tagung die Gäste willkommen geheißen und die Grüße des
Gauobmanns Dieckelmann übevbracht hatte , gab . nun in
einem Schlußwort die Richtlinien für die Propagandaarbeit
der Deutschen Arbeitsfront im kommenden Winter 1940/41.

5eldmSusegesaffr Im Nordseegau
Die Landesbauernschaft Weser -Ems teilt mit : Nach den

Feststellungen des Pslanzenschutzamtes und den dort einge¬
gangenen - Meldungen treten bereits jetzt in verschiedenen
Kreisen unserer Landesbauernschaft Weser -Ems die Feld¬
mäuse außerordentlich stark aus . So sind bereits schon durch
die Fraßtätigkeit dieser Nager , die sich in den letzten Wochen
infolge der Witterung stark vermehrt haben , an unseren
Wintersaaten sowie an den überwinternden Futter - und
Oelpslanzen erhebliche Schäden entstanden . Die Bskämpsungs-
maßnahmen müsse deshalb unverzüglich einsetzen. In den
besonders gefährdeten Gebieten sind sie durch entsprechende
Polizeiverordnungen zur Pflicht - gemacht worden . Danach
hat jeder Nutzungsberechtigte die Pflicht , selbst unverzüglich
durch Auslegen von geprüften und anerkannten Giftmitteln
die Bekämpfung durchzuführen . Din Einhaltung dieser Ver¬
pflichtung wird von der Ortspolizeibehörde und dem Pflan-
zenschutzamt überwacht . Gistmittel stehen bei den Drogerien,
Apotheken sowie dem einschlägigen Handel in ausreichendem
Maße zur Verfügung . Keiner darf sich bei diesen Maß¬
nahmen , die zur Sicherung der Ernte in diesem Kriege not¬
wendig sind, ausschließen.

Osterholz -Scharmbeck . Pferdezuchtverein jetzt
Kreisverein.  Die drei Pferdeznchtveveine Osterholz-
Scharmbeck , Lilienthal und Neuenkirchen wurden nunmehr
zusammengeschmolzen zu einem Kreisverein . Als Geschäfts¬
führer wurde Landwirtschastsrat Dr . Weber . und  zum Vor¬
sitzenden Herr Honnen  aus Garlstodt -Brockmannsmühlen
bestimmt . Die Vorsitzenden der früheren Vereine kommen in
den Beirat . Gelegentlich einer Tagung wurde dem Rech¬
nungsführer des Osterholz -Scharmbecker Vereins , W . Bull-
winkel , für seine 15jährige Tätigkeit als Rechnungssühver
eine Ehrengabe überreicht.

Brake . Schon wieder ein tödlicher Un¬
glücks fall.  Ein Opfer ^>er Arbeit wurde der allgemein
bekannte und beliebte Sack- und Verladeineister Hinrich Koop-
mann aus Meyershos . Er befand sich am Montagabend auf
dem Heimweg und geriet bei der Brücke über den Kaiser¬
hafen infolge eines Fehltrittes in den Hafen hinein , wo
man am nächsten Morgen Mütze und Eßnaps des Verunglück¬
ten treibend fand . H. K. ist das zweite Opfer der stock¬
finsteren Nächte der letzten Tage . Er war bei seinen Ar-
beitskameraden und bei seinen Vorgesetzten als außerordent¬
lich fleißiger , gewissenhafter und solider Arbeiter bekannt.
Ein ganzes Menschenleben hat er der Firma Groß in Treue
gedient und im kommenden Frühjahr wollte sich der 66-
lährige endgültig zür wohlverdienten Ruhe setzen.

Brake . Eine 82jährige Frau vermißt.  Seit dem
1. November wird die 82jährige Witwe Hinrike Schnitger,
geb. Vöning , aus Boitwarden bei Brake vermißt . An diesem
Tage hatte sie um "etwa 16 Uhr zusammen mit ihrer Tochter
die Rente von dem Postamt Brake abgeholt , wurde auch
dann noch ein Stück Weges die Adolf -Hitler -Straße hinauf
von ihrer Tochter begleitet . Nachdem sie sich von dieser verab¬
schiedet hatte mit dem Bemerken , sie wolle nun wieder nach
Hause , hat sie im Flur eines Geschäftshauses in der Adolf-
Hitler -Straße ihre Handtasche mit Geld und verschiedenen
Papieren abgelegt und ist seit dieser Zeit spurlos ver¬
schwunden.

Oldenburg . Urausführungstermin der August-
Hinrichs - Bühne festgesetzt.  Wir berichteten ver¬
schiedentlich über die Uraufführung der lustigen Komödie
„De leßde Danz " von Friedrich Lange , mit der die Auguft-
Hinrichs -Bühne des Oldenburgischen Staatstheaters ihre
Wintersvielzeit eröffnet . Wie jetzt feststeht, findet die Urauf¬
führung am 16. November im Staatstheater statt , nachdem
zwei Tage zuvor das neue Lustspiel von Roland Schacht im
Oldenburgischen Staatstheater aus der Taufe gehoben wird.
— Der ehemalige Kommandeur der Olden-

hurger Ordnungspolizei gestorben.  Polizei¬
general Wantke  starb in Wiesbaden nach einer kurzen
Krankheit im 72. Lebensjahr . Der Verstorbene hat sich, als
Polizei -Oberstleutnant und Polizei -Oberst im LandeStsil
Oldenburg in den Jahren 1919 bis 1932 als Kommandeur der
Sicherheitspolizei und .mit den Geschäften des Kommandeurs
der Gendarmerie betraut , große Verdienste erworben . Er trat
am 1. November 1932 in den Ruhestand . In Anbetracht seiner
hohen Verdienste wurde ihm im Jahre 1933 dann der Charak¬
ter als Polizei -General verliehen.

Oldenburg . Z u ch t v i e h v e r st e ig e r u ng 12 . Novem¬
ber.  Mit über 200 Tieren weist die Versteigerung der Olden-
burger Herdbuch -Gesellschaft am 12. November eine recht gute
Beschickung auf . Es kommen zum Verkauf amtlich gekörte
Jungbullen im Alter von 12 bis 15 Monaten mit vorzüg¬
lichen Leistungsnachweisen . Im Durchschnitt weisen die
Bullenmütter 3>4 Prozent auf bei guten Mengenleistungen.
Das weibliche Material besteht aus schweren hochtragenden
Färsen , die fast ausschließlich Abstammungs - und Leistungs¬
nachweise führen . — Die Oldenburger Auktionen zeichnen sich
durch besondere Preisgünstigkeit aus ; aus der Oktober -Ver¬
steigerung wurden 55 Prozent des aufgetriebenen Färsen-
materials in der Preisspanne von 500 bis 600 RM „ 37 Pro¬
zent in der Preisspanne von 600 bis 700 RM ., 10 Prozent
in der Preislage von 700 bis 800 RM . und 5 Prozent zu
Preisen von über 800 RM . verlaust . Die Herdbuch -Gesellschaft
übernimmt auf Grund schriftlicher Bestellung treuhändig den
Ankauf von Zuchttieren . Anfragen resp . Katalogbestellüngen
sind an die Geschäftsstelle der Oldenburger Herdbuch -Gesell¬
schaft. Oldenburg i . O ., Osterstrgße 16, zu richten.

Münster . Sechs Jahre  Zuchthaus wegen
unterschlagener Feldpo st Päckchen.  Nachdem erst
kürzlich bereits in zwei Fällen münsterische Frauen zu har¬
ten Zuchthausstrafen verurteilt worden sind , weil sie sich an
Feldpostpäckchen vergriffen hatten , mußte das Sondergericht
Dortmund schon wieder gegen eine Angeklagte , Frau S . ausMünster , wegen des gleichen Verbrechens verhandeln . Die
Frau war als Aushilfe beim Postamt in Münster beschäftigt,
wo sie im Zustelldienst tätig war . Ihre Vertrauensstellung
nutzte sie in gröblicher Weise zu ihrem Vorteil aus . Wie sie
selber zugab , hat sie 15 Felbpostpäckchen, die von Soldaten
an ihre Angehörigen in der Heimat gesandt waren , und drei
weitere Päckchen, die sie zuzustellen hatt «, unterschlagen und
sich den Inhalt angeeignet . Aus Not handelte sie nicht , da
sie mit ihrem Mann . der auch im Verdienst steht , ein durch¬
aus normales Einkommen hat . Die Angeklagte mußte daher
mit der ganzen Strenge des Gesetzes für ihre Taten als
Volksschädling bestraft werden . Das Urteil lautete entsprechend
dem Antrag des Staatsanwalts aus sechs Jahre Zuchthaus
und sechs Jahre Ehrverlust.

Stade . Gefährlicher Einbrecher unschädlich
gemacht.  Das Sondergericht Stade verurteilte einen Ge¬
wohnheitsverbrecher , der in der Lüneburger Heide über 100
Einbrüche in Jagdhütten und Wochenendhäuser begangen
hatte , zu zehn -Jahren Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
Der gefährliche Verbrecher , der im Laufe der Zeit zum
„Schrecken " der Lüneburger Heide geworden war , wechselte
Nacht sür Nacht den Ort seiner Untaten . Endlich konnte er
von einem Soldaten überrascht und überwältigt werden . Es
handelt sich um einen entsprungenen Sträfling , der schon frü¬her zu einer längeren Zuchthausstrafe verurteilt worden war.
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„Maria von Schottland"
tzur Erstaufführung des Schauspiels von Hanns Gobsch im Vremer Schauspielhaus

Din Vsi 'sieivd
Wenn einmal da? Urteil eines feinen Kopses der deut¬

schen Romantikerzeit Schillers „Maria Stuart " als die plan¬
vollste aller Tragödien bezeichnete, so ist diese wohlerwogene
Gesetzlichkeit eines formvollendeten dramatischen Kunstwerks
auch dem „Drama der Leidenschaft" zuzubilligen , daS Hanns
Gobsch,  neben Josef Wenter wohl die stärkste lebende Be¬
gabung sür das „historische" Schauspiel , um Glück und Ende
der Maria von Schottland schrieb. Um den Vergleich zwi¬
schen diesen beiden Bühnenwerken des gleichen Stosskreises
kurz weiterzuführen : Schiller setzt erst da ein , wo sich das
Schicksal der unglückseligen Stuart bereits unabwendbar voll¬
zogen hat — er stellt vor dem Forum der „Schaubühne als
moralischer Anstalt " gleichsam die Bilanz ihres Lebens auf,
die zwangsläufig den Sühnetod als einzige ethische und
politisch -dynastische Lösung erfordert , während Gobsch, nicht
weniner aus die geschlossene Verbildlichung der tragischen Not¬
wendigkeit dieses Menschenschicksals bedacht, das kommende
Verhängnis schon in den vorhergehenden schuldhasten Taten
und Unterlassungen abzeichnet — indem er die Königin in
den Stationen ihres eigenmächtigen Handelns vor der Ka¬
tastrophe auf die Bretter stellt und mit ihr die beiden Män¬
ner Tarnley und Bothwell , die zu treffen zu lieben und
zu verlieren ihr Weibesschickfal war , verlagert sich der Schwer¬
punkt von der Tragödie ejner Königin psychologisch aus das
Drama der Leidenschaften eines selten liebes - und hassessähi-
gem dämonisch getriebenen Menschen. Während der „Klassi¬
ker" Schiller die Kabalen der höfischen Haupt - und Staats¬
aktion — die Politischen  Hintergründe — eng mit dem
Reinmenschlichen verzahnt und den Ansgang seiner Tragödie
noch mit der theatralisch ungemein wirkungsvollen Rivalität
MaÄa -Elisabeth untermauert , kann Gobsch — die tragische
Dreieinheit Maria -Dornley -Bothwell in den Angelpunkt seines
Dramas erhoben — aus den letzten Opfergang seiner „Hel¬
din " verzichten . Maria hat sich als Mensch selbst gerichtet,
nachdem sie aufgehört hat zu lieben : sie ist leergebrannt und
schon gestorben , als sie sich nach England in die Hände der
Feinde begibt , um die Kon igln  Maria von Schottland
der Zukunft ihres Sohnes zu opfern . Daß also der Vorgang
Schillers und die Nachfolge Gobsch's in der Dramatisierung
des Schicksals der Maria Stuart ein Kardinalfall der Mög¬
lichkeit darstellt , auS dem gleichen Stoss eine „geschichtliche
Tragödie " und ein „Liebesdrama " zu formen , die dichterisch
vollwertig nebeneinander zu bestehen vermögen , konnte hier
im engen Rahmen einer Besprechung leider nur kurz ange¬
deutet werden.

vi « InsrvniorunA üss Keliauspioilmuses
Der Dichter hat es selbst bekannt , worum eS ihm in dem

jüngsten seiner Dramen ging : „Es ist ein urmenschliches

Thema , heute möglich und auch oft genug in der Gegen¬
wart zu erleben : Leidenschaft stürzt große Herzen in Schuld
und Not . . . Es geht mir um das Menschliche.
Ich denke, so werden auch die Menschen mein Werk ver¬
stehen." Es so verstehen zu können , hat Hans Tannert
als Spielleiter nichts unterlassen . Es ist hier keine Gelegen¬
heit zu regiemäßigen Glänzstücken in der rauschenden Kom¬
position von „historisch echten" Massenszenen oder in der
raffiniert ausgeklügelten Abstufung der Auftritte mit dem
Ziel , Pathetische Bombenefsekte über den gesamten Spielablaus
spannungsteigernd zu verteilen . Hier lebt gleichrangig nach¬
einander jede Szene aus sich selbst — der Dramatiker Gobsch
kennt nur eins : Lsbenswahrheit — und ihr opfert
er unbedenklich den dankbaren Theatercoup , wie er sich etwa
in der heroischen Ueberzeichnung der Maria und besonders
des Bothwell landen ließe . Beschränkung der Requisiten auf
das äußerste , stehend« Szene mit wechselndem Rundhorizont(Bühnenbild Rudolf Gugel)  und eine fesselnde Klang-
kulisse, erzielt mit den einfachsten Mitteln : so kommt die
wundervoll leuchtend «, bei aller Knappheit der Formulie¬
rung tief ausschwingende Sprache des Dichters rein und
ungebrochen zur Geltung . Vom Wort  her , mit aller ver¬
fügbaren Sprechkunst und unter Verzicht aus jedes raum-
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Als Käpt 'n John Steewen noch den großen Frachter
„Meta " fuhr , erwischte ihn auf der Fahrt von Ceylon nach
Madras doch richtig noch so' n Ztpsel eines Taifuns . Schwüle
Lust lag drückend und reglos über dem bleifarbenen Meere.
Das Barometer war seit den frühen Morgenstunden er¬
schreckend gefallen . Gegen Mittag breiteten 'ich pechschwarze
Wolken bis zum Zenit aus uns ein wenig später brauste
heulend der erste Windstoß heran , das Schift mii furchtbarer
Gewalt fast aus die Spitze legend.

Der Ruf „Alle Mann an Deck!" hallte durch die Schiffs¬
räume . Es galt , mit allen Kräften dem gefjirchteten Wirbel --
stürm der tropischen Gewässer zu begegnen Selbst der alte
Steuermann Theo Helling , der seit Tagen am Fieber dar-
niederlag . raffte sich auf und legte mit Hand an . — Nach
langen bangen Stunden brach die Gewalt des Orkans . Die
dunkle Wetterwand zerriß . Der Sturm flaute qb

Helling kroch wieder in seine Koje, er fühlte sich schwach
und sterbenselend . Durch das kleine runde Schisfsauge sah

sprengende Pathos ausgemeißelt , fassen die Darsteller ihre
Aufgabe . Die hinreißende Stimmkraft und Mimik Helene
Dietrichs  ringt sich wieder einmal zu höchster Bewährung
vor dem ungeheuren Anspruch dieser Rolle durch — sie er¬
reicht jene Monumentalität , die nirgends erdrückt und selbst
in den entsesselten Ausbrüchen glück- und nothaster Leiden¬
schaft das schlichte Mitgefühl anspricht . Eins kaum weniger
überzeugende Leistung erreicht Hanns Kraßnitzer  in dem
der dichterischen Absicht ideal angeglichenen , jungmünnlich
verhalten gestalteten Bothwell -, Rainer Eggemann  a . G.
kann sich in seinem leicht fahrigen Darnley nicht ganz auf
dem gleich hohen Rang der künstlerischen Konzentration be¬
haupten . Wolsgang Preitz  trifft den ehrgeizigen , purita¬
nisch verbissenen Bastard in Ton und Maske ganz ausge¬
zeichnet; für die schottischen Lords setzten sich Georg Ott¬
mar,,  Kurt Ebbinghaus,  Justus Ott,  Hellmut Hel -
sig und Ernst Altmann  in guten Charaktzsrstudien ein.
Die englische und päpstliche Diplomatie vertreten Hanns
Müller  in dem noblen Randolph und Franz Waßmer
in demdhintergründigen Schleicher Riccio ; Martin Lübbert
in der Stimme des fanatischen Schwärmers Knox ; zwei Hof¬
damen Annemarie Kothe und Jngeborg Hoftmann.

Der große Erfolg der Uraufführung bleibt diesem meister¬
haft vollendeten Bühnenwerk auch im Bremer Schauspiel¬
haus treu . Starker Beisall grüßt über die Ferne den Dich¬
ter , der sich hier längst Heimatrecht und herzliche Verehrung
erwarb — das Publikum feiert nicht weniger das Verdienst
der hiesigen Bühne um dies« künstlerisch disziplinierte Mut¬
terschaft besten zeitgenössischen Dramas.
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er von seinem Lager aus die weite endlose See , die ihm
Heimat geworden war . Ein tüchtiger Seemann war Steuer¬
mann Helling , wenn er auch hin und wieder ein wenig in
die Genever -Flasche schaute, aber daran war wohl die blonde
Käte schuld, die damals — als Theo jung und ungestümaus erste große Fahrt ging — nicht warten konnte und den
andern nahm.

DaS tückische Fieber ließ Hellings -entkräfteten Körper
nicht mehr los . Seine Fahrt war aus . Träumend — vom
blauen Meer , von godem Wind und schneeweiß geschwellten
Segeln — fuhr er geruhsam ein in den letzten großen Hsimt-

,Hasen. «
Der alte Steuermann war ein guter Kamerad gewesen und

dem Käpt 'n Steewen in langen Jahren gemeinsamer Pflicht¬
erfüllung ans Herz gewachsen. So ließ dieser sich denn auch
nicht lange bitten , den Wunsch der Mannschaft zu erfüllen,
dem Dahingeschiedenen bei der Bestattung eine geziemende
Rede zu halten , trotzdem es seiner geraden , echten Seemanns¬

natur nicht gegeben war , lange Worte zu machen.
Steewen schloß sich in seine Kajüte ein und verbrachte die

Nacht mit hochrotem Kopf über dicken Büchern , Papieren
und Notizen . Als der Morgen anbrach , staird die Besatzung
der „Meta " schweigend, mit entblößtem Haupt am Deck be¬
reit . Auf einem Brett , von zwei Matrosen gehalten , lag —
in Segeltuch eingenäht — Steuermann Helling , um aus das
Zeichen des Kapitän ? hinabgesenkt zu werden in den Fried¬
hof des Meeres , wo der König wie der Bettler dieselben
Ehren genießt . Ueber ihnen wogen die gleichen Wellen —
der Ozean singt zu ihrer aller Ehre dasselbe ewige Schlum¬merlied.

Festen Schrittes erschien der Kapitän : „Matrosen ! — Unser
lieber Steuermann Helling — - ", Steewen schneuzt sich
heftig und anhaltend in sein großes Taschentuch . -

„Matrosen — uns ' braven Helling — —" In stillem Ge¬
denken verweilt John Steewen wortlos eine lange Zeit . Die
Versammelten folgen seinem Beispiel.

„Leute ! Uns ' goden Helling — —" Taschentuch — schneuzen.
Dann wiederum minutenlange tiefe Stille . Aller Augen
ruhen erwartungsvoll aus den Kapitän . Steewen wendet sich
endlich mit einem Ruck zu den beiden Matrosen am Brett:

„So — und nu lat ' n man rin in ' t Waterl"

„Das Mädchen aus Vtrllks"
Uraufführung in Breslau

Das immer deutliche Streben Breslaus , als natürliche Brücke zum
Reich neben den wirtschaftlichen auch die lulturctzen Beziehungen zuden Völkern des Südostraumes zu pflegen , war den Breslauer
Bühnen Anlaß , «in Schauspiel des führenden kroatischen Bühnen¬
autors Milan Begonie  in der deutschen Bearbeitung von Edmund
Stockmeyer,  Dramaturg am Bremer Schauspielhaus , zur Urauf¬
führung zu bringen . Seine Studienjahre in Deutschland und die ver¬
dienstvolle Ueborsehung von Werken der deutschen Klassik sür die
jugoslawischen Bühnen verbinden Begonie mit dem deutschen Kultur¬
leben . In letzter Zeit hat sein Werk „ Herzen im Sturm ", die Dar¬
stellung einer spannungsreichen Ehe , auch bei uns Beachtung gefunden.

Auch das Schauspiel „ Das Mädchen aus Birljka " behandelt ein
Eheproblem , den Einbruch des Jngendgeliebjen in die Ehe , einer
jungen Frau mit einem älteren Mann Die Frau bewahrt sich vor
der Untreue durch die Flucht aus dem Leben . Mehr als dieses Ehe¬
problem . in dem das Fiihlbarwsrden explosiver , unter dalmatinischer
Sonne gewachsener Empfindungen noch an eins Bolksballade ge¬
mahnen kann , spricht den deutschen Zuschauer die Atmosphäre eines
fremden Volkstums an . Vermischung und Widerstreit bodenständiger
Kultur und westlicher Zivilisation , wie sie hinter allen Szenen der
Handlung stehen , und das Vulkanische der menschlichen Naturen,
das die völkische Eigenart herausfühlen läßt . Nicht in der Problem¬
stellung und dem unbefangen naturalistischen Aufbau , literarischen Er¬
scheinungen , die für unsere Entwicklung bereits überwunden sind,
sondern in dieser Dokumentierung völkischer Eigenart liegt sür uns
der Wen dieses Schauspiels.

Die Inszenierung von Kurt Hossmann  mit Richard Täuf«  l
und Elfe Bernhardt  in den Hauptrollen arbeitete die inter¬
essante Farbtgkeit der vielen zufälligen Nebeng -sialten heraus und
betonte das 'warm Menschliche in den Beziehungen der beiden
Eheleute.

Das ausverkaufte Haus zollte der Aufführung freundlichen Beifall.l)r. Aemsmsris Sckwsrett.

John Steewen kann nicht viel Worte machen



Tschammer-Pokal-Vorschlußrunde
ks spielen: Lortuna vilsseldors— 1. zc. Nürnberg und vresdener sc . —Napid Wien
Am Sonntag werden die Teilnehmer am Endspiel um den Tschammer-Polal ermittelt . In den beiden

Spielen der Vorschlußrunde tressen Fortuna  Düsseldorf und der Pokalverteidiger 1. FC. Nürnberg
sowie der Dresdner  Sport -Club und Rapid  Wien zusammen.

Wohl die größere Beachtung wird der KaMpf in Dresden
zwischen dem DsC . und dem vorjährigen Pokalsieger Ra-
p i d finden . Die Wiener haben in ihren letzten Mcisterschafts-

A . spielen ausgezeichnetes . Können bewiesen. Die Vinder -Elf hat
M 'eine Formverbesserung erfahren , die von Sonntag zu Sonn-
M tag in Erstaunen setzt. Die Ostmärker nehmen aus diesem
U Grunde unter den letzten Vier eine Sonderstellung ein . Sicher
A ist, daß in Wien der Dresdner SC . nur geringe Siegesaus¬

sichten hätte, da aber der Kampf im heimischen Ostragehege
am Elbstrand veranstaltet wird , hat der Sachsenmeister vor¬
erst keine Veranlassung , alle Hoffnung fahren zu lassen. Viel¬
mehr werden die Dresdner versuchen, sich in einem großen
Kamps ihr Teilnehmcrrecht zu wahren . Schiedsrichter ist
Schliiter (Harnburg ).

Für den 1. FC. Nürnberg ist der Weg nach Düssel-
dors  zur Fortuna wahrlich kein leichter Gang . Die Mann¬
schaftssorgen, die in der Kriegszeit jeder Verein aus sich neh¬
men muß, verstärken sich bei einer so langen Reise. Aber

der Niederrheinmeister befindet sich in einer kaum besseren
Lage. Die Düsseldorfer sind sogar ziemlich durcheinander,
was am besten durch den letzten Tabellenplatz in ihrer Be-
veichsklasse belegt wird . Aber ein Pokalkampf hat schließlich
ein ganz anderes Gepräge und es würde nicht einmal allzu
sehr verwundern , wenn die Fortuna gerade in dem bevor¬
stehenden Tressen nach langer Zeit wieder mit einer ab¬
gerundeten Leistung aufwarten würde . Die Bayern werden
daher im alten Clubgeist kämpfen müssen, um als .Verteidi¬
ger noch weiter im Nennen zu bleiben . Der umsichtige
Schiedsrichter Rühle (Merseburg ) leitet dieses Spiel.

Rein gefühlsmsißig ist ein Endspiel Rapid — t . FC.
Nürnberg am 1. Dezember  im Olympiastadion zu
erwarten , aber es soll damit keineswegs gesagt sein, daß nicht
Fortuna Düsseldorf und Dresdener SC . das Zeug besitzen,
die Schlußrunde zu erreichen. Gerade diese Ungewißheit ist
ja der Reiz und die Würze des Fußballspiels , die keiner
missen möchte.

- Vrei Vereichsklasfenspiele am Sonntag
Bor einer Zusammenlegung der Staffeln?

. Die Spiele der Niedersachstn-Bereichsklasse nähern sich in
den beiden Staffeln bereits der Zwischenpause, oder wie man
im Fußballsport besser sagt, der Halbzeit . Es wird nun klar,
daß es für die Vereine schwierig sein wird , die Form ihrer
ersten Mannschaften zu halten , wenn die Punktspiele zu schnell
durchgeführt sind und dann eine längere Pause bleibt , die
auch mit Freundschaftsspielen kaum auszufüllen ist. weil m
den anderen Bereichen die oberste Klasse noch überall mit ihren
Meisterschaftsspielen beschäftigt bleibt . Es ist daher die Frage
aufgetaucht, ob es nicht besser sei, die beiden Staffeln wieder
zusammenzulegen , wie es vor kurzem auch der Bereich Bay¬
ern tat. Wir glauben , daß sich das Bereichssachamt Fußball
den vielen Gründen , die für eine solllze Zusammenlegung der
beiden Staffeln sprechen, nicht verschließen wird . Dann wird
es wieder die großen Kämpfe um die Punkte geben, die wir
früher kannten und liebten ! ^

Für den 10. November sind nur drei Meisterschaftsspiele an¬
gesetzt. In der Südstasfel empfängt 07 Linden  die Braun¬
schweiger Eintracht,  die an der Füsse eine große An¬
ziehungskraft haben wird . Den Braunschweigern wird diese
Aufgabe nicht ganz leicht fallen , denn der Lindener Platz hat
seine Tücken und wird «ine breite Entfaltung des Braun¬
schweiger Sturmspiels nicht zulassen. Aber wenn auch die
Ausgabe schwer ist, wir glauben an Eintracht Braunschweig.
BfL . Osnabrück hat eS mit 05 Wilhelmshaven  in
Osnabrück zu tun und muß ganz bestimmt bessere Leistungen
zeigen als am letzten Sonntag in Bremen gegen Werder ! Falls
die Wilhelmshavener mit ihrer besten Mannschaft anfahren
sollten , kann es auch aus eigenem Platz für den Meister sauer
aussehen.

In Bremen steht der Lokalkampf zwischen Tura Gröpelingen
und Werder in Gröpelingen an. Wenn auch Tura sich» alle
Mühe gibt . voranzukommen und zu lernen , so wird es doch

gegen Werder noch nicht reichen. Ein klarer Sieg der Grün-
weißen dürfte herauskommen : denn wer das Spiel verliert,
kommt für den Abstieg in Frage . Seit vielen Jahren haben
sich beide Vereine mit der ersten Mannschaft nicht mehr gegen¬
übergestanden . Platz : Halmerweg , Anfang : 14.30 Ilhr.

Weiterer Bremer Fußball
Die Blauweißen (BSB .) haben für Sonntag mit dem

frischgebackenen Meister der Unterweser -Stasfel , VfB . Ol¬
denburg  ein Freundschaftsspiel , welches um 15 Uhr im
Westen stattfindet , abgeschlossen. Weitere BSV .-Mannschaften
spielen am Sonntag : Jungliga gegen Lüssum-Jungliga , 11 Uhr
in Lüssum-, 2. gegen Focke-Wulf S, 11 Uhr . BSV .-Platz ; ge¬
mischte Mannschaft gegen Weserslug in Gröpelingen : 4. gegen
Focke-Wulf 4., 9 Uhr, Pl . Focke-Wulf (Kuhhirten ); Gef. SS

gegen Werder Jgd ., 9 Uhr, Pl . BSV .; Gef. 33 gem. Mschft.
gegen Werder 5a, 12.30 Uhr , BSV .-Platz . Eine komb. Nach¬
wuchsmannschaft tritt um 13.30 Uhr in Delmenhorst gegen
deren Nachwuchsmannschaft an . — Die Rot Hosen (BB.
Union ), di« z. Z. wieder eine gute Mannschaft stellen können,
spielen am Sonntag aus ihrem Platz am Peterswerder um
15 Uhr gegen den Bremer Stadtmeister , Bremer Sport¬
freunde.  Beide Mannschaften sind technisch sehr gut und
wird es sicher zu einem sehr spannenden Kampf kommen. —
14.30 Uhr : Walle 1 — Focke-Wulf 1; 11 Uhr : BSV . 2 gegen
Focke-Wulf 2 ; 9 Uhr : Komet 2 — Focke-Wuls 3: 9 Uhr : Focke-
Wuls 4 - BSV . 4; 11 Uhr : Focke-Wulf 5 — Woserflug 3. —
Tura Jungl . — Hastedt Jungl . 13 Uhr , Halmerweg : Tura 4-
gegen Walle 2, 10.30 Uhr, Walle ; Tura 1a 18 — Woltmcrs-
hausen 1a, 9.30 Uhr , Halmerweg : Tura 1a 16 — NDL ., 10 Uhr,
Augsburgerstraße ; Tura 1a Flieger 5 — Lüsssium, 10 Uhr,
Lüssum; Tura 1b 16 — Vegesack, 11 Uhr , Vegcsack: Tura 1b 18
gegen NDL . 1b 15 Uhr , Ausburgerstr . — Club 96 gegen
BfL . 1, 14.30 Uhr , Platz 96; Club 96 2 — Schwachhausen 2,
10 Uhr , Platz 96; Club 96 1. Jgd . — Komet 1. Jgd ., 10 Uhr,
Platz Komet und Club 96 2. Jgd . — Komet 2. Jgd , 11 Uhr.

Sonnlsg , 15 vkr,  VSV .-plslr «1s» Vsslsn«
vse nsus Î sislse von «lsr Unisrweesr
V. 1. v. O > 6 s n b u r g — v 8 V.

— Tv . Woltmershausen — SV . Hamhergen , Sonntag , 15.30
Uhr, auf dem Westerdeichplatz in Woltmershausen . Die Wolt-
mershauser Turner siegten am letzten Sonntag in Marbel
gegen den dortigen Verein überlegen mit 7:0 und verfügen
im Augenblick über eine gute Mannschaft . Vorher spielen um
13.30 Uhr TV . Woltmershausen Jungliga gegen SV . Vegesack
Jungliga . — Werder  hat folgende . Spiele abgeschlossen:
14.30 Uhr : Jungliga — NDL . Jungliga , Pl .: NDL .; 11 Uhr:
2. Mannschaft — Hemelingen 2, Pl .: Br . Kampfbahn ; 9.30
Uhr : 3. Mannschaft — AG . Weser 3, Pl .: AG . Weser; 9 Uhr:
5. Mannschaft — Reichsbahn 2, Pl .: Kampfbahn ; Jugend-
Mannschaften : 9.30 Uhr : Werder A 1 (6/75 — Flieger 75, Pl .:
Kampfbahn ; 10 Uhr : Werder 2 A (N . 2) — Neu -Rönneoeck
1 A, Pl .: Neu -Rönnebeck: 10 Uhr : Werder 3 A (7/75 ) — BSV.
A 1, Pl . BSV .; 9.30 Uhr : Werder 4 A (Flieger 7/75 2.)
gegen Sportfreunde , Pl .: Kampfbahn ; 11.30 Uhr : Werder 5 A
(8/75 ) — BSV . gem. Mannsch., Pl . BSV .; 10 Uhr : Werder
I B (6/75 ) — Hemelingen 1 B , Pl .: Kampfbahn ; 10 Uhr:
Werder 2 B (N . 2) — Hastedt 1 B , Pl .: Kampfbahn ; 10 Uhr:
Werder 1 C (Fähnl . 6/75 ) — Hastedt 1 C, Pl .: Hastedt;
II Uhr : Werder 2 C (Fähnl . 6/75 ) — Hastedt 2 C, Pl .:
Kampfbahn ; 11 Uhr : Werder 3 B (7/75 ) — Walla Pl .:
Kampfbahn . — Sonnabend , 9. November : 16.30 Uhr : Werder
3 B (7/75 ) — Llohd Dynamo Jugend . — Außerdem noch FV.
Woltmershausen 2a (28) — Komet 2a. >

Turas kjandballelfin williekmsliaoen
In der Nordstaffel  werden zwei Meisterschaftsspiele

ausgetragen . Tura  muß nach Wilhelmshaven und sollte sich
dort gegen 05 Wilhelmshaven sicher durchsetzen können, wenn
man auch einen energischen Widerstand der Jadestädter er¬
warten muß . Die zweite Wilhelmshavener Elf Adler sucht den
Luftwafsensportverein in Ouakenbrück aus und wird den
Fliegern kaum Gelegenheit zum Punktgewinn geben. Der
fünfte Bereichsklassenverein OSlebshausen trägt um 15.30 Uhr
in Ritterhude gegen den dortigen Turnverein ein Freund¬
schaftsspiel aus.

Die l . Klasse  sieht folgende Begegnungen vor : Arsten
— Tura 2 und Habenyausen — BTG.  Beide Spiele
beginnen um 15 Uhr . Des weiteren spielen um 15 Uhr
Lee sie — Tv . Woltmershausen.  Um 15.30 Uhr
Arbergen — Werder,  um 13.45 Uhr BSV . 2 —
Weserslug  und um 16 Uhr Tura 4 — Focke-Wulf 2;
Club 96 2 — BTG . 2 13.30 Uhr Platz 96.

Frauenspiele:  15 Uhr BTG . — Werder ; Arsten —
BSV .; Tura 1 — Tura 2.

Jugendspiele : Altersklasse A:  10 Uhr Gef.
2l/75 Arsten — Gef. 19/75 Grambkc; 10 Uhr Ges. 23/75
Sportfr . — Gef. 18/75 Tura ; 10 Uhr Gef. 41/75 Hast. MTV.
— Gef. 21/75 Habenhausen : 10 Uhr Fl . Techn. Äorsch. H.
Werder — Gef. 33/75 BSV .; 9 Uhr Gef. 18/75 2. M - Tura
— Gef. Fl . Techn. V. Osl .; 10 Uhr Gef. 61/75 Arbergen
— Gef. 63/75 Mahndorf ; 10 Uhr Ges. 19/75 2. M . Grambke
— Fl . Techn. V . Hern. Werder ; 10 Uhr Gef. 63/75 Tv . Heme¬
lingen — Gef. 30/75 Hasenbüren.

Altersklasse V:  lO Uhr Gef. 18/75 Tura — Ges.
19/75 Grambke; 10 Uhr Ges. 21/75 Habenhausen — Gef. 21/75
Arsten : 9 Uhr Gef. 4U75 Hast. MTV . — Gef. 18/75 2. M.
Tura und H'J .-Spiele : 11 Uhr : Sportfreunde — Habcnhausen;
Tura — BTG.

Hockey in Niedersachsen
Aus dem Kuhhirten treffen MTV . von 1875 und Weser¬

flug um 15 Uhr aufeinander . Hoffentlich bringen die Flug¬
zeugbauer , die erstmalig in der höchsten Klasse spielen , endlich
einmal eine vollständige Elf auf die Beine . Die besseren
Aussichten auf Punktgewinn sind bei den Turnern , doch er¬
wartet man von den Blauen einen tapferen Widerstand.

Tischtennis
Die Meisterschaftsspiele der kommenden Woche

Die Spiele um die Mannschaftsmeisterschaft des Sportbe^
zirks Bremen haben in den verschiedenen Klassen im Verkäme
dieser Woche begonnen , und nehmen in der kommenden Woche
ihren planmäßigen Fortgang . Folgende Spiele sind in den
einzelnen Klaffen angesetzt:

Männer : A-Klasse: Not -Weiß l — SV . Llohd I 10. 11^
10 Uhr , Kampfbahn . Club 96 I — Schwachhausen 10. 11.,
10 Uhr , Nürnberger Straße . Flak 1 — Focke-Wulf I 12. 11.,
19 Uhr , Rechtenflether Straße . Rot -Weiß wird zu einem
klaren Siege kommen, während die beiden anderen Spiele als
offen zu bezeichnen sind.

Männer : B -Klasse: l . Stassel : Weserflug Lemwerder I gegen
VfL. 1 10. 11., 10 Uhr , Lemwerder. Focke-Wulf H — SV.
Llohd H 11. 11. , 19 Uhr . Kapt.-König -Schule . — H. Staffel:
Club 96 II — Not -Weiß II 10. 11.. 10 Uhr , Nürnberger
Straße . Flak II — BTG . I 13. 11., 19 Uhr , Rechtenflether
Straße.

Männer : C-Masse: I. Staffel : VfL. II — Weserflug Bre¬
men I 12. 11., 19 Uhr , Eothaer Straße . — II . Staffel!
Weserslug Lemwerder ll — VfL. III 10. 11., 10 Uhr , Lem¬
werder. , . „

Frauen : B -Klasse: Rot -Weiß I - Wcserflug Lemwerder I
10. 11., 10 Uhr , Kampfbahn . A. G. Weser I — Focke-Wulf I
10. 11., 10 Uhr , Institut . - Am 15. und 17. November fuhrt
der SB . Llohd das „Eröffnungsturnier " dieser Spielzeit rm
Institut Martinistraße durch, so daß dieses Wochenende von

Bremer Kegelmeisterschasten
In der Kegelhalle an der Moselstraße nehmen die Sport¬

kegler am Sonntag den 2. Durchgang um die Meisterschaft
in Angriff . Gefordert werden auch diesmal wieder je 100
Wurf — auf Bohle mit Gassenwechsel, auf Schere und Asphalt
mit Abräumen — Senioren und Frauen sind ebenfalls wieder
mit von der Partie . —

KdF.-SPort
Heute, 18.45 bis 19.45 Uhr, Ghmnastikkursus in der Turn¬

halle der Schule Kl. Helle. Dieser Lehrgang lies bisher mon¬
tags von 20 bis 21 Uhr dortselbst.

Wirtfchaflsmel düngen
N»»II»I»»»»»»»»»»»IIII»I»I»»»»IIII»»»I»II»III»IIII»»I»I»»I»I»»I»»I»

1400 holländische Schiffe gehoben
Wiederaufbau in Holland

Amsterdam,  7 . November.
Einem Bericht aus dem Haag zufolge ist dort im Zusam¬

menhang mit dem Wiederaufbau Hollands bekanntgegeben
worden , daß während der Matkriegstage von den nieder¬
ländischen Truppen 1400 holländische Schiffe unbrauchbar ge¬
macht und versenkt worden seien. Die meisten dieser "Schiffe
seien auf großen Flüssen , im Jjsselmeer und aus den Ge¬
wässern Zeelands zum Sinken gebracht worden . Es habe nicht
nur im wirtschaftlichen , sondern auch im sozialen Interesse
des Landes gelegen , diese Schäden wieder zu beheben. Das
Regierungskommissariat für den Wiederaufbau habe deshalb
zunächst den entstandenen Schaden abschätzen und dann die
Schisse selbst heben und zur Wiederausbesserung in Wersten
schleppen lassen. Dabei habe sich herausgestellt , daß nur 6—7
vom Hundert dieser Fahrzeuge so schwer Schaden gelitten
hätten , daß man sie nicht mehr verwenden könne. Die Be¬
hebung der entstandenen Schäden kost« dem holländischen
Staat rund zehn Millionen Gulden.

Tsßesnachrichten
Deutsch-schwedische Handelsverhandlungen . Die vor kurzem

angekündigten Handelsverhandlungen zwischen Deutschland
und Schweden zum weiteren Ausbau des gegenseitigen
Warenaustausches sollen am 18. November in Stockholm be¬
ginnen und später in Berlin fortgesetzt werden . Die Verhand¬
lungen werden nicht allein den deutsch-schwedischen Waren¬
austausch , sondern auch den Handelsverkehr SchwedenS mit
Norwegen , Dänemark , Holland und Belgien umfassen . Die
schwedische Regierungskommission wird unter Leitung des Ge¬
sandten Richert stehen.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Tendenz der heutigen

Börse blieb weiterhin fest , und die Geschäftstätigkeit war
reger als in der letzten Zeit . Für die Hauptwerte traten wei¬
tere Kurserhöhungen ein . Von Schissahrtspapieren
handelte man Kleinigkeiten in Hapag plus Vs zu 93Vr, in
Hankburg-Süd mit plus IsH zu 1L8V- sowie Hansa und Nep¬
tun auf behaupteter KurSbasis von 124 bzw. 147. Von den
sonstigen Verkehrsaktien wurden Hamburger Hochbahn Vs und

AG . für Verkehr V» fester gehandelt . Am Markt der nord¬
deutschen Jndustriepapiere  handelte man Haller-
werke plus V«, Maihak plus IV2, Jute Bremen (145) und
Nuberoid zu letzten Kursen. Guanowerke wurden 1 Pzt . nie¬
driger und Reis und Handels mit 165Vs nach 168 Brief aus
dem Markt genommen . Ferner notierten Atlaswerke plus 1,
Harburg Gummi minus 1, Kampnagel plus 3, Markt- und
Kühlhallen plus sH, Nords .-e Teutsche Hochseefischerei min . 1.
Tonst gab es keine Veränderungen an diesem Markt . Von
Banken wurden Commerzbank Pzt . höher bezahlt. Von
Elektropapieren stiegen AEG , um 2V«, Währerw Siemens
und HEW . unverändert blieben . Von Montanen setzten
Rheinstahl ihre Aufwärtsbewegung mit plus 5Vr auf 186sH
sort, Stahlverein gewannen Vs, Mannesmann V» und Hoesch
IVs . Bon Spezialwerten wurden Farben V« höher mit 195
und Daimler 2 Pzt . fester bezahlt.

Berliner Börse . Die feste Haltung des Vortages übertrug
sich an den Aktienmärkten auch aus den Donnerstag , zumal
die Abgabeneigung säst völlig aufgehört hat. Die Umsätze hiel¬
ten sich weiterhin in engen Grenzen , nur einzelne Werts
waren stärker gefragt . Zahlreiche Papiere erhielten bei Fest¬
setzung der ersten Kurse wiederum eine Strichnotiz . Am
Montanmarkt  waren Rückgänge nicht zu verzeichnen.
Höher lagen Hoesch und Mannesmann um je Vs, Harpener
um V«, Buderus um Vg, Ver . Stahlwerke um V«, Klöckner
um IV» und Rheinstahl um 2 Pzt . Bei den Braunkohlen-
werten wiesen Rheinebraun eine Steigerung um 1 Pzt . aus.
Von Kaliwerten erhöhten sich Wintershall um 1 Pzt . und
Salzdetsurth um IV« Pzt . In der chemischen Kruppe bröckel¬
ten Farben um Vs Pzt . auf 194Vs Pzt . ab. Der Umsatz
betrug etwa 60 000 RM . Rütgers und Schering kamen je
^ Pzt . höher zur Notiz . In Elektro- und Versorgungswerten
war der Grundton sest. Siemens -Vorzüge gaben allerdings
1 Pzt her. Demgegenüber stiegen 'AEG . um s/s , EW . Schle¬
sien und Wasser Eelsenkirchen um je 1 Pzt . und Pekula um
3 Pzt . Gummi - und Linoleum - sowie Kabel- und Drahtwerte
stiegen bis zu,Vs Pzt . Von Autoanteilen gewannen BMW.
1 Pzt . Bei den Maschinenbaufabriken standen Demag und
Rheinmetall Borstg mit je plus Vs sowie Berliner Maschinen
mit plus IVs Pzt . im Vordergründe . Bei den Tertilwerten
stiegen Stoehr um Vs und Bremer Wolle um V« Pzt . Her¬
vorzuheben sind noch Aschasfenburger Zellstoff und Dortmun¬
der Union mit je plus 1 Pzt .. Süddeutsche Zucker mit plus
2 Pzt ., Feldmühle und Bank für Brauindustrie mit je plus
V« Pzt . Reichsbank notierten IM/ « gegen 120. Von variablen
Renten  setzten Reichsalkbesitz mit 155V« gegen 154V« ein,
erreichten später jedoch 155. Steuergutscheine l nannte man
107V« gegen 107, jedoch wurde verschiedentlich bereits mehr
angelegt . Am Geldmarkt waren zuverlässige Sätze noch nicht
zu hören . Von Valuten errechnete sich der Schweizer Fran¬
ken mit 58,02.

!!!!!!!!»!»!!!!>V!W!!>!!!I!!>!!»!!>!

0/̂ 5
In dielem eindrucksvollen Oebäude inl.eoerkuken am kbein
befindet lich dieVerkauksabteilung des»KL̂ e^«-Mt-
getchäkts.Von hier aus lauten Verbindungen ru»
Verkauksltellen in mehr als 80 verschiedenen Ländern-liier
werden Arzneimittel mit dem Kagec-Kreur kür die ganieMlt
angekordect. Von hier aus bereitet die latkrakt des Kauf¬
manns den krungenlchakten der witlentchaktlichenfortchung
denMg ru einer umkattenden und segensreichen Anwendung

In der 6elundbeitspf!ege aller Völker.
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" ""IT, z Ukr o" voroor>

,ür 6s " ° p ' -
^3 ^ ron ° ^Vorvs,

mtseee

am kommenden 5onn !og (lv . ^iov.
Vor lorra - tIeokklim

ivo ? 0 ? §
5onntag vonm . 11 ° °

i ^ klkOpo I.

tkrnt̂ iitLpi'sissi O./S dis 2.—)
V » nvs »»>«» u § sl » ksuls k

« ^ I» s / ^ I. skirs

ic « 7 « k ooirsc«

svsi ^ ». k sc « /vt >7r

^suou ^ sükrung
6s » pocicsnäsn UkA- Oeokkilm , mit,
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will in diesem Jahre nnn nicht wieder auf der
alten wackligen Himmelsleiter hinuntcrklct^
tern anf die Erde . Stein ! Im Flugzeug will
er natürlich diesmal vom Himmel herab zu
den Erdcnkindcrn fliegen , um siö zu beschen¬
ken. Höchst zcitgcman wird er reisen — und
ob auch der alten Engeltante Frau Runzel-
krans die Haare zu Berge stehen ! Und Eng¬
lein Pfiffikus wird sein Flugzeugführer . —
Aber da kommt ein böser Sturm und —
Knacks ! Nikolaus und Pfifft haben die schönste
Panne !! Und als sie ücil aus ihrem Flug¬
zeug hcransklcttcrn , werden sie — natürlich!
— verhaftet . Als Schmuggler ! Der gute alte
Nikolaus kommt ins Kittchen , und Pfiffi soll
in ein Waisenhaus . Der aber — schwups ! —
reiht aus und . , wer wissen will , wie diese
gefährliche Nikolansreise -Geschichtc weitergeht,

der komme ins

krsmer Rsstrtkesier
und sehe das Weihnachtsmärchen in 8 Bildern

„Mokur  siii keirsn"
von Hertha von dem Knesebcck.
Musik von Theodor Hotteröorf.

krsts kullükrung  s n
Sonnsbsnci , 14. klovsmbsr, 14 UkrS0 nn 1sg , 17. I4ovsmbsc, 10.51 VIn14i 11« 0 c k , 71. Ilovsmbsc, 14 vlic
vonnscstsg,  ri . Ilovsmbsc, 14 UM

Preise der Plätze:  0,8ö bis 2,58 RM.
für Erwachsene , ll.45 bis 1,85 RM . für Kinder

Ein guter Rat in allen Fällen:
Kleinanzeigen in der ..Bremer Zeitung " !
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Deutsche
Dichter
unserer Zeit.

Herausgegeben
von Hermann

Gerstner u. Karl
Schworm.

Es gab nur we¬
nige Dichter , die
in der „System-
zeit ' das Bannei
einer echten Volks-
den ts chenDi ch du ng
aufrecht hielten
Aber auch hier ist
mit der Schaffung
des Dritten Rei¬
ches ein grundle¬

gender Wandel
eingetreten . Schon
heute besitzen wn
eine Fülle begab¬
ter dichterischer
Kräfte . 53 von
ihnen , einige typi¬
sche Vertreter bei
älteren Generati¬
on und Männer
und Frauen , de¬
ren Schaffen un¬
mittelbar in der
Gegenwart wur¬
zelt. sind in diese:
Sammlung ver¬
einigt . die als le-
bendlgcsWerk wei¬
teste Kreise unse¬
res Volkes zu der
volkhaften männ¬

lich-heroischen
Dichtung der Ge¬
genwart führen
will.
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Im Seifte der ewigen wache
fldolf Hitler bei der fllten Sarde der Partei im Löwenbriiukeller

Her sülzrer sprach. . .
Stürmische vegeisterungskundgebungen/ Unbändige Zuversicht

zum deutschen kndsieg beseelte die Veranstaltung
München,  8 . November.

Wieder begingen am Vorabend des S. November die Alten Kämpfer des Jahres 1923 in
Gegenwart des Führers die Erinnerung an den Opfergang zur Feldherrnhalle , die Erinnerung
an die erste Erhebung , mit der die Vorkämpfer eines neuen Deutschlands ihren Protest gegen die

Schmach und Schande von Versailles angemeld et haben.
Damals , vor 17 Jahren , triumphierte noch einmal der

Verrat , weil die Zeit noch nicht reif war . Zehn lange harte
Jahre ging der Kampf weiter , bis dre Stunde sich erfüllte
und der innere Feind am Boden lag.

Und heute steht das nationalsozialistische Reich wieder im
Kamps , im Kamps gegen den äußeren Feind , im Kamps um
Bestand , Freiheit und Zukunft . Aus der Kampszelt der Be¬
wegung ist die größere Kampfzeit der ganzen deutschen Na¬
tion geworden . Das Ziel dieses Kampfes heißt wie damals.
Sieg . Und darum ist auch der Weg, der zu diesem Ziele
führt , der gleiche: Kamps und Opfer!

Der Führer verlangt von uns heute das gleiche, was er
von seinen ersten Marschierern gefordert hat , nicht mehr und
nicht weniger : Felsenfestes Vertrauen , überlegene Ruhe und
Selbstsicherheit , unbegrenzte Einsatzbereitschaft und Opfer-
freude , unverrückbaren Glauben an den Sieg.

Dieser unerschütterliche Glaube , dieser unzc . M -bare Will«
zum Sieg , der die Kampfer des Jahres 1923 beseelte er hat
heute Besitz ergrissen von den Herzen all der Millionen des
Grobdeutschen Reiches . Neben die 16 Toten von der Feld¬
herrnhalle sind die Gefallenen dieses Wassenganges getreten,
Ihr Blut hat sich vermischt mit dem Blute derer , die Ewige
Wache halten . Diese Ewige Wache ist das Gesetz, nach dem
die nationalsozialistische Freiheitsbewegung angetreten ist.
Diesem Gesetz ist heute die Wehrmacht der deutschen Nation
gesolqt . Ihm folgen wir alle , die wir den gleichen Glauben
in uns tragen : Den Glauben an Deutschland , den Glauben

So führt ein gerader Weg von den Toten des 9. November
1923 zu den Gefallenen dieses Krieges , eine gerade Linie
aber auch von den Marschierern von damals zu dem geeinten
und zusammengeschweißten deutschen Volk von heule . Den
traditionellen Rahmen des Appells am Vorabend des 9 No¬
vember hat der Krieg gesprengt . Er hat aus der Stlinde
der Einkehr und Besinnung , der Kameradschaft und des Wie¬
dersehens auch ein Bekenntnis deutscher Lebenskralt und deut¬
schen Siegeswillens geformt , gleichermaßen eine Kundgebung
der Liebe und Treue des deutschen Volkes zu seinem Führer,
das gerade an diesem Abend bei ihm ist . Inniger noch als je
in einem anderen Jahr zuvor.

Denn dort , im Bürgevbräukeller , wo der Führer vor einem
Jahr zu seinen alten Kameraden gesprochen hatte , war we¬
nige Minuten später ein wüster Schutthaufen das Kenn¬
zeichen eines grenzenlosen Verbrechens , dessen Urheber Eng¬
land heißt . Uns allen hat damals der Atem gestockt. In¬
brünstig haben wir dem Schicksal gedankt , daß es uns den
Führer erhielt.

Damals schworen wir dem England des Meuchelmordes,
der Feigheit und Hinterlist : Ihr werdet uns kennenlernen!
Wir werden mit euch abrechnen ! Und am Ende dieser Ab¬
rechnung steht das Ende eurer Herrschaft , steht der deutsche
Sieg . Seitdem haben die deutschen Massen Sieg um Sieg
erfochten . Sie werden mit dem Endsieg auch die Schuld
des englischen Kricgsvcrbrcchcns rächen.

Mit diesem Gedanken traten die Männer des 9. Novem¬
ber 1923 den Weg zum Löwenbräukeller an , jener Stätte,
die so eng mit der Geschichte der Partei verknüpft ist und
die an diesem Abend den Führer und seine Alte Garde
erwartet.

Der äußere Verlauf der Feierstunde unterscheidet sich kaum
von dem der Vorjahre -, der Saal im Löwenbräukeller ist,
der Größe und dem Ernst der Zeit angepaßt , schlicht und
einfach geschmückt. Von den Wänden hängen in gleichen
Abständen Fahnen mit dem Hakenkreuz.

Der große Raum ist schon lange vor Beginn bis -zum letzten
Winkel voll . Viel stärker noch als vor einem Jahre tritt neben
den schlichten Braunhemden und grauen Windjacken das Feld¬
grau in Erscheinung , Offiziere und Soldaten aller Waffen¬
gattungen . Die Front hat sie für diesen Abend freigegeben.
Morgen stehen sie vielleicht schon wieder an der Kanalküste
oder sonstwo , oder - fliegen gegen England . An Jahren sind
sie nicht mehr die Jüngsten , in den Herzen aber tragen sie den
gleichen Geist wie vor 17 Jahren.

Es gibt keine Rank - und keine Platzordnung . So wie sie
damals zusammengehörten , sitzen sie auch honte wieder um die
runden Tische. Der Ossigier neben dem Panzerschützen , der

Pionier neben dem Flieger , der Gauleiter neben dem Block-
walter . lieber dem Gangen steht das lebendige Erlebnis , die
Erinnerung an die schwerste Zeit der Bewegung , steht die
Kameradschaft und die Freude des Wiedersehens . Tiber den
Hintergrund der Gespräche bildet auch hier der Krieg.

Die Feldgrauen erzählen von ihrem Einsatz , von Norwegen,
von der Maas , von Rotterdam , von Wandern , von Paris,
vom Kanal . Hinter dem Appell vor 12 Monaten und heute
liegt das größte Jahr deutschen Soldatentums . Aber auch ein
Jahr höchster und stolzester Bewährung der Heimat.

Die Kameraden im braunen Hemd erzählen von der Arbeit
der Männer , von dem Einsatz der Frauen , vom Opfergeist der
Schassenden , ihrer Ruhe und Zuversicht , ihrer Disziplin und
Entschlossenheit . Front und Heimat reichen sich hier die Hand.
Ihre innere Kraft und Stärke , ihre Bereitschaft , ihr Glaube,
sie allein sind der Garant für unseren Endsieg.
^Nächst der Rednerkanzel sind die Plätze der Retchsleiter.

Wir kennen alle : Rosenberg , Schwarz , Hühülein
und Himmler.  Alle tragen sie den Blutorden . Sie ge¬
hören zur ältesten Garde des Führers ! Eben kommen Dr.
Letz , Dr . Ohnesorge  und Karl Fiehler.  Nur wenige
Tische weiter sitzen Hermann Esser , Dr . Weber und
Semmelmann.  Der Stoßtrupp „Adolf Hitler " sitzt zur
Linken des Rednerpults . Unweit davon sehen wir viele Gau¬
leiter . Mit den Angehörigen der Toten vom 9. November
1923 haben die Hinterbliebenen der Opser von 8. November
1939 Ehrenplätze in der Mitte des Saales . Es geht langsam
auf 18 Uhr . Christian Weber  gibt Anweisungen sür die
morgige Gedenkfeier.

Wenige Minuten später trägt Grimminger.  barhäup¬
tig und im braunen Hemd , die Blutsahne in den Saal.
Zwei Offiziere der Waffen -^ geben ihr das Ehrengeleit.
Einer von ihnen trägt das Ritterkreuz . Stumm grüßen die
Kameraden das alte Feldzeichen , das hinter dem NÄmerpult
Ausstellung nimmt.

In wenigen Minuten muß der Führer kommen . Die Span¬
nung und Erwartung sind aus das höchste gestiegen . Immer
wieder wandert der Blick zum Saaleingang.

Jetzt ist es so weit . Der Badenweiler Marsch klingt aus.
aber man hört nur die ersten Takte . Ein Sturm der Be¬
geisterung reißt die alte Garde von ihren Sitzen . Die Heilrufe
nehmen kein Ende.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Me ersten Sechzehn
Î 8X. „Das , was wir Nationalsozialisten

als Erkenntnis und Gelöbnis vom Totengang
des 9. November in die Geschichte unsererBe¬
wegung mitgenommen haben, nämlich, daß
das, wofür die ersten Sechzehn gefallen sind,
wert genug war, auch viele andere, wenn not¬
wendig, zum gleichen Opfer zu verpflichten,
— diese Erkenntnis soll uns auch in der Zu¬
kunft nicht verlassen. Für unser deutschesVolk

sind im Laufe von vielen Jahrhunderten, ja,
Jahrtausenden, zahllose Millionen gefallen.
Millionen anderer haben ihr Blut dafür ge¬
geben. Keiner von uns weiß, ob es ihn nicht
auch trifft. Allein jeder muß wissen, daß er
dadurchnicht mehr an Opfern brintzt, als an¬
dere vor ihm gebracht Haben und andere nach
ihm einst wieder bringen müssen."

AdolfLitleram  8 . November 1939.

Alfarch, Felix , Kaufmann, geb. 5. Juli 1901 — Bauriedl , Andreas , Hutmacher, geb. 4. Mai
1879 — Casella, Theodor, Bankbeamter, geb. 8. August 1900 — Ehrlich, Wilhelm , Bank¬
beamter, geb. 19. August 1894 — Faust, Martin , Bankbeamter, geb. 27. Januar 1901 —
Hechenberger, Ant ., Schlosser, geb. 28. September 1902 — Körner, Oskar, Kaufmann, geb.
4. Januar 1875 — Kühn, Karl, Oberkellner, geb. 26. Juli 1897 — Laforce, Karl, find. ing.,
geb. 28. Oktober 1904 — Neubauer , Kurt, Diener , geb. 27. März 1899 — Pape , Claus von,
Kaufmann, geb. 16. August 1904 — Pfordten , Theodor von der, Rat am Obersten Landes-
gericht, geb. 14. Mai 1873 — Rickmers, Johann , Rittmeister a. D ., geb. 7. Mai 1881 —
Scheubner-Richter, Max Erwin von, Dr . ing., geb. 9. Januar 1884 — Stransky , Lorenz,
Ritter von, Ingenieur , geb. 14. März 1899 — Wolf , Wilhelm , Kaufmann, geb. 19. Oktober 1898

Des Maeseü öaötiake«
Zeit cism 9. fllovsmksr 1923 / Vom V/oI!sn rur lot / l) is skoksrt 6rok)c1sut5cllllanc!

Als sich am Mittag des 9. November 1923 der riesige
Demonstrationszug, an seiner Spitze Hitler und Luden-
dorff, gegen die Feldherrnhalle zu in Bewegung setzte,
war sich wohl jeder aus der Masse der Zehntausenden
bemüht, daß der Marsch einzig und allein nur „Deutsch¬
land" galt . Noch stand in diesen Monaten Deutschland
unter der unmittelbaren Gewalt des Weltkrieges und
seines unglücklichen Ausgangs im Versailler Schmach-
diktat. Noch brannte in allen Herzen der aufgegebene
Kampf um das Ruhrgebiet . Und dazu klaffte breit eine
Lücke im nationalen Empfinden zwischen der verweimar-

Schlag auf Schlag trifft kngland
Kampffliegerund Stukas verfenkten ISSSS VM. —Zwei britische Kreuzer schwer getroffen

Berlin,  8 . November.
Deutsche Kampf- und Sturzkampfflieger haben auch am heutigen Freitag die Versorgung der

britischen Inseln durch erfolgreich durchgeführte Angriffe auf die Zufuhr von llebersee nneder
erheblich gestört. Aus stark gesichertem Geleitzug wurden trotz heftiger Flakabwehr vier Handels¬
schiffe mit einer Gesamttonnage von 22ÜVV VRT . versenkt und sechs Frachtdampfer von insge¬
samt 23 «99 BRT . schwer beschädigt.

Im Seegebiet weit westlich Irlands wurden zwei
weitere Handelsschiffe von insgesamt 9999 BRT . ver¬
senkt, so daß sich die bis zum gegenwärtigen Augenblick
versenkte Tonnage auf insgesamt 31999 BRT . beliiuft.
Da die Kampfhandlungen noch nicht abgeschlossensind,
ist mit einer weiteren Erhöhung zu rechnen.

Die Bergeltungsangriffe gegen die britische Haupt¬
stadt wurden auch am heutigen Tage fast ohne Unter¬
brechung fortgesetzt. Ueber London und im Südosten
der Insel kam es zu verschiedenen Luftkämpfen, bei
denen 13 britische Flugzeuge abgeschossen wurden , wäh¬
rend deutscherseits keine Verluste eingetreten sind. Das
Jagdgeschwader Mölders errang bei diesen Luftkämpfen
seinen 699. Luftsieg.

Der bekannte Ritterkreuzträger und Kommandeur
einer Kampfgruppe , Hauptmann Storp , wurde bevorzugt

zum Major befördert, weil er sich bei den Einsätzen
der letzten Zeit weiterhin durch hervorragendes fliege¬
risches Können und die vorbildliche Führung seiner
Erupps . ausgezeichnet hat.

Zu den erfolgreichen Angriffen deutscher Sturzkampf¬
flieger gegen britische Eeleitzüge wird ergänzend be¬
kannt, dah im weiteren Verlauf der Kampfhandlungen
ein britischer Kreuzer durch mehrere Volltreffer in
Brand geworfen und unter starken Explosionserschei¬
nungen zum sofortigen Stoppen gebracht wurde. Ein
anderer Kreuzer, der gleichfalls einen Geleitzug
sicherte, erhielt durch die Detonationen mehrerer schwe¬
rer Bomben starke Schlagseite. Auch ein Handelsschiff
von 6999 BRT . wurde schwer getroffen. Es konnte
die Fahrt im Eeleitzug nicht fortsetzen, sondern blieb
zurück.

Deutsche Kriegsschiffe im Nordattantik
Nestlose Vernichtung eines britischen Seleitzuges mit insgesamt SS VSS VM.

Berlin,  8 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Deutsche Ueberwasserstreitkräfte der Kriegsmarine,

die zur Handelskriegsführung im Atlantik eingesetzt sind, haben im Nordatlantik auf der wesentlichsten
britischen Nachschublinie einen britischen Eeleitzug völlig vernichtet. Die von den deutschen Streitkräften
mit einem Schlage versenkte feindliche Handelsschiffstonnage beläuft sich auf 86 999 BRT ."
Die Tätigkeit deutscher Ueberwasserstreitkräfte im

Nordatlantik hat mit der völligen Vernichtung eines
großen britischen Geleitzuges einen Erfolg gebracht, der
die feindlicheHandelsschiffstonnage in wenigen Stunden
um 86 999 BRT . verringerte.

Dieser Erfolg ist auf der Nachfchublinie erzielt wor¬
den, die für England die größte Bedeutung hat, näm¬
lich auf der Nordatlantikroute , die unter dem besonde¬
ren Schutz der britischen Flotte steht. An ihrem west¬
lichen Ende werden die Eeleitzüge zusammengestellt, die
bei ihrer Annäherung an die britische Küste den An¬
griffen unserer Unterseeboote ausgesetzt sind. In den
Nächten zum 19. und 29. Oktober fielen zwei von diesen

wertvollen Eeleitzügen Sammelangriffen unserer Unter¬
seeboote zum Opfer. Unsere Flieger haben ihre An¬
griffe auf Eeleitzüge bis 599 Kilometer westlich von
Irland vortragen können. Die zum Handelskrieg ange¬
setzten deutschen Ueberwasserstreitkräfte haben nun ihre
erfolgreiche Aktion in einem Seegebiet des Atlantiks
durchgeführt, in dem der Feind sich bisher sicher fühlte.
Schon die ersten wenigen Nachrichtenaus amerikanischer
Quelle hatten gezeigt, welche Bestürzung diese kühne
Tat bei der britischen Admiralität hervorgerufen hat.

Von amerikanischen Radiostationen waren die SOS .-
Rufe der beiden britischen Frachtdampfer „Ranai-
tikt"  l1 « «06 BRT .) und „Eoruish City«  l " S2

VRT .) aufgefangen worden. Nach diesen Meldungen
war die Beschießung ungefähr 1999 Seemeilen östlich
von Neufundland erfolgt. Dann blieb jede weitere
Nachricht aus , so dah man nach einer Meldung des
„Newyork American" schon mit der Vernichtung des
ganzen britischen Eeleitzuges im Mittelatlantik durch
deutsche Kriegsschiffe rechnen zu müssen glaubte . Diese
Annahme wird nun durch das Oberkommando der
Wehrmacht bestätigt, und zwar in einem weit größeren
Umfange, als die ersten ausländischen Meldungen noch
annahmen. Hieraus läßt sich schließen, daß die Aktion
der deutschen Einheiten schlagartig und überraschend
durchgeführt wurde. Von den übrigen versenkten Schiffen
haben nämlich auch die amerikanischen Radiostationen
nicht einmal SOS .-Rufe aufgefangen. In einem fal¬
schen Gefühl von Sicherheit hatten die Schiffe des Ee¬
leitzuges an dieser Stelle des Atlantischen Ozeanes
mit Gefahren nicht gerechnet und ihr Vertrauen auf
die Reichweite der britische» Seemacht wurde enttäuscht.

ten Systemregierung zu Berlin und einer allgemeinen
im ganzen Reich vorhandenen „national sich gebenden"
Bewegung mit ihrem scheinbaren Konzentrationspunkt
in der Münchener Landesregierung.

Bis zum Abend des 8. November waren Kahr „und"
Hitler den in und um München aufmarschierten Ver¬
bänden, Freischaren u. dergl., aber auch allen Rechts¬
kreisen Münchens, Bayerns , ja ganz Deutschlands als
die Exponenten der nationalen Wiedergeburt Deutsch¬
lands erschienen. Am Morgen des 9. November schied
schon von Kahr , der Eeneralstaatskommissar Bayerns,
aus . Er stand, vor die Entscheidung eines konsequenten,
aber damit rücksichtslos alle Brücken hinter sich zer¬
schlagendenTatwillens gestellt, plötzlichgegen den drän¬
genden nationalen Wiedergeburtsgedanken. Aber was
ist schon„ein" Name '? Hnnderttausende aus dem großen
Kreis der Nationalen , der Wehrverbände verschiedenster
Schattierungen , der Rechtsparteien bis hinein in die
Parteien der Mitte waren ja noch da, jubelten , hißten
Fahnen , hoben die Hand zum Gruß. Aber sie waren nur
da bis zum Mittag des 9. November, bis die ersten
Schüsse vor der Feldherrnhalle fielen und der große
Zwiespalt zwischen Hoffen, Wünschenund Durchführung,
Verwirklichung offenbar wurde. Am Morgen des nächsten
Tages standen auch diese Hunderttausende abseits, nicht
alle „gegen" Hitler , aber dennoch daneben, und nicht
einmal Gewehr bei Fuß . Angefüllt mit Zweifeln ob
des richtigen Weges der Befreiung , aber auch angefüllt
mit hunderterlei Bedenken, lleberlegungen persönlicher,
materieller , traditioneller Natur , voller Hemmungen,
Gefühlsduseleien, immer vor dem letzten rückhaltlosen
Einsatz zurückschreckend, waren sie nicht mehr einsatz¬
bereit . -

Nur Hitler blieb, seine wenigen nächsten Getreuen
und die im Verhältnis zu dem großen Deutschland
immerhin nur kleine Zahl der Anhänger . Wohl wurde
durch das Verbot der NSDAP . und der Sturmabteilun¬
gen auch dieser letzte Zusammenhang zerschlagen— doch
nur scheinbar auf kurze Zeit . Bald fanden sich mit
der Entlassung des Führers aus der Festungshaft im
Dezember 1924 die Kolonnen wieder und der Marsch,
der einzig und allein nur Deutschland galt , setzte an
der Stelle wieder an, an der am 9. November die 16
Blutopfer unter den Schüssen der Reaktion fielen. Nur
stand von nun an nicht mehr ein zweiter Name über
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Unssr ? Oyf 088 PLSFVl
Zur Meldung des OKW .-Berichtes über die Vernichtung
eines Geleitzuges von 86 660 BRT . durch deutsche Kriegs¬
schiffe im Nordatlantik kommt noch, daß deutsche Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge am Freitag sechs britische
Handelsschiffe mit 31 666 VRT . versenkt ; zwei englische
Kreuzer wurden schwersteus getroffen.
Das Jagdgeschwader Mölders errang seinen 600. Lustsicg.
Eine scharfe Erklärung gegen die Zumutung , irische Ha¬
sen an England abzutreten , richtete de Valera an die
Adresse Großbritanniens.
Bei der traditionellen Kundgebung der Alten Garde am
8. November wurde der Führer von seinen Grtrcuesten
begeistert umjubclt.
Reichsleiter Rosenberg eröffnete die Ausstellung „ Deut¬
sche Größe " in München.
Dem gefallenen Generalleutnant Ritter von Speck und
Kommodore Bonte wurde das Ritterkreuz verliehen.
Die italienische Handelsabordnung weilte gestern in Bre¬
men und wurde im Rathaus empfangen.
In Lübberstedt wurden die jüngsten Rekruten der RAD .-
Abteilungen unseres Arbeitsgaucs verpflichtet.



dest KarschierendestNeihest. Und was damals di«
Verstärkung der Front erschien, wurde von jetzt ab als
Hemmnis erkannt, nicht nur als einen den Schritt ver-
mngsamenden Ballast, sondern als direkte unmittelbare
Gefahr für die konsequenteDurchführung des endgülti¬
gen Sieges . Nicht der „auch" national denkendedeutsche
Bürger und Zeitgenosse konnte und durfte von nun an
mitmarschieren, — sondern nur alleinig der Gefolgs¬
mann Adolf Hitlers . Es gab nun nicht mehr Wenn
und Abers, auch kein noch so kleinstes Eigensüppchen, es
herrschte nur ein Gedanke, ein Wille, eine Ausführungund eine Tat.

Das war ein eiserner Zwang und die Seele jedes
Neueintretenden in diese Marschkolonnenmutzte sich ihm
beugen. Aber dafür war auch der Schritt des Marsches
von der Münchener Feldherrnhalle bis zur Berliner
Wilhelmstratze eisern und bezwäng den ganzen Raum
Deutschland. Am 30. Januar 1933 reichten die Reihen
der marschierenden Scharen von Freiburg im Schwarz¬
wald bis nach Tilsit an der Memel, von Flensburg im
Norden Schleswigs bis nach Passau an der Donau.

Aber der Raum von 1933 war nur das Restreich,
das ein Versailles belassen hatte , nicht „Deutschland".
Der Marsch galt aber Deutschland, deshalb schritten die
Kolonnen der Feldherrnhalle weiter , über künstlich ge¬
zogene Grenzen, unaufhaltsam , kein Hindernis kennend.
In Saarbrücken wurde einmarschiert, in Linz und in
Wien, in Eger und Proppau , in das deutsche Prag und
in Brünn , in Heydekrug und Memel, in Danzig, Posen,
in Stratzburg , Lützelburg und Metz. Nur der unbedingte
Gefolgsmann Hitlers in diesem eisernen Marsch hat
Teil an dem Sieg um den grohdeutschenRaum, kein
anderer, mochteihm auch als Spezialist mehr oder min¬der wichtige Mitarbeit übertragen sein. Denn die un¬
beugsame Kraft des Marsches futzt in dem Willen des
einzigen Namens, der damals im November 1923 von
den vielen übrigblieb , und dem sich die gesamte Ko¬
lonne von der Feldherrnhalle ab unbedingt und alleinigunterordnete.

Nie kann der Marschum Deutschland ein Ende haben..
Deutschland ist ja ewig, gebiert immerwährend neues
Leben. Deshalb hallt noch heute der schwere Schritt der
Eefolgsmannen Hitlers und wird auch morgen und über¬
morgen widerhallten . Und über den Kolonnen des
ewigen Marscheswehen die Fahnen des grohen Deutschen
und der 16 Zeugen von der Feldherrnhalle.

0er welirmachtsbericht vornS. November
^Berlin.  8 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben,
haben im Atlantik operierende Ueberwasserstreitkräfte
der Kriegsmarine auf der Nordatlantikrsute
einen britischen Eeleitzug völlig vernichtet und dabei
86 000 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes versenkt.

Die Luftwaffe griff am 7. und in der Nacht zum
8. November zahlreiche kriegswichtige Ziele in London,
Süd- und Mittelengland und in den englischen Ge¬
wässern an.

In London  riefen Angriffe auf die Tilburq -Docks
Explosionen und mehrere grohe und kleine Brände her¬
vor, die sich weit ausbreiteten . In den Flugmotoren¬
werken und Fabrikanlagen von Coventry  entstanden
nach dem Bombenwurf Explosionen und ein groher
Brand . Der Flugplatz Skampton  wurde während der
britischen Vorbereitungen zu Nachtfliigen aus niedrig¬
ster Höhe im Tiesflug mit Bomben und ME .-Fcuer an¬
gegriffen, mehrere Flugzeuge beschädigt und zwei
Hallen in Brand gesetzt. In Brixton  gelang es,
Lagerhallen durch Volltreffer zu zerstören. In Dover
konnten Treffer in der Nähe des Hafens beobachtet
werden.

Feindliche Seestreitkrafte»die sich im Schutze der Nacht
der flandrischen Küste zu nähern versuchten, wurden
durch zusammengefaßtes Feuer von Artillerie der
Kriegsmarine «nd des Heeres, sowie einer schweren
Flakbatterie vertrieben.

Ein Verband von Sturzkampffliegern griff, wie be¬
reits gemeldet, vor der Themsemündung  einen
größeren Eeleitzug an. Hierbei wurde ein Kreuzer von
10 000 Tonnen getroffen und schwer beschädigt. Ein
Handelsdampfer von der gleichen Größe erhielt einen
Volltreffer auf das Vorschiffund blieb mit Schlagseite
liegen. Ein Frachter von 5000 BRT . wurde durch einen
Volltreffer zum Stoppen gebracht und in Brand gesetzt.
Ein weiteres Handelsschiff von 5000 BRT . sank unter
starken Explosionserscheinungen. Im Seegebiet vor der
Grafschaft Norfolk  gelang es, ein feindliches Han¬
delsschiff zu versenken, ein anderes in Brand zu setzen.
Weiter südlich wurde ein Handelsschiff von 6000 BRT.
durch zwei Bomben so schwer beschädigt, daß es in große
Rauchwolken gehüllt liegen blieb. In den sich hierbei
entwickelnden Luftkämpfen wurden mehrere feindliche
Flugzeuge abgeschossen. In der Nacht zum 8. November
flogen feindliche Flugzeuge in Westdeutschlandein «nd
warfen Spreng- und Brandbomben. Es entstand in
einigen Städten im Rheinland Häuserschaden. Einige
Tote «nd Verletzte sind zu beklagen.

Die Eesamtverluste des Gegners betrugen am
gestrigen Tage 11 Flugzeuge und einen Sperrballon.
Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Major Wick errang im Lause des 6. und 7. 11.
durch den Abschuß von sechs feindlichen Flugzeugen sei¬
nen 18. bis 53. Luftsieg.

Mit der kürzlich gemeldeten Versenkung eines
Dampfers von 6000 BNT. an der OstküsteSchottlands
hat der Oberleutnant zur See Barth,  Kommandant
eines Seeflugzeuges, insgesamt 30 000 BRT . feindlichen
Schiffsraumes versenkt."

Seifte der ewigen wache
(Fortsetzung von Seite 1)

Ver sichrer ist im Saal
Gefolgt von Rudolf Heß. Adolf Wagner , Christian Weber,
Julius Schaub und Ullrich Graf sowie den Reichsleitern
Dr . Dietrich und Bormann geht der Führer durch das Spa¬
lier seiner jubelnden Kameraden . Unmittelbar vor dem
Rednerpult ist sein Platz . Nur allmählich ebben die Heilrufe
ab . Christian Weber grüßt den Führer.

Nun steht der Führer am Rednerpult , zum ersten Male im
feldgrauen Rock in diesem Saal . Unbeschreiblich sind die
Kundgebungen , die ihm seine alte Garde bereitet . Sie kom¬
men aus dankerfülltem Herzen . Sie sind in dieser Stunde
nicht nur Ausdruck der Liebe und der Treue , sondern viel¬
mehr Ausdruck , felsenfester Zuversicht und eines unerschütter¬
lichen Vertrauens . So wie die alte Garde hier ist das ganz«
deutsche Volk erfüllt von einem unbändigen Glauben und
einer unbändigen Zuversicht zum Endsieg . Der Führer blickt
über die Reihen seiner Getreuen . Lautlose Ruhe ist ein¬
getreten.

Ver süffrer spricht
Parteigenossen und -genossinnen!
Meine Kameraden!

Wir feiern nun wieder den S. November , und so wie da¬
mals vereint uns am Vortag eine Kundgebung . Für uns
war das Jahr 1023 ein Höhepunkt des Kampfes um die
Macht in Deutschland . Diesen Kampf und damit die Be¬
deutung des Tages , den wir feiern , begreift aber nur der¬
jenige , der sich zurückerinnert an die Zeit , in die wir damals
hineingestellt waren und der sich vor allem die Vorgeschichte
dieses gewaltigen Ringens wieder vor Augen führt.

Als wir in das politische Leben der Nation eintraten,
waren unsere Namen unbekannt . Der größte Teil von uns,
ich an der Spitze , gehörte nicht einmal einer Partei an.
Die meisten waren Soldaten  gewesen , kehrten aus dem
großen Kriege zurück, mit Grimm und Verzweiflung im
Herzen . Die Lage unseres Volkes , des deutschen Reiches , schien
hoffnungslos  zu sein.

Vas Veutschland der Zelt vor dem Jahre 1914
ist nicht mehr unser Deutschland . Trotzdem fühlen wir uns
auch mit ihm verbunden , denn es verkörperte immerhin die
Einheit eines großen Teiles der deutschen Menschen. Es
war ein Land der Arbett , ein Land der Wohlsahrt.

In diesem damaligen deutschen Reich sind trotz allem , was
dagegen gesagt werden mag , die Anfänge einer sozialen Ge¬
setzgebung zu sehen. In diesem Deutschland hat man zum
erstenmal zu jenen Problemen Stellung genommen , an denen
beute noch, bald dreißig Jahre später , die sogenannten Demo¬
kratien blind und taub vorbeigehen . Sicherlich wurden
diese Probleme , wie es nicht anders denkbar war , aus der da¬
maligen Zeit heraus gelöst, das heißt : Der im tiefsten Grund
eben doch kapitalistische Staat konnte naturgemäß nur zö¬
gernd und halb an die Lösung sozialer Fragen herangehen.
Aber umso bemerkenswerter ist es , daß man sich wenigstens
mit derartigen Problemen überhaupt befaßte und versuchte,
sie entsprechend den damaligen Möglichkeiten zu lösen.

Im übrigen war das damalige Deutschland noch ein Land
der Demokraten . Die Demokratie feierte gerade in unserem
Land vielleicht größere Orgien als irgendwo anders . Es
war das Land der Freiheit.  Jeder konnte tun und
lassen , was und wie er es wollte . Diese Freiheit ging sogar
soweit , daß man selbst die Grenzen deS damaligen Reiches
für jedermann frei und offen hielt . Nicht etwa so wie in
Amerika , dem sogenannten „Land der unbegrenzten Frei¬
heit ". Dort mußte jeder Einwanderer ein außerordentlich
schweres Examen bestehen , ehe ihm endgültig die Erlaubnis
zum Betreten dieses geheiligten Bodens der Demokratie
gegeben wurde , obwohl dort kaum zehn Menschen auf dem
Quadratkilometer lebten . Bei uns — damals schon mit über
130 Menschen auf dem Quadratkilometer — hat man diese >

Maßnahmen nicht getroffen . Wir waren so frei , daß bei
uns jeder Jude oder Polack ohne weitere ? kommen konnte
»nd sofort die volle Gleichberechtigung erhielt . Deutschland
hat das später schwer büßen müßen . Es hat sich damals
bei uns jene Masse internationaler Herkunft angesammelt , die
im Jahre 1918 die Fahne der Revolution schwang. Vor allem
aber war

das damalige Veutschland ein Land des srredens.
Man lebte , man wollte leben . Man verdiente , man wollte

verdienen . Man wußte , daß sich der Krieg im allgemeinen
nur schlecht zum Verdienen eignet . Man hoffte so weitgehend
auf den Frieden , daß man in einer Zeit , in der ohne Zweifel
die andere Welt bereits gegen Deutschland rüstete , jeden für
uns günstigen Augenblick der unvermeidlichen Auseinander¬
setzung vorübergehen ließ . Als dann der Krieg kam, tras
er Deutschland im denkbar ungerüstrtsten Zustand.

Ich bin kein Kritiker der damaligen Zeit , obwohl ich es
sein könnte , denn ich habe — wie kaum ein zweiter vielleicht
in der Geschichte — aus der Vergangenheit meine Lehren
gezogen und habe sie beherzigt . Ich habe mich bemüht , das
deutsche Volk nicht mehr einem ähnlichen Ecsahrenzustand
entgegengehen zu lassen wie damals.

Damals schon war England unser Feind.
Wenn ich „England " sage, dann weiß ich ganz genau , daß
auch dort Volk und Führung nicht ein und dasselbe sind.
Ein kleiner Klüngel internationaler Demo¬
kraten . Juden und Plutokraten  beherrscht die¬
ses Land , und dieser Klüngel hat auch damals bereits
die Hetze zum Krieg betrieben.  Es sind sogar
die gleichen Personen wie heute . Mister Churchill von jetzt
war bereits damals einer der größten Kriegstreiber , und man¬
cher andere , der heute alt ist, hetzte damals in seiner Jugend.
Auch damals haben die britischen Kriegshetzer es vermocht,
eine Welt gegen Deutschland zu mobilisieren.

So kam der Krieg , den Deutschland nicht wollte . Denn
es hätte bessere Gelegenheiten gehabt , diesen Krieg zu führen.
Und obwohl die Rüstung des damaligen Deutschen Reiches
eine schlechte war — heute können wir das ruhig aussprechen
—, hat es trotzdem über vier Jahre standgehalten.

Als einstiger Soldat des Weltkrieges und heutiger
Oberster Befehlshaber der deutschen Wehrmacht kann ich
sagen : Sie hätten auch damals Deutschland nicht besiegt,
wenn uns nicht ihr Verbündeter im Innern gebrochen
hätte.

Vier Jahre mühten sie sich und es war nötig , erst einen
amerikanischen Zauberpriester erstehen zu lassen , der die
Formel fand , aus die das deutsche Volk im Verträum aus
das Ehrenwort eines fremden Präsidenten hereinfiel . Wenn
man später so tat , als ob man uns auch ohnedem besiegt
halben würde , dann kann man nur die Frage erheben : Wa¬
rum rief man dann den Geist , durch den wir betört werden
sollten , wenn es auch ohne den gelungen wäre?

Deutschland wurde damals zu Boden geworfen durch einen
Hausen von Verschwörern , die in unserm eigenen Volke und
Lande ihr Unwesen treiben könnten.

für diese SutglSubigkeit erhielten
wir die Quittung.

Der 8, und 9. November 1918 Und die folgenden Wochen
sind für alle Zeiten eine Warnung für unser deutsches Volk.
Von den damaligen „Siegern " ist nicht ei« einziges Ver¬
sprechen . gehalten worden . Der größte Wortbruch aller Zeiten
begann . Eine Periode des Leidens und des Elends und damit
der Verzweiflung in unserem Volke folgte . Es gab viele
Menschen , die überhaupt keine Lust mehr am Leben hatten.
Die Selbstmordzissern stiegen bis über 2V YV0 pro Jahr . Den
meisten schien ein Leben nicht mehr empfehlenswert zu sein,
das keinerlei Aussicht bot , jemals die Gleichberechtigung und
damit die Freiheit des deutschen Volkes wieder erreichen zukönnen.

Vamals begann nun unser eigener Kamps
ES war ein schöner Kampf , denn es 'war ein Kampf , der

gegen alle Wahrscheinlichkeiten geführt wurde . Als ich zum
erstenmal in dieser Stadt auftrat und viele von Ihnen , die
Sie heute hier sind , mir dann zu folgen ansingen , wurde
ich selbst von den besten Freunden aufgegeben . Man konnte
es gar nicht begreifen , wie ein „sonst so vernünftiger Mensch"
es sich plötzlich in den Kopf setzen konnte , allein  gegen
eine ganze Welt von Realitäten anzukämpfen.

Man sagte : „Was will dieser Unglückswurm ? Er hat weder
Geld , noch hat er eine Armee hinter sich, nicht einmal eine
einzige Zeitung . Er hat keine Partei , er hat gegen
sichalles . was da  i st. Er will gegen alles kämpfen.
Er will kämpfen gegen die Unternehmer genau so wie gegen
die Proletarier , er will kämpfen gegen das demokratische
Reich genau wie gegen die Länder , er will kämpfen gegen
alle die Konzessionen , gegen die organisierte Gesellschaft, gegen
das Kapital , aber genau so gut gegen die Organisation der
Gewerkschaften — es gibt überhaupt nichts , wogegen dieser
Mensch nicht kämpfen will . Er will einen neuen Staat aus¬
bauen . eine neue Gesellschaft und hat überhaupt niemand
hinter sich — ein Wahnsinniger , der es unternimmt , allein
hinauszugehen und einer ganzen kompakten Mehrheit am
allen Gebieten den Kamps anzusagen ."

Er war nicht so einfach , dieser Kamps , und trotzdem be¬
gannen sich allmählich die Erfolge  zu zeigen . Gegen
die Totschweigemethode sowohl als gegen die Methode
des Lächc-rlichmachens , des Spottes , später gegen die Flut
von Lügen und Verleumdungen und endlich gegen den Terror
begann sich die junge Bewegung durchzusetzen . Sie alle haben
das erlebt . Sie sind damals einzeln zu mir gestoßen , die
einen im Jahre 19l9 , die anderen 1920, 1921 und später.
Wir alle haben schon damals daS Gefühl gehabt:

„Wir werden diesen Kamps um die Macht in Deutschland
trotz allem gewinnen . Er mag schwer sein . Was sür uns
spricht , das ist die Vernunft , das ist die Richtigkeit der
Grundsätze , das ist die Erkenntnis , daß der derzeitige Staat
nicht erhalten werden kann , daß es nur eine Frage der Zeit
ist, wann er so oder so zerbricht ."

Es war endlich ein — fast möchte ich sagen mystischer
Glaube in die Unsterblichkeit unseres Bolkstums , eines Volks-

öebaltte Volkskraft von 2VVV Jaftren
kelchslelter Nosenbergeröffnete die Ausstellung»Deutsche Sröße" —Nationalsoiialistische vewegung

als Sestalterin und vewaffrerln des deutschen krbes
r6 . Berlin . 8. November.

Im Bibliotheksaal des Deutschen Museums in München
wurde am Freitagnachmittag die Parteiamtliche Ausstellung
„Deutsche Größe " durch den Schirmherrn der Ausstellung , den
Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Hetz und
mit einer Ansprache des Beauftragten des Führers sür die
Ueberwachung der gesamten geistigen und weltanschaulichen
Schulung der NSDAP ., Reichsletter Rosenberg , feierlich er¬
öffnet.

In der würdig geschmückten großen Eingangshalle hatten
sich mit Rudolf Hetz und Alfred Rosenberg namhafte Männer
aus Partei , Staat und Wehrmacht , Vertreter von Kultur,
Wissenschaft und Kunst eingefunden . Man sah unter anderem
die Reichsleiter Reichsschatzmeister Schwarz,  Reichspresse¬
chef Dr . Dietrich,  Oberbürgermeister Fiehler,  ferner
Reichsminister Dr . Ohnesorge,  den bayerischen Minister¬
präsidenten Siebert,  Staatssekretär Generalmajor Hof-
mann  in Vertretung von Reichsstatthalter Ritter von Epp,
die Reichsfrauenführerin Scholtz - Klink,  Reichsarbeits¬
führer Hierl,  Neichsgesundheitssührer Dr . Conti  und
zahlreiche Gauleiter . Für Generalfeldmarschall von Brauchitsch
war erschienen Generaloberst von W e i chs , für Großadmiral
Dr . h. c. Raedcr Kapitän zur See Möller.

Reichsleiter Alfred Rosenberg führte u . a. aus:
Das Geschlecht des großen Weltkrieges und der national¬

sozialistischen Revolution hatte ein Erbe übernommen , das so
schwer und groß war wie kaum eine Last in den vergangenen
Zeiten . Aber wenn wir heute , am Gedenktag einer wahrhaft
geschichtlichen Stunde im Verlaus der nationalsozialistischen
Revolution , Kamps und Leben des heutigen Geschlechtes über¬
blicken, dann dürfen wir , glaube ich, mit innerem Stolz sagen,
daß unsere Zeit der großen Aufgabe würdig gewesen ist, die
es vom Schicksal übertragen erhalten hat.

Dieses Gefühl trägt uns namentlich in diesem großen Jahr
1940, da aus den Schlachtfeldern im Osten und Westen und
im Kamps um den Raum von Großbritannien das Schicksal
Europas gemeinsam mit unserem italienischen Verbündeten
entschieden wird . Und immer tiefer wird dabei das geschicht¬
liche Bewußtsein , daß in der Persönlichkeit des Führers und
seiner Bewegung die Kampslinien und die Sehnsüchte vieler
Generationen zusammenlaufen und daß zugleich durch seine
Taten das wiedergutgemacht wird , was an schweren Fehlern
am deutschen Volke in der Vergangenheit begangen worden ist.

Der Kampf um deutsche Größe ist das Wesen aller jener
Staatsmänner und Völker , Denker und Dichter , die den Weg
gewiesen haben für die Gestaltung eine» Menschentums »»

Europa , das wahrhaft wert ist, dieses Schicksal Europas in
vorderster Linie zu trogen.

Die nationalsozialistische Bewegung hat nunmehr durch
Kamps und Bewährung die Ausgabe erhalten , dieses von ihr
selbst zur Höhe geführte deutsch« Erbe zu gestalten und als
geschichtsmächtige Kraft hinüberzutragen in die Zukunft.

Die Kraft der Erinnerung soll durch diese Ausstellung mtt
eingefügt werden in die unmittelbaren Gestaltenkämpfe unserer
Zeit , des Ruhmes des Grotzdeutschen Reiches um seine Stellung
in der Welt.

Es ist nicht die Aufgabe der Ausstellung „Deutsche Größe ",
nun die ganze deutsche Geschichte in ollen ihren Höhen und
Tiefen und mit all ihrem Reichtum der Persönlichkeiten vor
unserem Auge vorüberziehen zu lassen. Wir halben uns hier
aber die Aufgabe gestellt , aus der ungeheuren Fülle die
geschichtsmächtigen Kräfte und entscheidenden Gestalten der
Zroßen Epvclzen herauszugreifen und sie als Blickpunkt sür
die unmittelbare Anschauung in unser Bewußtsein zu erheben.
In Räumen , die nicht nach dem Beispiel alter Museen anti¬
quarisch sentimentalen Charakter haben , sondern nur durch
eine architektonische Andeutung das Stilgefühl der bestimmten
Epoche abgrenzen , soll die Entwicklung der Machtkämpfe um
den deutschen Raum und um das Teutsche Reich vor jenen
erstellen , die schon ein allgemeines Verstehen sür diese Kämpfe
mitbringen : aber zugleich soll hier den breitesten Massen des
deutschen Volkes die Möglichkeit gegeben werden , eine zusam¬
mengeballte Vvlkskrast von 2000 Jahren zu empfinden und
dur «ch das Auge das Erlebnis eines ungeheuren menschlichen
Ringens vermittelt zu erhalten.

lieber 1000 Schriften , bie in jedem Raum der Epoche ent¬
sprechend ausgestellt sind , sollen tiefer Interessierten die Mög¬
lichkeit geben, die geschichtliche Erkenntnis allseitig ausgestal¬
ten zu können , und am Ende soll die Darstellung der Größe
des Führers , seiner Bewegung und seines neuen Reiches
in erläuternden Tafeln und Sätzen das Erlebnis beschließen.

Tradition und Gegenwart verbinden sich in unserer Zeit
dramatischer als jemals zuvor zu einer großen Einheit.
Diesem Erleben will diese Ausstellung dienen , und sie soll,
wenn irgend möglich, dann ihren Weg von München aus,
als jener Stadt , wo die nationalsozialistische Bewegung ge¬
boren wurde , in alle jene Städte nehmen , die willig und
fähig sind, dieser Ausstellung ein würdiges Haus zu geben.

Reichsminister Rudolf Hetz eröffnete dann die Ausstellung:
„Die Ausstellung .Teutsche Größe ' ist eröffnet . Wir grüßen
den Deutschen , dem wir danken , daß Deutschland aus seiner
tiefsten Erniedrigung zur heutigen Größe aufgestiegen ist.
Adolf Hitler Sieg Heil ." Die schlichte würdige Feier wurdemtt den nationalen Lieder » beeodrt.

tumS , das aber bei der Beibehaltung des gegebenen Zustandes
doch vernichtet worden wäre.

So sind wir langsam gewachsen,  von den
einen mit Gleichgültigkeit betrachtet , von den anderen mit
Ingrimm verfolgt , von diesen gehaßt , einfach auS Bequem¬
lichkeit. Wie manche Bürger , die uns von ihren Fenstern
aus aus der Straße zusahen , hatten damals eine stille Wut
und sagten : „Immer diese Unoiche, wenn sie nur endlich
einmal stille sein wollten ! Immer kommt es zu Schläge¬
reien , nur weil sie keine Ruhe geben . Sie sollen sich doch ein¬
fach fügen . Wir fügen uns doch auch. Man kann ja im In¬
nern denken , wie man will , aber muß man dann das nach
außen ununterbrochen aussprechen ? Man kann es doch sür
sich behalten . Man kann auch dann noch ein würdiger Bürger
sein . Wir protestieren auch , aber wir protestieren in uns,
in der Stille und höchstens mit dem Geist . Aber immer mit

der Gewalt ! Sie wissen , daß die anderen mit der Gewalt
kommen — also soll der Klügere nachgeben.

„Wir sind nun damals nicht die Klügeren gewesen . Ja:
Ich war es schon als Knabe nicht . Ich habe eS immer vorge¬
zogen , nicht nachzugeben , auch aus die Gefahr hin , daß die
anderen vielleicht sagten : „ Er war nicht klug !" (Lebhafte
Heiterkeit .)

Wir haben deshalb die Ruhe dieser Bürger immer wieder
gestört , haben uns nie gebeugt,  sondern i m m e r . w i e -
der aufbegehrt  und haben es so langsam fertiggebracht,
uns die Straßen zu erobern , die Plätze zu beherrschen und
Ort um Ort in , unseren Besitz zu bringen.

Und dann begann das Hinausdrängen aus unserer engeren
Heimat hier . Es war ein harter Kamps , besonders aber auch
gegen das Volk, das in unserem Lande fast allmächtig zu
sein schien, '

gegen das Judentum
und was das bedeutet , das weiß derjenige , der heute geboren
wird , in späterer Zukunft überhaupt nicht mehr . Es war ein
Kampf gegeneine satanische  Macht , die von
unserem ganzen Volke Besitz ergriffen hatte , die alle Schlüssel¬
stellungen des geistigen und intellektuellen , aber auch des
politischen und wirtschaftlichen Lebens in ihre Hände gebracht
hatte und von diesen Schlüsselstellungen aus die ganze Ration
überwachte . Es war ein Kamps gegen eine Macht , die zu¬
gleich aber auch den Einfluß besaß , denjenigen mit dem Ge¬
setz zu verfolgen , der es unternahm , sich dem Kampf gegen
sie anzuschließen und bereit war , dem Vordringen dieser Macht
Widerstand entgegenzusetzen . Das allmächtige Juden-
tum hat uns damals den Krieg angesagt.

Sie wissen, meine Kameraden , daß ich immer die Auf¬
fassung vertreten habe , daß es ein dümmeres Volk als das
jüdische Volk nicht gibt , allerdings auch kein gewissenloseres
und skrupelloseres . (Brausender Beisall ). Ich hohe deshalb
immer die Auffassung vertreten , daß die Stunde kommen
wird , da Wir dieses Volk aus den Reihen unserer Nation
entfernen werden . So haben wir allem , was damals diesen
Staat trug und was ihn führte , den Kampf angesagt und
waren nur einem einzigen ergeben , nämlich dem deutschen
Volk. Wir haben nur das eine Ziel gekannt , dem deutschen
Volk zu nützen und ihm zu dienen , und waren bereit , dafür
auch alles aus uns zu nehmen.

Und dann kam das Jahr 1923. Wir unternahmen den
ersten Versuch, die Macht in unsere Hand zu bekommen . Der
Versuch scheiterte . Damals sind nun

die ersten Vlutopfer
gefallen.

Gerade diesen scheinbaren Zusammenbrach des Jahres 1928
aber habe ich immer als den Beginn des späteren Sieges¬
marsches angesehen . Ich wußte , daß , nachveiy es unseren
Gegnern nicht gelungen war , die Bewegung restlos auszu¬
rotten , sie sich wieder erheben würde,  und daß dann
die Blutzeugen dieses 9. November mithelfen würden , die
Bewegung vovwärtSzusühren und ihr endlich den Sieg zu
sichern. Die Gegner allerdings glaubten , daß der 9. November
das Ende sei. Und doch war wenige Monate später im we¬
sentlichen bereits eine neue Fundievung der Bewegung er¬
folgt , und ein Jahr darauf begann der neue Aufstieg . 1925
wurde ich aus der Festung entlassen , und nur wenige Monate
genügten , um die Partei neu zu gründen . Und dann begann
dieser staunenswerte Krieg und Kampf und einzigartige
Siegeszug um Deutschland.  Die Jahre 1925 und
1926, 1927 und 1928, 1929 und 1930, sie find sür viele andere
vielleicht belanglos gewesen. So mancher Bürger lebte da¬
mals so in seinem Kleinkram dahin und wußte gar nicht , was
um ihn herum vorging . Daß sich eine der größten Revolutionen
aller Zeiten vorbereitete , das haben diese Bürger nicht ge¬
sehen. Und mancher Führer von SPD . und KPD . hat es
nicht begrissen , daß eine Umwälzung von einzigartigem Aus¬
maß stattfand . Wir Nationalsozialisten aber haben das alles
erlebt , wir haben gekämpft Jahr für Jahr . Monat sür Monat
und konnten zu unserer stolzen Freude endlich sehen, daß die
Bewegung wuchs und um sich griff , bis dann endlich nach
dem Jahre 1931 und 1932 das Jahr 1938 kam, das uns den
Sieg brachte.

Vielleicht gab es damals manche — wir wissen daS ja,
meine lieben Parteigenossen — die sagten : „Gottseidank , jetzt
find sie an der Macht , jetzt ist die Ruhe da . Jetzt haben sie
die Macht , jetzt werden sie aufhören , parteipolitisch zu
kämpfen ." Für diese Leute , war der Nationalsozialismus
immer nur eine Parteierscheinung . Sie haben nicht begriffen,
daß der Kampf der Partei nicht aufhörte , weil die Partei
Staat , Weltanschauung und Deutsches Reich geworden war,
sondern daß der Kamps um das deutsche Volk erst recht fort¬
geführt werden würde , solange nicht der letzte Deutsche in
den Bannkreis dieser Idee gezwungen war . Und auch damit
konnte es dann keinen Stillstand geben , sondern jedes Jahr
mußte dieser Kamps von neuem einsetzen. Die deutsche Jugend
wurde nun gewonnen , Jahrgang um Jahrgang eingeschult
und daS große Gebäude des nationalsozialistischen Staates
aufgerichtet.

Zugleich erfolgte

der große innere Wiederaufstieg des Volkes.
Sie wissen: Ich habe niemals Streit und Händel gesucht.

Es war immer mein Ziel gewesen, den kommunistischen
und sozialdemokratischen Volksgenossen zu überzeugen und zu
gewinnen . Ich habe mich nur dann gewehrt , wenn der andere
mir von vornherein mit der geballten Faust entgegentrat.
Dann allerdings sagte ich: „Genosse, ich weiche keinen Schritt
zurück ! Entweder du nimmst die Faust weg oder ich breche
sie auf , eines von beiden ! Ich bin gern bereit , mit dir zu
diskutieren , wenn du mir aber mtt Gewalt entgegentrittst,
dann merke dir , ich scheue die Gewalt nicht und du wirst
sehen, daß wir nicht weniger die Gewalt ausüben können als
du selbst !" Und wir haben die Millionen gewonnen . Die
13 Millionen Wähler 1932 kamen ja nicht vom Mond her,
sie waren auch nicht frühere Richtwähler , sondern es sind
Menschen gewesen, die aus allen Parteien gekommen waren.
Wir haben sie alle allmählich überzeugt . Sie haben ihre
früheren Vorurteile uns gegenüber abgelegt und find in eine
Gemeinschaft hineingewachsen.

Genau mit dem gleichen Gedanken trat ich auch die Macht
im Jahre 1933 an . Denn was kann es besseres geben als im
Frieden arbeiten zu können!

Und wir staken gearbeitet.
Das haben wir doch bewiesen ! Wenn mir heute einer sagt:

„Ja , vielleicht ist im politischen Leben manchesmal der Krieg
notwendig , um einem Regime zu helfen " — dann nur bei
den Demokratien , aber bei uns nicht , denn ich brauchte gar keine
Hilfe . Das deutsche Volk stand hinter mir , und hinter mir
stand die Vewegung . Was haben wir in den Jahren bis
1939 geschaffen? Wir haben «inen Staat neu ausgebaut , eine
Wirtschaft gefestigt , das deutsche Volk mit einem neuen Glau¬
ben erfüllt , Millionen Menschen der Verzweiflung entrissen,
unsere Städte in Ordnung gebracht und die Finanzen über¬
all saniert.

VeutststlonS begann aufzublüsten.
Freilich mußten wir nun das gleiche erleben , was wir schon vor
dem Weltkrieg sahen ! In eben dem Maße wie Deutschland
emporstieg , wuchs wieder der Neid der gleichen Männer , die
Deutschland schon einmal mit Krieg überzogen hatten . Die
Herren Churchill und Konsorten begannen sofort wieder zu
hetzen, die Mr . Eden und dann natürlich die Juden , an der
Spitze Höre Belisha nnd wie sie alle heißen , sie begannen nun
ihre Hetze und steigerten sie Jahr für Jahr.

Wenn man mir vorwirft : „Ihr habt gerüstet !" Ja , das
habe ick) getan ! Man hat ja früher auch gesagt : „Warum
habt ihr denn eine Sa ., eine ii , wenn ihr friedlich sein
wollt ?" Weil es Leute gab und gibt , die das nicht wollen!
Und denen muß man zeigen, daß wir auch sür den anderen
Fall gerüstet waren.

Als ich an die Macht kam, lösten wir ein Reich ab , das
eine Demokratie war . Es wird jetzt manchmal so dargestellt,
als ob man heute bereit sei, dem deutschen Volk, wenn es
eine Demokratie wäre , alles zu geben . Dasde nt scheVolk
war ja damals eine Demokrat  ie . Nnd wie ist es
trotzdem ausgeplündert und ausgepreßt worden ! Nein , was
heißt für diese internationalen Hyänen Demokratie oder
autoritärer Staat ! Das interessiert sie gar nicht.
Es interessiert sie nur eines : Ist jemand bereit , sich
ausplündern zu lassen » ja oder nein ? Ist
jemand dumm genug , dabei stillzuhalten,
ja oder nein?  Nnd wenn eine Demokratie dumm genug
ist, dabei still zu sein, dann ist sie gut . Und wenn ein autori¬
tärer Staat erklärt : „Ihr plündert unser Volk nicht mehr
aus , weder innen noch außen ", dann  ist er  schlecht.

Wenn wir als sogenannter autoritärer Staat — der sich
von den Demokratien dadurch unterscheidet , daß er die
Massen des Volkes hinter sich hat (schallende Heiterkeit ) —
wenn wir also als autoritärer Staat all das erfüllt hätten,
was die internationalen Plutokraticn uns an Opfern auf¬
bürdeten , wenn ich im Jahre 1933 erklärt hätte : „Hohe
Herren in Gens ! und hohe Herren meinetwegen irgendwo !: ,
Was verlangt ihr ? Wir werden eS uns sofort ausschreiben . I

6 Milliarden für das Jahr 1933, 1934, 1935? Wir werden
sie unverzüglich abliefern ! — dann hätte man gesagt:

endlich ein vernünftiges Negime in Veutschland!
(Stürmische Heiterkeit .)

Ich habe damals eine andere  Auffassung vertreten , als
ich zur Macht kam, wurde gerade vor uns noch eine Gut¬
schrift ausgefertigt . Das war die letzte, so ungefähr 5 Mil¬
liarden , die sollten noch bezahlt werden . Ich hatte nun den
festen Entschluß gefaßt g a r n i ch t s m e h r z u bezahlen.
Aber ich dachte, die Leute , die vorher unterschrieben hatten,
daß wir 5 Milliarden an das Ausland bezahlten , das sind
doch lauter gute demokratische Rechner gewesen , und mir sagte
man ohnehin noch, ich sei kein Rechner , ich verstünde nichts
von Wirtschaft.

Wenn also diese Leute es sür möglich hielten , daß wir dem
Auslande noch einmal 5 Milliarden zahlten , dann sagte ich:
„Dann können wir aus alle Fälle zunächst 5 Milliarden im
Inneren für die deutsche Aufrüstung ausgeben . (Brausender
Beifall ). Das ist ja nur eine Transferlerung der Beträge.
(Stürmische Heiterkeit ). Und damit habe ich angefangen . Sie
alle , meine Parteigenossen , wissen, daß ich keine halben
Sachen mache,  sondern wenn ich etwas anfange , dann
mache ich es auch ganz.

Ilst war bereit, den srieden ;u machen.
Ich war bereit , abzurüsten.  Meinetwegen bis zu den
Fingernageln . Wenn die Engländer darauf eingegangen
wären , gut . Sie sind nicht daraus eingegangen , auch gut.
Aber dann konsequent und nichts Halbes . Ich Haffe nichts
mehr als Kompromisse und halbe Entschlüsse. Ich habe
einen Entschluß gefaßt : entweder wir sind gar keine Soldaten
oder wir sind die ersten der Welt.

Und ich habe die Vorbereitungen getroffen und zwar gründ¬
lich getroffen . Das deutsche Volk ist trotzdem um nichts ge¬
bracht worden , im Gegenteil:

Wir haben sieben Millionen Menschen , wieder in den Pro¬
duktionsprozeß eingegliedert . Wir haben die früher nur zur
Hälfte ihrer Zeit Tätigen — auch rund sieben Millionen —
von ihrer kurzfristigen Arbeit zu einer normalen Wochen-
arbeit gebracht , , wir haben alle Löhne ausgezahlt , wir haben
dabei den Preis der Währung stabil gehalten , und jeder
konnte sich für sein Geld etwas kaufen . Wir haben die Pro¬
duktion auf das Ungeheuerlichste gesteigert , immer ausgehend
von unseren nationalsozialistischen Grundsätzen , daß das ent¬
scheidende in der Wirtschaft die vorhandene Arbeitskraft und
die Fähigkeit ist, diese Arbeitskraft zu organisieren und ein¬
zusetzen. daß die Grundlage unserer Währung
eben nicht Gold sein kann , sondern die Produktion  ist,
das heißt also , daß es ganz in unserem Ermessen liegt , durch
Fleiß und Arbeit Produkte und Konsumgüter zu schassen, die
dann wieder dem Volke zugute kommen müssen , genau so
wie man das auch durch Faulenzen verhindern kann.

Wir erlebten dann , daß die Goldstaaten mit ihren Wäh¬
rungen kaputt gingen , während wir , der Richtgoldstaat , die
Währung behaupteten . Einige andere Lander haben nun das
Gold eingehamstert und aufgehäuft , und nun droht in die
Welt eine Erkenntnis einzudringen , und zwar eine praktisch
erhärtete Erkenntnis — nämlich daß

Sold an stch gänzlich belanglos
ist, daß man ohne Gold genau so gut leben kann wie mit
ihm, ja sogar unter Umständen noch besser. Diese Erkenntnis
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(Fortsetzung von Geil« 3)
kann für diejenigen gefährlich werden , die im Gold ein Ele¬
ment ihres Kampfes um die Macht sehen und es auch immer
als solches Element werteten und ausnützten.

Unser Fleiß im Innern hat aber die andere Welt nun
nicht etwa beruhigt, sondern im Gegenteil , sie ist erst recht
darüber erbittert worden . Als wir an die Macht kamen,

' sagten sie: „Das dauert zwei , höchstens sechs oder acht
Wochen, und das können wir abwarten ". Nach drei Mona¬
ten sagten sie: „Es muß etwas geschehen, der geht nicht".
(Schallende Heiterkeit.) Und dann wollte man etwas gegen
mich tun . Daher setzte ich mich zur Wehr und Sie kennen
sie, die Maßnahmen , die wir gleich im ersten Jahr 1933
treffen mußten. Als ich merkte, daß man uns eine Schlinge
um den Hals legen wollte , bin ich aus dem Völkerbund und
aus der Abrüstungskonferenz herausgegangen . Außerdem habe
ich die Aufrüstung dann natürlich noch stärker vorwärtsge-
trisben . Im März 1934 gab ich den Befehl zur Verdreifachung
unserer Armee.

Run begann

der internationale Kampf gegen uns mit
allen Mitteln

im Innern und Aeutzern, Versuche der Anzettelung von
Revolutionen im ,Innern , einer allgemeinen Einkreisung im
Aeutzern. Dabei immer wieder die Prophezeiung : , Wenn
sie nicht politisch  zugrunde gehen, gehen sie wirt¬
schaftlich  zugrunde ." Ich weitz nicht, wieviel Menschen
damals gebetet haben, soweit sie überhaupt an den lieben
Gott glauben , er möge uns eine schlechte Ernte schicken oder
datz unsere Maßnahmen zur Beseitigung der Arbeitlsosigkeit
nicht gelingen möchten usw. Sie waren so hypnotisiert von

ihrem eigenen Wunsch, datz fi« sich die Erfüllung dieses Wun¬
sches selbst einsuggerierten : „Sie sagten das kann ich auch nicht
anders fein . das mutz ja wirtschaftlich kaputt gehen." Und sie
haben sich das so lange vorgeredet , bis sie eS endlich glaubten.

Sie beschrieben genau die einzelnen Phasen , wie dieser Zu-
sammenbruch vor sich ginge . Außerdem wurde genau nach¬
gewiesen . datz das deutsche Volk sich von mir immer mehr
abwandte , daß ich allmählich ein einsamer Mann wurde —
und dann kam Plötzlich wieder eine Wahl und es stellte sich
heraus , daß statt 94 v. H. 98 v. H. hinter mir standen . Sie
waren natürlich verbittert und erzürnt über eine solche Ent¬
wicklung und begonnen dann erst recht zu versuchen, uns
durch internationale Komplotte in die
Enge zu treiben.

Das hat nun , meine Parteigenossen , zum gleichen Ergebnis
gesuhlt wie alle ähnlichen Versuche im Innern , — sie wissen
es ja noch: etwa in den fahren 1925, 1926 usw . damals
begann das Komplott einer allgemeinen Parteiverschwörung
gegen den Nationalsozialismus . Sie gingen Arm in Arm
von links bis rechts. Die größten Extreme hatten sich gefunden,
die Kapitalisten mit den Sozialisten internationaler Prä¬
gung sandon sich plötzlich zusammen . Die Börsenjobber auf
der einen Seite , die Marxisten auf der anderen , gingen Arm
in Arm gegen den verhaßten Nationalsozialismus . Ich habe
aber damals nur e i n Rezept gekannt:

Erst recht hart werden , die Zähne zusammenbeißen und
den Kamps aufnehmen!

Ich habe mich im Kampf nach Außen  genau so gestellt.
Liedes derartige neue Komplott , jeder solche Versuch, durch
Verträge und Abmachungen Staaten gegen uns zu mobili¬
sieren, führten nur dazu, daß ich die Rüstung wieder
etwas , schärfer anziehen ließ.  Ich war fest ent¬

schlossen, eS auf alles ankommen zu lassen.

Unentwegt ging der Kampf weiter

-r

mkt dem Ziel , den Versailler Vertrag zu beseitigen. Denn,
meine Parteigenossen , das mutzte ich. wenn ich nicht ein
Lügner hätte sein wollen . Denn wofür haben wir schließlich
gekämpst? Als wir in den Jahren 1920/21 und 1922 auf¬
traten , war ja unser Programm : Beseitigung von
Versailles.  Ich konnte nicht Plötzlich sagen, wir lassen
das . Ich war entschlossen, Deutschland wieder frei zu machen.

Ich habe den Kampf etappenweise durchgeführt. Ich habe
dabei wirklich das Ziel gehabt, im Frieden zu bleiben . Sie
kennen aus vielen Versammlungen und Publikationen die
außenpolitische Konzeption , die ich damals hatte : Ich wollte
engste Freundschaftsbeziehungen mit England  Heristellen.
Ich dachte die germanischen Rassen müßten zusammengehen.
Ich wollte das gleiche Verhältnis mit Italien.  Ich dachte
weiter an Japan  als eine Macht, mit deren Interessen die
unseren gleichlaufen können.

Soweit es sich nun um Italien handelte , ist dieser Versuch
gelungen , dank dem genialen Wirken des einen Mannes , der
den Faschismus begründete und der die gleichen Kämpfe in
seinem Lande zu bestehen hatte wie wir Nationalsozialisten in
Deutschland.

Es ist dies endlich auch gelungen , mit Japan.  Es ist
leider mißlungen mit England , ganz gegen unseren eigenen
Wunsch. Es war das nicht unsere Schuld , im Gegenteil , ich
habe bis zum letzten Moment , noch bis wenige Tage vor
Kriegsausbruch , versucht, mein altes außenpolitisches Ziel zu
verwirklichen . Ich habe damals dem britischen Botschafter die
grötztenAngebotegemacht.  Ich war bereit , mit Eng¬
land zusammenzugehen . Aber es war vergeblich.

Ich habe damals schon gesehen, wie gewisse Kriegs¬
interessenten  seit Jahren hetzten, ohne daß ihnen das
Handwerk gelegt wurde . Es konnte kein Zweisel mehr daran
bestehen, daß sie eines Tages das britische Volk in Wut und
Haß gegen Deutschland versetzen würden , während das deutsche
Volk umgekehrt überhaupt keinen Haß gegen England empfand.
So wäre denn eines Tages Deutschland geistig ungerüstet in
den Krieg hineingetanmelt . Ich habe bereits 4938/39 davor
gewarnt und namentlich in einer Rede in Saarbrücken
betont , daß das nicht so weitergehen könnte und daß, wenn
England diese Hetze weiter durchführe, ich gezwungen sein
würde , dem endlich die deutsche Propaganda  ent¬
gegenzusetzen.

So kam der Augenblick, in dem die Frage nicht mehr war,
ob der Krieg überhaupt zu vermeiden sei, sondern nur noch,
ob er vielleicht für 1, 2 »her 3 Jahre verhindert werden
konnte, und zwar durch sehr schwere deutsche Demütigungen.
Und da müssen Sie eines , meine Parteigenossen , verstehen:
In dem Augenblick, in dem ich mir bewußt war , datz Eng¬

land nur Zeit gewinnen wollte , datz man dort aber den
Krieg unter allen Umständen zu führen entschlossen war,
was durch die Aeußerungen britischer Staatsmänner Visen
zugegeben wurde , im selben Augenblick hatte ich nur einen
einzigen Wunsch: Wenn sie uns schon den Krieg zu erklären
entschlossen waren , datz sie es dann hoffentlich noch tun wür¬
den, während ich lebe. Den ich weiß , datz es

das Karteste Ningen
werden müsse, daS dem deutschen Volke jemals auferlegt
wurde. Ich bilde mir nun nicht nur ein . datz ich der härteste
Mann bin , den das deutsche Volk seit vielen Jahrzehnten,
vielleicht seit Jahrhunderten gehabt hat (tosender, sich stür¬
misch wiederholender Beisall ), sondern ich besitze außerdem
die grötze Autorität . Por allem aber glaube ich an
meinen Erfolg und zwar bedingungslos
glaube ich daran! (Minutenlanger brausender Beisall .)

Ich bin fest überzeugt , datz dieser Kamps um kein Haar
anders ausgehen wird als der Kamps, den ich einst im
inneren aussocht!

Ich bin überzeugt , datz mich die Vorsehung bis hierher
nur geführt hat und alle Fährnisse von mir fernhielt , um
mich diesen Kampf des deutschen Volkes führen zu lassen.
(Immer stürmischer wird der Beifall der alten Parteigenossen,
brausende Heikrufe grüßen den Führer .)

Und endlich, ich habe noch den großen Krieg mitgemacht,
und ich gehöre auch zu denen, die damals um den Erfolg
betrogen worden sind. Und es ist daher mein unerschütter¬
licher Entschluß, datz dieser Kampf nicht so ausgeht wie da¬
mals.

Als ich im vergangenen Jahre zu Ihnen sprach, lag hinter
uns der erste Abschnitt dieses Kampfes . In 18 Tagen hat
unsere Wehrmacht Polen niedergeworfen . Man hatte sich
das Ganze anders vorgestellt . Man war der Ueberzeugung,
daß dieser Kampf seine sechs, acht oder zehn Monate dauern
würde, und man sagte sich: „Es gibt keinen Krieg mehr mit
durchgreifenden Entscheidungen ! Es wird im günstigsten Falle
eine Art Stellungskrieg kommen! Es wird sich eine Front im
Osten ausrichten, die wird Deutschland zu einem langsamen
Verbluten führen ! Unterdessen wird der Westen rüsten. Dann
kommt der Sommer 1949, dann wird man in Belgien und
Holland vorrücken bis an die Grenze des Ruhvgehietes , und
dann wird man so langsam Deutschlands Herr werden ." So-
stellte man sich das vor . Außevdem glaubte man , daß schon
wenige Wochen später — man hatte es von allen Seiten ge¬
hört — in Deutschland die Revolution  ausbrechen würde.
Außerdem würde dann die Not kommen und endlich hatten sie

Keine stknung von dem stusmaß unserer NWungen
und glaubten , daß ich genau so bluffe , wie sie uns seit Jah¬
ren zu blufsen versucht hatten . Sie dachten nicht,
daß einer wirklich das tut , was er sagt.  Sie
waren deshalb der Ueberzeugung , daß dieser Krieg sür sie
ein verhältnismäßig leichter Krieg werden wüpde.

Vor einem Jahr war , wie gesagt , Polen beseitigt . Damit
war der erste Strich durch die Rechnung gemacht. Ich konnte
am 8. November 1939 auf diesen großen Erfolg hinweisen.

Heute, ein Jahr später, kann ich weitere Erfolge
melden , dies kann in erster Linie nur der würdigen , der
selbst Soldat des großen Krieges gewesen ist, der weitz, was
das bedeutet , in wenigen Wochen nicht nur den ganzen
Westen niederzuwerfen , sondern auch Norwegen in Besitz zu
nehmen, bis zum Rordkap, datz heute eine Front steht von
Kirkenes angefangen bis an die spanische Grenze. (Minu¬
tenlanger tosender Beisoll .)

Alle die Hoffnungen der britischen Kriegshetzer sind damals
zerschlagen worden . Sie hatten sich das so schön gedacht: den
Krieg an der Peripherie zu führen , uns die Lebensadern ab¬
zuschnüren und uns dann allmählich abzuwürgen.

ks ist umgekekrt gekommen
Dieser Kontinent mobilsiert sich langsam , indem er sich auf

sich selbst besinnt , gegen den Feind des Kontinents . Deutsch¬
land hat in wenigen Monaten diesem Kontinent tatsächlich
die Freiheit gegeben. Der britische Versuch, Europa zu vul¬
kanisieren — das könnten sich die britischen Staatsmänner
merken — ist abgeschlossen und beendet. England wollte
Europa desorganisieren , Deutschland und Italien werden
Europa organisieren . (Aufs neue jubeln die alten Parteige¬
nossen dem Führer minutenlang stürmisch zu.)

Wenn man nun in England erklärt, daß der Kamps weiter¬
gehe, so ist mir das gänzlich gleichgültig . Er geht so lange
weiter , bis wir ihn beenden wollen und wir werden ihn be¬
enden, da können sie sicher sein ! (Die Parteigenossen bereiten
dem Führer eine ungeheure Ovation größter Begeisterung .)

Und er wird beendet werden mit unserem Sieg!
Uns können Sie mir auch glauben!

(Abermals bricht ein brausender Jubelsturm los .)

Ich bin mir über eines im klaren: Wenn ich als Prophet
am 1. Januar dieses Jahres den Engländern erklärt hätt«
„Im Frühjahr dieses Jahres , da werden wir euch das Kon¬
zept in Norwegen verdorben haben und nicht ihr werdet
in Norwegen sitzen, sondern Deutschland , noch im

Sommer dieses Jahres werdet ihr nicht mehr in Holland
sein oder nach Holland kommen, sondern wir werden das
besetzt haben, noch im Sommer werdet ihr nicht durch Bel¬
gien an die deutsche Grenze vorgegangen sein, sondern wir
werden bei euch sein", — und wenn ich gesagt hätte : „Im
Sommer wird es kein Frankreich  mehr geben" —
dann hätten sie alle gesagt : „Ein Wahnsinniger !" (Stürmische
Heiterkeit.)

Ich unterlasse es daher auch heute zu prophezeien . (Brau¬
sender Beifall .)

Ich möchte dem deutschen Volk nur ein paar Erklärungen
abgeben : .

Der bisherige Kamps hat zu Ergebnissen einmaliger Art
geführt.

1.: Er hat personelle — so bitter «s sür die einzelne
Familie ist, die Opfer bringen mutzte — für das deutsche
Volksgut so gut wie keine Opfer gefordert. Im Gesamten
sind die Opfer, die wir in diesem Kriege brachten, noch
nicht so grotz, wie sie der Krieg 1870/71 gefordert hat.

Ja , es ist kaum etwas mehr als die Hälfte dessen. Personell
sind also unsere Berechnungen insofern hinfällig geworden,
als wir alle die vorgesehenen riesenhaften Ersatzmannschaften,
die wir als Reserven sür Verluste einkalkuliert hatten , nicht
anzutasten brauchten , daher viele altgediente Männer entlassen
konnten und dabei trotzdem , und zwar im wesentlichen durch
jüngere Jahrgänge , die Wehrmacht zu verstärken in der Lage
waren . Personell sieht die deutsche Armee heute anders aus,
als sie im Weltkriege aussah . Ich bin vor wenigen Tagen
erst durch Belgien und Frankreich gefahren , und ich muß als
alter Wcltkriegssoldat sagen,

es ist wundervoll , wie unsere wekemacht
Keule ausiekt,

gleichgültig , ob Heer, Marine , Luftwaffe oder Wasfen -st. Sie
sehen alle gleich hervorragend aus . Sie sind nicht zu ver¬
gleichen mit dem, was 1914 oder 1915 war.

2. Materiell : Ich habe in diesem Krieg vorgesorgt , wie in
keinem Krieg vorgesorgt worden war, und es hat sich reich¬
lich gelohnt . Die materiellen Opfer des Krieges
sind überhaupt gänzlich belanglos.  Was wir
in diesem bisherigen Kamps an Munition verschossen haben,
das ist im wesentlichen nur ein Teil der Monatsproduktion.
(Tosender Beifall .)

Die Reserven sind so ungeheuer , datz ich auf manchen Ge¬
bieten die Produktion jetzt einstellen mutz, weil es keine

Möglichkeit gibt , diese Massen irgendwie unterzubringen . (Er¬
neuter , minutenlanger , brausender Beifall .)

Ich habe die Produttion dafür jetzt aus Gebiete ketten lassen,
auf denen ich glaube , besonders stark sein zu müssen. Sie ver¬
nehmen ja die Drohungen der anderen , was sie produzieren
werden : Australien hat sechs oder sieben Millionen Ein¬
wohner , einschließlich der Buschneger . Aber trotzdem wollen
sie achtmal soviel Flugzeuge wie Deutschland produzieren.

Kanada hat neun Millionen Einwohner . Aber sie wollen
zwölsmal soviel Flugzeuge bauen wie Deutschland . Was die
amerikanische Produktion angeht — so kann man sie nicht
einmal mit astronomischen Zahlen darstellen . Auf diesem Ge¬
biet möchte ich daher auch kein Konkurrent sein. Aber ich
kann ihnen eines versichern:

Dir deutsche Produktionskapazität ist die höchste der Welt,
und wir werden davon nicht heruntergehen , denn wir sind
in der Lage, heute die Kräfte so ziemlich ganz Europas zu
mobilisieren — und datz ich das industriell tue, das kann
man mir schon glauben ! (Erneuter tosender, sich immer er¬
neuernder Beifall .)

Die materielle Rüstung ist daher «ine Ungeheuer¬
liche,  und sie wächst jetzt erst.  Wenn wir auch jahre¬
lang die industrielle Mobilisierung vorbereitet hatten , so wissen
Sie , daß das Ausstößen im großen Maße ja doch erst nach
ein bis eineinhalb Jahren Zeit geschieht. Und das ist jetzt
der Fall.

Ich darf daher zusammenfassend eines sagen:
Wir sind vorbereitet für die Zukunft wie noch nie zuvor.

Wir sind materiell vorbereitet , und wir sind personell vor¬
bereitet . Und datz die Wehrmacht jeden Tag ausnützt , das
weiß jeder, der bei uns selbst Soldat war . Es geht kein Tag
verloren . Dieses erste militärische Instrument der Welt wird
ununterbrochen gepflegt und verbessert.

Und wenn die Dtirnde des Großeinsatzes wieder eintritt , dann
hoffe ich, wieder zu genau den gleichen Resultaten zu kommen,
Wie wir sie hinter uns haben. (Wieder tost ein minutenlanger
Beifallsorgan durch den Saal .) Wir haben alles aus das
Gründlichste vorbereitet , um dann schnell und kühn zu han¬
deln . (Der Beifallssturm erhebt sich noch stärker und jubelnder .)

Es wird der Augenblick kommen, da die Herren, die jetzt
die ganze Welt bereits wieder mit dem Munde erobern , mit
den Waffen standhalten müssen. Und dann werden wir sehen,
wer die Monate besser genutzt hat : Wir oder die anderen!

Deutschland jedenfalls ist mit seinem Verbündeten heute
stark genug , um jeder Kombination auf dieser Welt ent¬
gegenzutreten . Es gibt keine Mächtekoalition , die der un¬
seren gewachsen sein könnte.

Wirtschaftlich lohnen sich jetzt die langen Vorbereitungen,
die wir schon im Frieden getroffen haben : Der Vierjahres¬
plan , den wir jetzt auf weitere vier Jahre verlängerten , hat uns
zahlreiche Reserven gegeben und die Engländer wußten das
ganz genau , denn sonst hätten sie über ihn nicht so ge¬
flucht. Er sollte uns unabhängig machen von jeder Ab-
schnürung oder Blockade.

Im übrigen wollen wir einmal sehen, wer in einigen
Monaten blockiert sein wird : Wir oder die anderen!

Ich glaube , es ist ihnen schon jetzt auf manchen Gebieten
das Lügen vergangen . Herr Churchill, der noch vorJechs
oder acht Monaten erklärte: „Wir haben in einem Bwnat
SO v. H. ihrer USoote vernichtet " — konnte am nächsten
Monat nicht noch einmal S9 v. H. sagen , weil sonst keines
mchr dagewesen wäre.

Im nächsten Monat waren es daher nur noch 30 Prozent.
Einen Monat später konnte er nicht 20 Prozent , sondern
mußte 10 Prozent behaupten . Jetzt beginnt nun dieser Ge¬
nerallügner der Weltgeschichte zuzugeben , daß unsere U -Boote
mehr zu sein scheinen, als sie vorher waren . Das kann er
mir glauben : und ob sie mehr sind! Er hat vor allem keine
Ahnung , wie sie mehr werden! (Ungeheuer isidkr Bei¬
fallssturm , der diese Worte des Führers begleitet .) Wir wer¬
den sie noch herausfordern , diese internationalen kapitalisti¬
schen Lügner ! Und wir werden es erleben.

Eines Tages wird es sicher keinen Churchill mehr geben,
aber deutsche U-Boote noch und noch! (Die alten Parteige¬
nossen bereiten dem Führer auss neue eine jubelnde , sich
immer mehr steigernde Ovation und erst nach Minuten ebben
langsam die Heilruse ab.) ,

Und so, nachdem er das an sich nicht mehr bestreuen
kann, hat sich dieser genialste Stratege , der bisher geboren
wurde , aus den Luftkrieg  gestürzt . Denn es ist Don
eine geniale Idee vor Mr . Churchill gewesen, ausgerechnet
mit der Waffe , mit der England uns gegenüber am aller-
schwächsten ist. den Luftkrieg anzufangen . Sie wissen, ich
habe jahrelang der Welt Vorschläge gemacht, man sollte dön
Bombenkrieg einstellen , besonders geßen die Zivilbevolke-
rung . England aber Hai das , wohl in Dorausahnung der
kommenden Entwicklung , abgelehnt . Gut . Ich habe trotzdem
in diesem .Kriege den Kampf nie gegen Zivilbevölkerung
führen lassen. Ich habe im Polenkrieg keine Nachtangriffe
auf die polnischen Städte ausführen lassen, man kann in der
Nacht das einzelne Objekt nicht so genau treffen . Ich ließ
daher im wesentlichen nur bei Tage angreifen und immer
nur militärische Ziele.  Ich habe dasselbe in Nor¬
wegen getan , das gleiche tat ich auch in Holland , in Belgien
und in Frankreich. Da fiel es Herrn Churchill plötzlich ein,
nachdem bei Tage allerdings die britische Luftwaffe deutschen
Boden überhaupt nicht überfliegen kann, mit Nachtan¬
griff e n di r deu t sche Z i v i l bev ö l ke r u n g heim¬
zusuchen.  Sie kennen ja meine Geduld , meine Partei¬
genossen.

Ich habe also acht Tage zugesehen. Man hat Bomben aus
die Zivilbevölkerung am Rhein geworfen . Man hat Bomben
geworfen auf die Zivilbevölkerung in Westfalen . Ich habe
dann 14 Tage zugesehen und dachte mir:

Ver Mann ist waknstnnig.
Er führt einen Kampf ein , bei dem nur England vernichtet
werden kann. Als der Krieg im Westen zu Ende war , habe
ich noch einmal England die Hand hingehalten . Ich wurde
wieder auf das Wüsteste beschimpft und bespuckt. Herr Halifax
führte sich aus wie ein Wahnsinniger . Auch gut . Man ver¬
stärkte die Bombenangriffe.

Ich Koke wieder gewartet.
Ich muß sagen, daß es mir schwer wurde . Denn es kamen
viele zu mir , die sagten : „Ja He lange , Führer warten .Sie
noch? Die hören von selbst nicht auf ."

Ich habe über drei Monate gewartet , und dann eines Tages
allerdings gab ich nun den Befehl : So , ich nehme jetzt diesen
Kampf auf , und ich nehme ihn auf mit der Entschlossenheit,
mit der ich noch jeden Kamps aufnahm . Das heißt:

letzt den Kampf bis ;um letzten ! Sie wollten es,
sie sollen es Koben!

Sie wollten Deutschland durch den Luftkrieg vernichten,
ich werde ihnen jetzt zeigen , wer vernichtet wird . Das eng¬
lische Volk, das ich nur bedaure, kann sich bei seinem Ge-
neralverbrechoa : Churchill  bedanken.

(Der Beifall , mit dem die alte Parteigarde dem Führer
antwortet , wird immer stärker und stärker. Erst nach vielen
Minuten voll ungeheuren Jubels kann der Führer fort¬
fahren .)

„Herr Churchill hat mit diesem Kampf den größten Mili¬
tärischen Unsinn gemacht, den jemals ein Staatsmann oder
Feldherr einleiten konnte.

Er hat mit der Waffe gekämpst, mit der er am schwächsten
ist, und er hat aus seiner Position gekämpst, die sür Eng¬
land seid dem Augenblick, in dem wir von Drontheim bis
Brest sitzen, auch geographisch schlecht ist. " >

Es ist die schwächste Position , die England überhaupt be¬
sitzen jaun . Wir werden diesen Kampf durchholten . Jch be-
oaiüre ?' daß 'er natürlich auch asif unserer Seite 'Ohstr för¬
dert, allein ich kenne daS nationalsozialistische Deutschland
— nur Herr Churchill kennt es nicht. Das ist der große
Unterschied. Er hat geglaubt , dadurch vielleicht dqs deutsche
Volk zermürben zu können. Er hat nur ganz vergessen, daß
jetzt ein anderes Deutschland gekommen ist.

Dieses Deutschland wird

durch jede Vomde fanatischer,
seine Entschlußkraft , wird nur noch stärker. Es weitz vor
allem : Mit diesem Unfug mutz einmal für immer ausge¬
räumt werden . (Stürmische Zustimmung ). Und dazu sind
wir entschlossen.

Als 1938 Herr Chamberlain hier in München war und
mir heuchlerisch seine Friedensangebote machte, da hat dieser
Mann im Innern den Entschluß gehabt, sofort nach der Rück-^
kehr zu sagen : „Ich habe jetzt eine gewisse Frist bekommen,
und jetzt wollen wir rüsten, damit wir dann Deutschland
überfallen können."

Wir sind uns darüber , im klaren, daß jeder Waffenstillstand
heute tatsächlich nur ein Waffenstillstand sein würde . Sie wür¬
den hossen, daß ich vielleicht nach einigen Jahren dann nicht
mehr an der Spitze deS Reiches stehe, und datz dann der
Kamps von neuem beginnen könnte.

Es ist daher mein unabänderlicher Entschluß, nun¬
mehr die

fluseinonöersekung bis ;u einer klaren
knlskkeidung

zu führen : genau so wie ich als Nationalsozialist im
Kampf um Deutschland jeden Kompromiß abgelehnt
habe, so lehne ich heute nunmehr auch hier jeden Kom¬
promiß ab.

Ich habe so ost die Hand geboten — es war umsonst . Sie
wollten diesen Kampf, sie sollen ihn jetzt haben! Das deutsch«
Volk wird diesen Kampf bis zum Ende führen ! Es muß die
Gefahr beseitigt werden , daß in ein oder zwei oder drei
Jahren nach höchster Spannung die Sache wieder von
neuem losgeht . Das deutsche Volk will endlich Frieden
haben», und zwar einen Frieden , der es arbeiten läßt , der
es nicht internationalen Halunken ermöglicht , andere Völker
gegen uns aufzuhetzen. Für diese Leute ist der Krieg natür¬
lich der größte Verdienst.

Ich habe keinen Grund , aus irgendwelchen materiellen
Interessen Krieg zu führen . Für uns kann er ja nur traurig
sein. Uns , dem deutschen Volke und der ganzen Gemeinschaft,
nimmt er unendlich viel Zeit und Arbeitskraft . Ich habe
keine .Rüstungsattien in meinem Besitz, ich verdiene an diesem
Kriege nichts . Ich würde glücklich sein, wenn wir wieder
arbeiten könnten , wie ich früher für mein Volk gearbeitet
habe. Aber diese internationalen Verbrecher sind zugleich

Sie größten NiistungsWeber , die es gibt.
Ihnen gehören die Fabriken , sie machen die Geschäfte. Das

sind die gleichen. Leute, die wir früher auch in Deutschland
hatten . Mit diesen Leuten gibt es nur eine Auseinander¬
setzung:

Es mutz hier einer zerbrechen, und das wird unter keinen
Umständen Deutschland sein ! (Mit stürmischem Jubel stimmen
aufs neue die Massen der alten Parteigenossen begeistert den
Worten des Führers zu.)

Wenn aber dieses Deutschland heute eine andere Haltung
besitzt, dann deshalb , weil der Nationalsozialis¬
mus das deutsche Volk wieder hochgerissen
hat.  Er hat die geistigen , seelischen, moralischen und auch
materiellen Voraussetzungen geschaffen sür die ungeheuren
Siege der Wehrmacht unseres jungen Reiches.

Jeder Soldat weitz es und mutz es wissen, datz die
Armeen , die heute unter unstkem Bannet 'Marschieren,
die Revolutionsarmeen des Dritten Reiches sind!

Sie tragen im Herzen nicht nur den Glauben an ein
Deutschland so wie einst , sondern sie tragen im Herzen den
Glauben an das Deutschland , das uns allen in der Zukunft
vorschwebt, für das wir so lange gekämpst haben , den Glau¬
ben an ein besseres Reich, in dem die großen Ziele unserer
nationalen und sozialen Bewegung verwirklicht werden.

Und datz wir heute nun dieses Deutschland besitzen, das ver¬
danken wir mit denjenigen , die im Jahre 1923 marschiert sind
und vor allem auch denjenigen , die damals als erste Blut¬
opfer für die Bewegung gefallen sind.

Viese 1S sote find eben mekr als nur 1S rote!
Sie sind die Kronzeugen einer neuen Wiederauserstchung
unseres Volkes geworden . Ihr Opfer war um so größer , als
sie damals das , was seitdem geworden ist, nur in einer blähen
Phantasie erkennen konnten . Sie haben damals wirklich in
grenzenloser Liebe für Deutschland gehandelt , denn wer da¬
mals zur Bewegung kam, bei dem konnte man nur sagen:
„Du kannst alles andere aufgeben , dir wirst verlacht und ver¬
spottet und verfolgt werden . Du mußt gewärtig sein, daß du
brotlos willst, baß sie dich überall hinauswerfen . Du hast gär
nichts , das dir sicher ist, außer vielleicht deinen eigenen Töd.

Aber du siehst vor dir etwas , für das wir alle kämpfen.
Es ist ein neues Deutschland, ein Deutschland der Ehre, dqs
wir wieder ausrichten, das seinen Söhnen wieder das täg¬
liche Brot sicherstellt und das in der Welt wieder den Rang
einnimmt , der ihm zukommt aus Grund der Zahl unseres
Volkes, der geschichtlichen Vergangenheit und unseres frühe¬
ren, heutigen und zukünftigen »Wertes ."

Dafür sind alle diese Männer gekommen. Viele von ihnen
haben das nur unbewußt gefühlt . Es waren so viele kleine
Leute in dieser Bewegung . Wir sind so gemieden worden
von dem, was sich Intelligenz und oberes Bürgertum hieß.
Wir sind so gemieden wordep , daß die große Zahl . der in
unsere Reilsen eintretenden meistens nur ganz kleine Men¬
schen gewesen sind. Sie hatten vielleicht gar keine so klare
Vorstellung von dem, wie es einmal werden wird . Sie
wußten nur : Es wird einmal besser werden,  es
wird einmal ein neues Reich aufgebaut , und in diesem Reich
wird vieles von dem verwirklicht, was auch unsere Gegner
im tiefsten Innern doch ersehnen, ohne daß sie wissen, daß
es aus ihrem Weg nie zu erreichen sein würde.

Dafür sind diese Menschen eingetreten , und dafür haben
auch diese Sechzehn damals ihr Leben gegeben.

Es waren Sechzehn, es hätten auch ebenso gut Fünfhundert
oder Fünftausend sein können, und . es hat keiner von ihnen
geklagt. Auch die Verwundeten sind der Sache nicht untreu
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gewoben . Im Gegenteil , als Verwundete sind sie erst recht
wieder Parteigenossen gewesen, sanatischer wie zuvorl

Und diesen sechzehn sind nun diele Hunderte ge¬
folgt,  hier und außerhalb der Grenzen des Reiches. Es
war jahrelang , säst ein Jahrzehnt lang,

»in einziger weg von MSrlgrern,
am stärksten vielleicht in der Ostmark und im Sudetenland—am stärksten, weil der Kampf dort am aussichtslosesten zu
sein schien. Wie konnten diese kleinen Leute den Lauf der
Geschichteahnen, wie er sich nun wirklich vollzog ? Wie konn¬
ten sie das Wunder voraussehen , das sie anderthalb oder
zwei Jahrzehnte später in ein großes Reich glorreich heim¬
geholt würden ? Sie haben trotzdem gekämpft, gläubigen Her¬
zens, ohne im einzelnen genau zu wissen, daß eS zu ihren
Lebzeiten noch so kommen wird. Das alles aber hat von
diesem 8. und S. November seinen Ausgang genommen . Und
deshalb feiern wir die Erinnerung an diese Männer in be¬
sonderer Ergriffenheit heute mehr noch als damals , denn
sie alle haben zugleich auch die Schmach des Zusammenbruchs
vom Jahre 1S18-1S im Herzen getragen . In ihnen hat diese
Schmach gefressen und gewühlt . Wie oft sinkt wir beisam¬
men gesessen, immer von dem einen Gedanken durchglüht:
„Das muß in unserer Geschichte wieder repariert werden,
das kann nicht so dauern und kann nicht so bleiben ! Das
würde das deutsche Volk für alle Zeiten mit Schande be¬
lasten! Das werden wir beseitigen aus unserer Geschichte!

Das werden wir wieder wegwaschen.
Wir werden wieder aufrichten ein Deutschland der

Macht und der Kraft und der Herrlichkeit. Deutschlandmuh wieder auferstehen, so oder so.
Und in diesem Geist haben wir damals gekämpft.In diesem Geist sind wir gefallen.
In diesem Geist wurde dann der Kamps erst rechtweitergeführt, und
in diesem Geist stehen wir hier nun heute vor der

anderen Welt und werden das durchsetzen, wofür auch
sie einst gefallen sind.

Sie glauben, Deutschlandzu vernichten.
Sie werden sich irren.
Aus dem Kampf wird erst recht Deutschland erstehen.

Mit stürmischer Begeisterung und tiefer Ergriffenheit sind
die alten Parteigenossen den großen Schlußworten des Führers
gefolgt , nun bricht ein Beifallssturm los , ein Heilrusen, wie
es diese alte Stätte nationalsozialistischer Kampsversamm-
lungen noch nie erlebt hat. Immer wieder erneuern sich die
Ovationen , mit denen die Massen den Führer feiern, bis
endlich in den Liedern der Nation der allgemeine Jubel in
ein brausendes Bekenntnis äußerster Kampsentschlossenheit
ausklingt . _

empfang in der verllnerl1dSSN.-vok!chast
Berlin , 8. November

AnLäßkich des 23. Jahrestages der Oktoberrevolution gabBotschafter Schkwarzsw am Donnerstag in den Räumen der
sowjetruss'ischen Botschaft in Berlin einen Empfang , an dem
namhafte Vertreter von Staat , Partei und Wehrmacht, sowie
zahlreiche Missionschefs und Geschäftsträger, zum größten
Tviil mit den Wasfenattachees des diplomatischen Korps teil¬
nahmen. _

Eden von der Reise zurück. Kriegsminister Eden ist, wie
Reuter meldet, wieder in England eingetroffen.

Die totale Verdunkelung der Schweiz , die sie bisher nur
aus einigen Uebungen her kannte, ist in der Nacht zum
Freitag zum ersten Male durchgeführt worden.

Irische flbsrchr für tliurchttl
Line keklörung de valeras — „flbirelung von Höfen kommt nicht in frage"

live- Stockholm, 8. November.
Der irische Ministerpräsident de Valero hat aus Churchills

Unterhausrede , in der sich Englands Begehrlichkeit gegenüber
den irischen Häfen enthüllte , ablehnend geantwortet . De Va¬
lero hat folgende eindeutige Feststellungen gemacht:

„Wie ich es schon oft gesagt habe, so wollen wir freund¬
schaftliche Beziehungen mit dem Volk Großbritannien und mit
anderen Völkern aufrechterhalten, aber Wohl verstanden, wir
wollen mit Großbritannien aus freundschaftlichem Fuß stehen,
weil es uns räumlich am nächsten liegt . Es kann sein, ob¬
wohl ich hoffe, daß es nicht der Fall sein wird , daß wir uns
vor einer schweren Krise befinden werden. Wenn wir ihr die
Stirn bieten, so werden wir das tun , weil wir wissen, daß
unsere Sache gerecht ist. Eine Abtretung von Häfen kommt
nicht in Frage , so lange unsere Nation neutral bleibt. Jeder
Versuch, auf uns von der Seite irgendeines Kriegführenden
einen Druck auszuüben , würde nur im Blutvergießen enden.
So lange die gegenwärtige Regierung an der Macht bleibt,
werden wir unsere Rechte aus diese Häfen oder irgendeinen
Teil unseres Gebietes gegen jedermann, der sie angreifen
würde, verteidigen . . . .. .De Valero fügte hinzu , eS sei nicht wahr, daß deutsche ^gleichzeitig dem britischen Eigeninteresse sich dienstbar machenUnterseeboote mit Betriebsstoff und Lebensrnitteln in den
fraglichen Hasen versorgt würden und schloß, indem er dem
lebhaften Wunsche Ausdruck gab, daß Irland neutral bleiben
möge. Diese Neutralitätspolitik , so betonte er, sei vom Dailund vom Volke selbst gebilligt worden.

In London ist demgegenüber die Sprache immer deutlicher
geworden . Die Presse streift die van Churchill vor dem Unter¬
haus aus taktischen Gründen noch verwendeten verlogenen
Floskeln ab. Ein Londoner Blatt eMärt am Donnerstag:
„Irland ? Neutralität ist zu gefährlich für uns , um noch
länger toleriert zu werden ." Die Absichten der englischen
Regierung sind, wie schwedische Berichte feststellen „in
mystisches Dunkel gehüllt ".

Die großartigen Erfolge bei der Bekämpfung englischer
Geleitzüge im Kanal und .vor dem Einlaufen zum Londoner
Hafen, über die von amtlicher deutscher Seite am Donnerstag

berichtet wurde, haben die Tatsache enthüllt , daß die Eng¬länder den verzweifelten Versuch unternehmen , der U -Bvot-
gesahr dadurch auszuweichen , daß sie den Kanal wieder öffnen
möchten. Sie kommen damit aus dem Regen in die Traufe:aus den Fängen der U-Boote in die der Stukas . Für die
Kriegsmaterialliefernngen aus Amerika kann aus die West-
HSfen nicht verzichtet werden und daher sind die irischenWesthäfen, von denen aus die englischen U-Bootjäger im Welt¬krieg operierten , auch diesmal wieder , wie in London erklärt
wird , von fataler Bedeutung für England.

Jrlqnd hat der britischen Unverschämtheit die ihr gemäßeAntwort erteilt . Die von, Tag zu Tag ohnmächtiger wer¬
dende Seekriegführung wollte sich aus dem Wege über Ir¬
land eine Erleichterung verschaffen, gegen den Willen eines
Volkes, das nach jahrhundertelanger Knechtung und barba¬
rischer Unterdrückung seinen Weg zur Freiheit gefunden hat.
Englands Forderung beweist darum klar, was ihm die
Selbständigkeit und Freiheit der Völker, für die es zu kämp¬
fen heuchlerisch vorgibt , bedeutet. Nichts , wenn sie nicht

läßt , alles , wenn sich andere Völker der wahren Souveräni¬
tät begeben und sich zu Schleppenträgern oder gar Blut¬
spendern für das plutokratische Reich hergeben. De Valeras
Antwort brachte übrigens gleichzeitig eine Widerlegung der
von britischer Seite in die Welt ausgestreuten Behauptun¬
gen, irische Häfen dienten deutschen U-Booten als Aus¬
rüstungshäfen für Proviant oder Brennstoff . Tatsächlich
waren auch diese Behauptungen nichts als Versuche, die
Atmosphäre der strikten Neutralität Irlands zu vergiften.
England weiß nun durch die Erklärung De Valeras , woran
es ist : daß alle Versuche, die Iren aus ihrer selbstgewählten
Neutralität herauszutreiben , auf äußersten Widerstand stoßen,denn in der Erklärung heißt es , daß derjenige eisernen Wi¬
derstand finden werde, der Stützpunkte ertrotzen wolle und
daß Blut fließen werde, wenn man eS wage, Irlands Neu¬tralität zu verletzen. p

Neuer Skandal lm Unterhaus
Seeoffizier kritisiert die fldmiralitöt— Zum Untergang des flugzeugtrögers„Vlorlous'

kv . Stockholm,  8 . November
Im Unterhaus kam es bei einer Debatte über die Umstände

der Versenkung des Flugzeugträgers „Glorions " zu aufsehen¬
erregenden Zwischensällen. Einer der beiden Abgeprdneten,
die in heftigen Angriffen Admiralität und Seekriegssiihrung
kritisierten, war selbst Seeoffizier , so daß seine Vorwürfe
heikle Fragen der Disziplin und des militärischen Geheim¬
nisses auswarfen.

Der Vorstoß ging von dem Labourahgeordneten Stoke
und dem konservativen Kapitän zur See Bower  aus , die
von der Regierung Aufklärung forderten, wie es zur Ver¬
senkung des „Glorions " und zweier Zerstörer vor Norwegen
gekommen sei. Stoke richtete in diesem Zusammenhang 11
Fragen an den Marineminister , unter denen sich folgende
befanden:. „Von welchem der deutschen Kriegsschiffe ist die
„Glorious " versenkt worden , die doch schon tagelang aus

See gewesen sein mußten ? Kannte das Marineministerium
dir Bewegungen der deutschen Schisse oder lag wieder einmal
ein Fehler im Nachrichtendienst vor? Befand sich die englische

„1Z oder 14 Stunden über London"
vos Parlament muß umzlelzen— Vestiirzung Über Sie krfolge der deutschen Ueberfeestceitkräfte

Berlin,  8 . November
Ueber die deutschen Lustangrisse in der Nacht zum Freitag

melden der englische Nachrichtendienst und Reuter überein¬
stimmend, sie hätten sich in der Hauptsache gegen London und
die um London Hegenden Grafschaften gerichtet. Bis gegen
Mitternacht, so wird zugegeben, seien diese Angriffe , die kurz
nach Anbruch der Dunkelheit einsetzten, „ziemlich intensiv"
gewesen. „Gebäude, Läden, Einrichtungen , die dem öffent¬
lichen Nutzen dienten" seien zum Teil ernsthaft beschädigtworden.

Wie der englische Nachrichtendienst weiter meldet, hoben
Xdie deutschen Lustangrisse auf London Freitagmorgen sofort

wieder begonnen. Im Stadtgebiet von London sei am Vor¬
mittag bereits wieder Alarm gegeben worden . In zwei Wellen
hätten die feindlichen Maschinen die Küste bei Dungenes in
Richtung London überflogen.

Der AssvLiated-Preß -Aunk weiß ergänzend zu berichten, daß
der erste Luftalarm am Freitag über London etwa eineinhalbStunden dauerte. Der Berichterstatter des Madrider „ABC"
betont , daß die britische Hauptstadt in der Nacht von Mittwoch
auf Donnerstag ihren biÄnr längsten Alarm erlebte. Trotz
schlechten Wetters waren die deutschen Bomber 13 oder 14
Stunden über London. Gleichzeitig verzeichnet der Bericht¬
erstatter das bezeichnende Eingeständnis des „Evening Stan¬
dard", daß alle Engländer Angst vor den deutschen Bomben:
hätten , wenn das Londoner Blatt auch im selben Atemzug
versichert, daß der Kriegsgeist „noch nicht gebrochen sei."

Die Newhorker Blätter berichten übereinstimmend aus
London, daß in der Nacht zum Donnerstag zahlreiche Leucht-
Und Sprengbomben aus die Hauptstadt herabregneten. Die
Angreifer seien bereits über der Stadt gewesen, als der Luft¬
alarm noch nicht verhallt gewesen sei. Die deutschen Staffeln
hätten ihre Attacken methodisch planmäßig und pünktlich
durchgeführt. An einer Anzahl von Stellen seien bald
Brände ausgebrochen, Detonationen schwerer Bomben hätten
viele Distrikte erschüttert. Der Korrespondent von „NewBork Sun " in London meldet, daß er nachts vier Stunden
lang durch Glasscherben und Trümmer gelaufen sei. Daß
es in der Nacht zuvor noch schlimmer in London gewesen

sein muß, geht daraus hervor, daß der Korrespondent aus¬
drücklich betont, die Schäden dieser Nacht seien geringer als
die in der vorigen . Es sei ihm aufgefallen , daß die Deutschen
tiefer geflogen seien denn je. Manchmal seien sie direkt über
die Dächer hinweggebraust . Der Londoner Vertreter der
Agentur United Preß , der von Luftangriffen der Achse spricht,
meldet, daß die schweren Beschädigungen in der Hauptstadtdurch die Bombenwürfe an dielen Stellen in London ver¬
größert worden seien. Erst in den Morgenstunden habe die
„Wildheit " des Angriffes nachgelassen, was auf die Stärke
der Nachtangriffe schließen läßt. Auch INS zufolge haben
die letzten Angrisse aus London bedeutenden Sachschaden
angerichtet.

Uebrigens ist jetzt den Herren Parlamentariern in London
das Parlamentsgebäude nicht mehr sicher genug . So hat
man , wie der britische Rundfunk bekannt gab, jetzt ein an¬
deres Gebäude als Domizil für das Parlament gewählt.

Die englischen Kriegsverbrecher können versichert sein, daß
sich derartige „wenig willkommene Nachrichten" in Zukunft
hänfen werden, bis die Welt von der Herrschaft der pluto-
kratischcn Ausbeuterclique befreit sein wird.

Die Heftigkeit der Luftangriffe aus England am Freitag
werden selbst von englischer Seite ausdrücklich hervorgehoben.
Schon früh am Morgen gingen einzelne deutsche Flugzeuge
mit Bomben und Maschinengewehrseuer gegen Rüstungswerke
und die dazugehörigen Verteidigungsanlagen in LondonerAußenbezirken vor. Es wird dabei enthüllt , dnü bänftq der¬
artige Angrisse stattfänden . Kurz vor Mittag erschienen grö¬ßere deutsche Luftstreitkräste über dem Gebiet von Dover.
London hatte am Freitag mehrere Tagesalarme . Beim zweiten¬
mal überquerten zwölf deutsche Flugzeuge langsam die Stadt.
Angriffe werden anch aus Ostengland gemeldet.

Don den Operationen während der Nacht sagen die engli¬
schen Berichte, sie seien vor allem gegen . London gerichtet
gewesen und intensiver als sonst verlaufen . Ausnahmsweise
werden sogar Schäden an Versorgungsbetrieben und An¬
lagen zugegeben. Ferner wird erwähnt , daß Bomben in denTower und auf Gebäude am Strand gefallen seien, also
aus die wichtigste Verkehrsader der Londoner Innenstadt.

Flotte in der Nähe und wußte deren Admiral um die Be¬
wegungen der „Glorious ", so daß er ihr hätte zu Hilfe kom¬
men können? Hat die Flotte irgendwelche Signale erhalten
und wie handelte sie daraufhin ? War die Operationsabteilungüber die Bewegungen der „Glorious " ausreichend unter¬
richtet? Trifft es zu, daß sich 1000 Mann oder gar noch mehrdrei Nächte und zwei Tage auf Flößen befanden? Wurde
ausreichende Nachsuche gehalten?

Minister Alexander geriet, wie schwedischeBerichte auS dem
Unterhaus besagen, beinahe in Raserei, aber Stoke setzte seine
Anklagen gegen die Seckrietzsführung sort (I). Er berief sichauf die „Schlappen in Norwegen , die unvollendete Aktion
gegen Oraa , das Fiasko in Dakar" und erklärte zum Schlußes gehe das Gerücht, daß die englische Flotte in Gibraltar
Nichtsein - Ahnung von der Vorbeifahrt der französischenKriegsfahrzeuge nach Dakar gehabt habe.

Kapitän zur See Bower richtete seine Angriffe auch gegen
den Ersten Seelord , Chef des Marinestabes , Sir Dundley
Pound , und bezog sich dabei auf die Kritik von Offizieren,dre an den Nordsee-Operationen teilgenommen haben. Der
Kapitän erklärte unter Berufung darauf , daß er soeben nachdrei Monaten aktivem Dienst aus See zurückgekehrt sei, es
herrsche im Offizierskorps der Marine große Unruhe wegender Zusammensetzung der Admiralität , vor allem sei Sir
Dundley Pound nicht mehr der gleiche Mann wie frülier.

Der Vorstoß Bowers , der als Abgeordneter Zivilkleidnngtrug , hat nicht zuletzt deshalb große Ausregung hervorgeru¬
fen, weil sein Vorgehen durch feine Zugehör gleit zum Ossi¬
zierkorps heikle Fragen der militärischen Disziplin auswirft.
So machte auch die Admiralität sofort geltend , daß Bower
nur in seiner Eigenschaft als Ossizier Kenntnis von wichtigen
Vorgängen erhalten habe, die fönst als militärische Geheim¬nisse streng vertraulich behandelt werden müßten . Auch Ma¬
rineminister Alexander beschuldigte ihn in einer heftigenAttacke des Bruches der Diskretion . Aber Bower erwiderte,er sei bei Antriit seiner parlamentarischen Laufbahn aus demaktiven Dienst ausgeschieden und bei Kriegsausbruch wieder
einberufen worden, wobei er natürlich seinen Sitz im Unter¬haus behalten habe.

Wie Bower jetzt enthüllt , hatten schon damals viele hoheOffiziere aus ihn eingewirkt , er möge den Skandal vor dem
Parlament zur Sprache bringen . Er aber hätte sich seiner¬zeit geweigert und statt dessen einen Brief an den Mariye-
minister gerichtet, dessen Zurückweisung ihn zu seinen jetzigen
Mitteilungen bewogen habe. Zur Sache selbst hob Bower
noch hervor, die „Glorious " sei versenkt worden , ohne daß
auch nur der Chef der Operationsabteilung im Marinemini¬
sterium davon Kenntnis erhalten habe — offenbar funk¬
tionierte die Vertuschnngsmethode allzugut!

Marineminister Alexander erklärte zum Schluß der De¬
batte empört , eine solche Auseinandersetzung über Flotten-operationen hätte in Deutschland nicht vorkommen können.
Jedes Eingehen aus die Sache selbst lehnte er unter Stellungder Vertrauensfrage ab,

Bower fragte weiter , ob es wahr sei, daß das Deck der
„Glvrious " so vollgestopft gewesen sei mit Material , Truppen
und norwegischen Flüchtlingen , daß kein Flugzeug habe auf¬
steigen können, und ob zwei Zerstörer als genügende Siche¬
rung für den Flugzeugträger hätten gelten können. Er stellte
lest, der Rückzug von Norwegen sei ein so tiefes Geheimnis
gewesen, daß nicht einmal hckze Osfizier« Kenntnis von dem
Kommenden gehabt hätten . Unter ollen Umständen hätte
natürlich ein solstier Plan die engste Zusammenarbeit zwischen
Admiralität , Küstenbesehl, U-Booten lind hölieren Offizieren
des Expeditionskorps erfordert, aber eine solche Zusammen¬
arbeit habe nicht bestanden.

Italienischer wekrmachtsberichl vom S. November
Rom,  8 . November.

Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgendenWortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Operationen an der Epirus -Front gehen weiter.
Unsere Luftwaffe hat trotz ungünstiger Witterungs¬
verhältnisse Offenfivaktionen auf die Fahrstraßen beim
Presba -See und die Festung Korfu unternommen und
wiederholt Volltreffer erzielt. Alle unsere Flugzeugesind zurückgekehrt.

Eine aus sechs feindlichen Flugzeuge« bestehende
Formation hat Valona angegriffen und ist durch so¬
fortiges Eingreifen der Lust- und Bodenabwehr ver¬nichtet worden. Vier Flugzeuge wurden sicher, zwei
weitere wahrscheinlich abgeschossen. Ein Teil der Be¬
satzungen sprang mit Fallschirmen ab. Zwei englischePiloten wurden gefangengenommen.

In Nordafrika  haben unsere Flugzeugsiafseln
den Flugplatz und die feindlichen Stellungen der Oase
Siwa intensiv angegriffen» bombardiert und im Tief¬
flug mit MGs . beschossen, wobei dem Feind schwere
Verluste und Materialschaden zugefügt wurden. Zwei
Flugzeuge vom Lysander-Typ sind am Boden in Brand
gesteckt worden.

Zwischen 3 und 4.3g Uhr haben feindliche Flugzeuge,die von der Vodenabwehr heftig beschossen wurden,
drei Bomben auf den Bahnhof von Vrindisi und zwei
Brandbomben in der Nähe des Bahnhofes abgeworfen,
wobei einige Schienen, eine Wasserleitung und cmWaggon beschädigt wurden. In einem Privathaus
brach ejn Brand aus, der sofort gelöscht wurde : keine
Opfer.«

Mtterkreuz für zwei gefallene Helden
Berlin,  8 . November.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
zwei Offizieren , die an entscheidender Stelle im Kamps für
Deutschlands Ehre und Freiheit gefallen sind, noch nach dem
Tode das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Ge¬
neralleutnant Ritter von Speck und Kommodore Bonte . Beide
Offiziere haben ihre Namen durch Taten in das Buch der
deutschen Geschichte eingetragen.

Generalleutnant Ritter von Speck führte in den Kämpfen
vom 5. bis 8. Juni am Chemin des Dames und um den
Aisne -Nebergang sein Armeekorps in schwersten Kämpfen
zu höchsten Erfolgen . Durch seinen mitreißenden persönlichen
Schwung gelang es den deutschen Truppen , gleichzeitig mit
dem fliehenden Feind über die Aisne zu gehen und Brücken¬
köpfe südlich des Flusses zu bilden . Unter schwerem feind¬
lichem Feuer führte er die beiden Divisionen ^ seines Armee¬
korps selbst in vorderste* Linie zum Angriff . Am 15. Juni
starb er so den Heldentod, ein Kommandierender General,
der als Beispiel höchster soldatischer Tapferkeit in der Ge¬
schichte des deutschen Heeres für alle Zeiten fortleben wird.

Kommodore Bonte war Führer der deutschen Zerstörer,
die angesichts der weit überlegenen britischen Flotte den
kühnen Vorstoß nach Narvik wagten und siegreich durchführ¬
ten. In den schweren Kämpfen um Narvik starb er den
Heldentod und gab seinen Einheiten das große Beispiel für
jenen heroischen Einsatz, der die Kämpfe um Narvik trotz
ungeheurer feindlicher Ueberlegenheit und schwierigster Bedin¬
gungen zum Siege geführt hat. Kommodore Bonte und
seine Zerstörer werden allezeit der deutschen Kriegsmarine
als Beispiele opservollcn Einsatzes bis zum Siege vor Augen
stehen.

Korvettenkapitän krdmengee
Irager des Mtterkreuzes

Berlin,  8 . November
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr . h. c. Raedcr, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Korvettenkapitän Erd m enger.

Korvettenkapitän Erdmenger  hat als Kommandant
eines Zerstörers , des Führer -Zerstörers des Kommodore
Baute , an zahlreichen Unternehmungen gegen die englische
Küste unter besonderem persönlichen Einsatz teilgenommen
und wesentlichen Anteil an den hierdurch erzielten Erfolgen.
Bei dem Einsatz der Zerstörer gegen Narvik war es dem her¬
vorragenden navigatorischen und seemännischen Können des
Korvettenkapitän ? Erdmenger zu danken, daß die Zerstörer
trotz schwierigster Verhältnisse den Hasen von Narvik recht¬
zeitig erreichten und damit den englischen Streitkräften , die
der schwierigen Navigation nicht gewachsen waren , zuvor¬
kamen. Nach dem Verlust seines Zerstörers wurde er als
Bataillons - und Kompaniefnhrer während der Kämpfe um
Narvik eingesetzt und hat sich in dieser Stellung vorzüglich
bewährt. General der Gobivgstruppen Dietl schreibt die rasche
Umstellung der Zerstörer-Besatzungen auf den Gebirgsdienstin erster Linie der Tatkraft und Umsicht Erdmengers zu,
Korvettenkapitän Erdmenger hat mit seinen Matrosen-
abteilungen sowohl beim Marsch im winterlichen arktische»
Gebirge als auch beim Seegefecht unter schwierigsten Verhält¬
nissen Ausgezeichnetes geleistet. Nur seinem persönlichen Ein¬
satz ist das Durchholten seiner Soldaten trotz ungenügender
Ausrüstung und mangelnder Verpflegung zu verdanken.

Hiljskreuzer„Ninston Saphire" versenkt
kn . Rom , 8. November

Flüchtlinge aus Gibraltar berichten italienischen Meldungen
zufolge, daß im Hafen der britischen Festung ein Dampfer
eintraf , der 26 gerettete Besatzungsmitglieder des britischen
Hilfskreuzers „Rinston Saphire " an Word hatte , der Hilfs¬
kreuzer wurde Mitte Oktober auf der Höhe von Huelva von
einem U-Boot versenkt. Gibraltar wurde nach anderen Be¬
richten in den letzten Tagen neuerlich von einem unbekannten
Aufklärungsflugzeug heimgesucht.

>/
>

Oeffentliche
Kundgebung

am Sonnabend , dem 9. November 1949,
18 .45 Uhr im Hotel Union

Wir laden alle Partei- und Volksgenossen hiermit ein.
Die Kundgebungist gegen 20 Uhr beendet . Wir
ehren unsere Helden durch vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen.

NSDAP.
Ortsgruppen

Blumenthal«»»Lüffum
Werner Graf
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goldenes Jubiläum des Vpfersonntags
> Bremen,  9 . November

Am morgigen Sonntag wird Bremen im Zeichen des
Opsersonntags stehen und damit gleichzeitig /Jubiläum be¬
gehen . Der dritte Opfersonntag im zweiten Kriegswinter-
hilfswerk ist — das Hilsswerk sür das Deutsche Rote Kreuz
eingerechnet — der sünfzigste seiner Art . Als „ Eintopssonn-

? tag " wurde er geboren , der Krieg hat ihm den Namen
^ „Opsersonntag " gegeben.
- Ein goldenes Jubiläum ist Hn besonderer Tag , an dem

? es sich verlohnt , rückwärts und vorwärts zu schauen . Als
der Führer das deutsche Volk zum ersten Winterhilsswcrk
aufrief , muhte die Schäden einer bösen , wirren Zeit über¬
wunden werden . Es galt , bitterste Not zu beseitigen ; es
war aber auch notwendig , das Verantwortungsbewußtsein
der von irdischen Gütern gesegneten Volksgenossen neu zu

-wecken . Die verschütteten Quellen der Hilfsbereitschaft brachen
durch , als der Führer bestimmte , das; kein Volksgenosse mehr
hungern und frieren solle . Als Zeichen der Gemeinschaft
ah seitdem das deutsche Volk am zweiten Sonntag der Win-
termonate den Eintops und gab seine Spende . Der Eintops

siegen mit äem fiikrer"
Lssuetit ciis Xunctgsbung ctsr blLOAP . in

Ortsgruppe sm Lonntsg . 10 . blovbi '.

... ..k

wurde damals zum Bekenntnis nicht nur des einzelnen , son¬
dern des ganzen Volkes . Als dann die Not der System-
jcchre überwundep war . bekamen die Winterhilfswerke neue
Aufgaben . Sie sollten die großen volkspolitischen Aufgaben
finanzieren , die den Bestand und das gesunde Wachstum
unseres Volkes sichern. Der Eintopssonntag war damit Sinn¬
bild einer unerschütterlichen Volksgemein¬
schaft  geworden.

Der Krieg machte die Propaganda des Eintopfes über¬
flüssig . Alle Deutschen mußten auf die Vielseitigkeit der
Friedenstafcl verzichten . Die Ergebnisse der Eintopssamm-
lungen waren von Jahr zu Jahr gewachsen . Im Krieg
mußte jeder Volksgenosse durch erhöhtes Opfer beweisen , daß
er einsatzbereit war , um den Sieg zu kämpfen . Der Opfer-
sonntag löste den Eintopssonntag nicht ab , er stellte seinen
Sinn nur klarer heraus . Galt es doch, der kämpfenden
Front den Dank der Heimat zu bezeugen . Die Heimat ver¬
sagte nicht ; jede Sammlung stellte die vorhergehende in
den Schatten . Alles Kleine versank , der Opfersonntag wurde
zum Ausdruck des Siegeswillens einer Nation,
der man den Entschcidungskampf gegen ihren Willen aufge-
zwungen hatte.

In diesem Bewußtsein tritt Bremen morgen wieder zum
OPfertifch, und — wie es in dem vom Winterhilfs-
Werk Kreis Bremen  an alle Haushaltungen verteilten
Werbcblatt  heißt — es mag sich keiner einen rechten
Bremer nennen , der ein Almosen gibt , wo um ein Opfer an¬
geklopft wird!

Kundgebungen in Vremen -tesum
Im Nahmen der großen Propagandaaktion im Nordscegau

Weser -Ems werden auch zu den Volksgenossen des Kreises
Bremen -Lcsum bewährte Vorkämpfer der Bewegung sprechen
und neben richtungweisenden Ausführungen die Versamm¬
lungen im Gedenken an den 9. November zu würdigen Er-
innerungsseiern gestalten . Insgesamt sind iin Kreise Bremen-
Lesum 6 Kundgebungen vorgesehen:

9. November 18 Uhr:
Ortsgruppen Rönnebeck , Farge : Oberbannsührer Pg . Dr.

Warning (Centralhalle Rönnebeck).
Ortsgruppen Alt -Lesum , Burg , Burgdamm : Pg . Schulze-

Langendors (v . d. Felsen , Lesum ).
Ortsgruppen Blumenthal -Flethe , Lüssum : Pg . Madel

(Hotel Union , Blumenthal ).
10. November 10 Uhr:

Ortsgruppen Vegesack, Grohn : Pg . Madel (Strandlust
Degesack).

Ortsgruppen Fähr -Lobbendorf . Alt -Aumund , Hammersbcck:
Pg . Hübener (Haus der deutschen Arbeit . Aumund ).

Ortsgruppen St . Mognus , Schönebcck: Pg . Blume (Grot-
husen , Schönebeck).

M

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang ( Sonnabend ) . . . 17.41 Uhr
bis Sonnenaufgang ( Sonntag ) . 8.37 Uhr

Ansatz -
zvolilsclimsclcsncl uncl ergiebig

Italiens (jandelsMrer in Vremen
vesuch bei der Wirtschastskammer — Vesichtigung der Häfen — tmpfang im Nachaus

Um alle Möglichkeiten der weiteren Zusammenarbeit des
italienischen und des deutschen Handels , insbesondere nach
dem Kriege, zu klären, führt eine Abordnung der führenden
Vertreter des italienischen Handels unter der Führung des
Präsidenten der Faschistischen Handclskonsöderation , Natio¬
nalrat Er . Uff. Dr . Giorgio Molfina,  zur Zeit eine
Deutschlandreise unter Führung der Reichsgruppe Handel
durch. Ihr Weg führte die Gäste gestern auch nach Bremen.
In Begleitung der Abordnung befindet sich als Führer der
Leiter der Ncichsgruppe Handel, Dr . Hayler.

Die italienischen Handel -sichrer begaben sich von Rotterdam
lind Den Haag kommend , nach ihrer Uebernachtung tn Bremen
zunächst zum Besuch der Wirtschastskammer  in
den Schütting zu einer Besprechung mit der Handelskammer,
die den Mittelpunkt des Besuches bildete . Präses Boll-
meher  begrüßte die Gäste , unter ihnen neben Dr . Molsinv
den Nationalrat Achills Castelli  als Präsidenten des Ver¬
bandes der Textet - und Bekleidu -ngskaufleute , Giaoomo Gri
oni als Vizepräsidenten des Verbandes der Ueberseehandels
Häu ser, National rat Dr . Um berto AI beriet  als Präsi
denken des Handelshilfsgewerbes , Nabionalrat Earlo Ber
ninzone  als Präsidenten des Verbandes der Brennmaterial-
kaufleute , Nationalrat Dr . Mallio Gofsi  als Präsidenten
des Verbandes der Kaufleute des Kunstgewerbes , Nationalvat
Luigi Amadori  als Präsidenten des Verbandes der Eisen -,
Stahl - und M-aschinenkausleute , Nationalrat Angusto Gar-
bari  als Präsidenten der Getreidekanfleute , Dr . Ludovico
Groia  als Direktor der Außenhandelsabtoitnng des Faschi¬
stischen Handelsverbandes und Major Andrea Pinzi als
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Ersten Sekretär des Faschistischen Handelsverbnndes . Weiter
hieß er Dr . Hohler und seine Begleitung , unter ihnen Staats¬
rat Helfferich  als Leiter der Abteilung Außenhandel,
Dr . von Polt  als Hauptgeschästssührer der Abteilung
Außenhandel und Dr . Fischer  von der Reichsgvuppe Handel
herzlich willkommen . Von bremischer Seite waren erschienen
die Aertreter . be- Bremer Faszio , Konsul Guivieri  und
Pros . Ledda,  außerdem die Senatoren Bernhard und
Flohr,  Kreiswirtschastsberater Schmidt  und die Mit¬
glieder der Handelskammer.

Dolmetscher Gerolimich  vom Bremer Fascio gab in
italienischer Ucbcrsetznng einen umfassenden Bericht über Fra¬
gen und Bedeutung des bremischen Außenhandels , in dem
die Freie Handelsstadt Bremen als eine seit Jahrhunderten
bestehende Stätte des Ucberseehandels geschildert wurde , deren
Wege sich auf alle Kontinente der alten und der neuen Welt
ausdehnen , und deren Handelsflotte bis zum Beginn des
jetzigen Krieges einen Stand erreichte , der einem Drittel der
gesamten deutschen Handelsflotte entsprach . Weiter gab der
Bericht über die bedeutsame Entwicklung Bremens als In¬
dustriezentrum , das — was wenig bekannt ist — heute mehr
Menschen beschäftigt alZl der gesamte Handel mit allen seinen
Zweigen und Hilssgewerben . Trotzdem aber Bremen demnach
heute in erster Linie als Industriestadt zu bezeichnen ist, hat
es das Gepräge einer Scchafenstadt und eines Schifsahrts-
und Welthandelsplatzcs behalten.

Der Bericht machte auf die italienischen Gäste starken Ein¬
druck, was sich aus der eingehenden Aussprache ergab , die von
Dr . Molfino eingeleitet wurde . Die Gäste interessierten sich
sür alle Einrichtungen und Funktionen des Bremer Handels
und erhielten umfassende Auskunft . Auf diese Art erhielt die
italienische Handelsdelegation das gewünschte Bild von der
wirtschaftlichen Gestaltung Bremens , vornehmlich in bezug
auf seine weltweiten Verbindungen mit all ?y Ländern.

Im Anschluß an die Aussprache wurde ein Imbiß gereicht,
bei dem Dr . Hayler  als Leiter der Reichsgruppe Handel
das Wort nahm und Bremens Bedeutung im gesamtdeutschen
Handel gebührend hervorhob . Auch er gab dem Wunsche Aus¬
druck, den schon zuvor Dr . Molsino und Präses Bollmeycr
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M koman von Waltsr 8 avritrlc?
Noch heute führ! sie selbständig dieses ihr Unternehmen Wei¬

ter , und böse ZnnWn behaupten , vielleicht nicht zu Unrecht , die
ständige Beschästigung mit den verschiedenen Likörsortcn , wozu
noch ein täglicher Verbrauch von vierzig bis fünfzig Zigaretten
komme , sei auf die Entwicklung ihrer Stimme vom hellsten
Sopran bis zum abgrundtiefen Baß nicht ohne Einfluß ge¬
blieben . Im übrigen jedoch erfreut sich Frau von Stainati,
dank ihrer unverwüstlich guten Laune , ihrem vollsastigen
Humor und ihrem grundgütigcn Herzen , einer außerordent¬
lichen Beliebtheit bei jung und alt . »

Während sie an Wettermanns Arm den Saal betritt und zu
einer behaglichen Ecke im Blauen Salon geleitet wird , ertönt
immer von neuem die Flurglocke , und die Räume der Woh¬
nung füllen sich mit einer bestgelaunten Gästeschar , unter der
auch viel Jugend zu sehen ist.

Da hat zum Beispiel Dr . Meuten , ein vielgcsuchter Arzt,
seine beiden siebzehnjährigen Zwillinge Kitth und Eva mitge¬
bracht , zwei bildhübsche , lustig -temperamentvolle Mädel , die
infolge ihrer verwirrenden Aehnlichkeit immerzu die herrlich¬
sten Erlebnisse haben . Auch Bellcrmanns Nichte Karin ist ge¬
kommen , ein eigenartiges dunkeläugiges Geschöpf von zarte¬
stem Gliederbau ; sie soll demnächst zur Ausbildung als Tän¬
zerin nach München gehen . Weiterhin hat man ein paar Stu¬
denten eingeladen , damit die vielen schönen Tanzplattcn zur
Geltung kommen , und selbstverständlich auch Herrn Armin
Hegewald , der in allen Rigaer Kreisen bekannt und beliebt
ist als ausgezeichneter Pianist.

Immer mehr stillen sich die Räume . Doch die beiden Haupt¬
akteure des Abends , auf die Höpsner so sehnlich wartet , sehten
immer noch. Er hat in der Nähe des Flurs Posten gefaßt , um
Herrn Suborin sogleich in Empsang zu nehmen ; aus Grund
der von Kira erhaltenen Beschreibung ist er sicher, ihn. sofort
zu erkennen.

Es ist säst neun Uhr . Schon glaubt Köpsner , er werde mit
seiner Annahme , Suborin erschiene gar nicht , recht behalten,
da klingelt es wieder , und der heute die Obliegenheiten eines
Dieners ausübende Chausfeur des Hausherrn össnet die Tür
einem Herrn in Hellem, etwas kurzem Frühjahrsmantet , in
dem Höpsner auf den ersten Blick Herrn Igor Suborin ver¬
mutet.

Er wartet , bis dieser abgelegt und sich vor dem Spiegel in
Ordnung gebracht hat ; dann tritt er auf ihn zu : „Herr Su¬
borin . nicht wahr ? Mein Name ist Höpsner ! Frau von Minck-
rodt , die wir jeden Augenblick erwarten , hat mich beauftragt,
Sie zu begrüßen und hier bekannt zu machen . Dars ich
bitten ?"

Suborin hat einen etwas erstaunten Blick auf Höpsner ge¬
worfen , seinen Namen genannt ; dann folgt er dem die Tür
zum Saal öffnenden Anwalt.

Das Erscheinen des in dieser Gesellschaft völlig Unbekannten
löst fürs erste keinerlei besondere Sensation aus . Suborin
trägt Lackschuhe, sein Smoking sitzt einwandfrei , und da er sich,
allerdings nach einigem Schwanken zwischen Schwarz und
Weiß , auf dringendes Anraten der Verkäuferin doch sür eine
schwarze Schleife entschieden hat , fällt er äußerlich durchaus
nicht aus dem Rahmen . Auch an seinem Benehmen ist nichts
auszusetzen ; er murmelt bei der Vorstellung seinen Namen,
küßt den verheirateten Damen die Hand . Mit einem Wort:
Es ist soweit alles in Ordnung bei ihm.

Nachdem er Suborin mit allen Anwesenden bekannt ge¬
macht hat , wendet sich Höpsner nochmals an ihn : „Frau von
Minckrodt vermutete nämlich , sie werde vielleicht später kom¬
men als Sie . und bat mich daher , Sie einzuführen . Ich hosse,
Sie verleben einen recht vergnügten Abend !"

Suborin macht eine kleine Verbeugung . „Sie — kennen Kira
Pawlowna schon lange ?" fragt er dann plötzlich. Dieser Herr
Höpsner flößt ihm trotz seiner Liebenswürdigkeit einiges
Mißtrauen ein.

„Jawohl !" flunkert Höpsner frech. „Schon lange ; schon ' von
Mailand her , wo sie studierte . . . Also : Dort im Speisesaal
ist das Büsett ausgestellt , salls Sie Appetit haben sollten ! Wie
ich selze, haben sich da schon einige Liebhaber «ungesunden . Und
nun : Viel Vergnügen . Herr Suborin !"

Höpsner entschwindet , und Suborin ist allein . Er fühlt sich
nicht sonderlich wohl hier . Er hat überhaupt recht lange ge¬
schwankt , ob er dieser Nusfordernng , die ihn so maßlos über¬
rascht hat , Folge leisten solle oder nicht ; aber die Gefahr,
Leute zu tresfen , denen er lieber aus dem Wege ginge , bestand
in dieser reindeutschen Gesellschaft nicht , und schaden konnte
es in keinem Fall . Jetzt aber ist ihm doch einigermaßen un¬
behaglich zumute . Er ist völlig fremd in einem Kreise , wo an-
sclzcinend jeder den anderen kennt ; denn von überallher tönt
schon lebhaftes Stimmengewirr , man hört vergnügtes Geläch¬
ter , und die Tanzrhhthmen aus dem Lautsprecher haben be¬
reits hier und da ein Paar auss Parkett gelockt.

Das Vernünftigste wäre wohl wirklich , sich am Büsett ein
bißchen zu stärken : mit ein paar Schnäpsen im Magen sieht
die Welt gleich ganz anders aus . . . Suborin begibt sich ins
Speisezimmer.

Donnerwetter , was man hier aufgebaut hat ! Da kann sich
ja das „Nomkcllcr "-Büfett , das auch nicht ohne ist. glatt ver¬
stecken! Allerdings : Einige Dinge sind da , bunt , prächtig und
verteufelt appetitlich anzusehen , von denen man nicht gleich
weiß , was sie vorstellen und wie man an sie heranzugehen
hat . Gabel . Messer oder wie? Nun , da hält man sich an die
weniger schwierigen Dinge , zum Beispiel Kaviarbrötchen,

Am Ende der lang ausgezogenen Tafel stehen drei jüngere
Herren . Sie unterbrechen ihr Gespräch , als Suborin hinzu¬
tritt , sind jedoch durchaus freundlich : reichen ihm dieses und
jenes , füllen mehrfach sein Schnapsgläschen . Eine Unterhal¬
tung will aber nicht recht in Fluß kommen ; man weiß mit
diesem schweigsamen und eigentlich nicht sonderlich sympathi¬
schen Fremden nichts Rechtes anzufangen.

Bald daraus entstehen im Saal Bewegung und Unruhe ; die
drei Herren lassen ihre geftillten Teller und Gläser , im Stich
und drängen zur Tür . Suborin folgt ihnen langsam und
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ausgesprochen hatten , daß nach der siegreichen Beendigung des
Krieges eine engere Zusammenarbeit zwischen dem italieni¬
schen und dem deutschen Handel notwendig sei, eine Zu¬
sammenarbeit , die gerade sür das auf Export angewiesene
Bremen sehr wichtig und notwendig ist . Kreiswirtschastsbe¬
rater Schmidt hieß die italienischen Gäste im Namen des
Gauleiters , des Kreisleiters und des Gauwirtschaftsberaters
willkommen und dankte auch Dr . Hayler als einem warm¬
herzigen Förderer des Bremer Handels.

Am Nachmittag begaben sich die Gäste vom Schütting,
der wie das Rathaus mit den Flaggen der beiden ver¬
bündeten Nationen reich geschmückt war , zur Besichti¬
gung der bremischen Häfen.  Sie hatten bei Be¬
ginn der Besichtigung Gelegenheit , sich im Modellraum der
Bremer Lagerhausgesellschaft an Hand der beweglichen Mo¬
delle einen Ueberblick über die Anlagen zu verschaffen . Dr.
Eggers  als Vorstandsmitglied der Bremer Lagerhaus¬
gesellschaft schilderte kurz die Entwicklung der bremischen
Häfen , um dann näher auf die Besonderheiten der einzelnen
Anlagen in den Freihäfen , dem Holz- und Fabrikhasen und
den Jndnstriehäsen einzugehen . Die anschließende Besichti¬
gungsfahrt durch die bremischen Häsen vermittelte den italie¬
nischen Gästen ein Bild vom Europahafen und vom Ueber-
seehasen mit seinen geräumigen Schuppenanlagen . Besonde¬

res Interesse sand bei den Teilnehmern die Eigenart Bre¬
mens als Eisenbahnhafen , weiter auch die Sonderanlagen
wie die Getreideantage , die Kalianlage und die Kohlen-
nmschlagsanlagen.

Am Spätnachmittag waren die italienischen Handelssührer
mit ihren deutschen Begleitern Gäste des Regierenden
Bürgermeisters  im Rathans , der zu ihren Ehren einen
Empfang veranstaltete . In Vertretung des dienstlich von Bre¬
men abwesenden Stadtoberhauptes begrüßte Lenator Flohr
die Gäste . Nach einem Essen fuhr die italienische Delegation
zum Abschluß ihrer auf Einladung der Reichsgvuppe Handel
erfolgten Besichtigungsreise nach Hamburg , wo sie Gast der
Wirtschastskammer Nordmark ist. Im Mittelpunkt des Besuches
steht hier eine Außvnhandelsaussprache bei der Roichsgruppe
Handel am Sonnabend und eine Besprechung kolchnialwirt --
schoftlicher Fragen am Sonntag . Am Sonntagmittag werden
die Gäste Hamburg wieder verlassen , um über Berlin nach
Rom zurückzukehren.

Ihre Eindrücke und Anregungen , die sie auf ihrer Fahrt
und ganz besonders auch in Bremen empfingen und gaben,
werden dazu beitragen , die wirtschaftlichen Bande , die die
beiden Länder bereits auf verschiedenen Gebieten verknüpfen,
nach dem Siege noch weitaus intensiver und umfangreicher
zu gestalten II . Bs.

Warum Nattengist auslegen?
Bis gestern mittag mutzte laut polizeilicher Verordnung in

Bremen-Stadt und -Land Rattengift ausgelegt werden. In
diesem Zusammenhang interessieren folgende Zeilen:

Immer wieder hört man Volksgenossen fragen , warum sie
Rattengift kaufen und auslegen sollen , obgleich sich bei ihnen
bislang keine Ratten gezeigt haben . Diese Fragen sind ver¬
ständlich , wenn man sich in die Lage des einzelnen Volks¬
genossen versetzt. Doch würde bei einer allgemeinen Rattenbe¬
kämpfung nur denjenigen Haushaltungen , in denen sich Rat¬
ten gezeigt haben , die Auslegung von Rattengift auferlegt,
so würde nur ein Teil dieser Schädlinge vernichtet werden,
ganz abgesehen davon , daß viele Haushaltungen zu Unrecht
die Anordnung nicht als sür sie bindend ansehen würden,
obwohl sie alle Ursachx hätten , die Ratten zu bekämpfen . Die
Ratte , einer der schtauesteiU Schädlinge , wird sofort miß¬
trauisch , wenn sie sieht, daß durch das Fressen irgendwelcher
Nahrung andere Ratten krank geworden resp . verendet sind.
Sie wird in diesem Falle die Gegend verlassen und sich an
einer anderen Stelle einnisten . Es handelt sich hier um die
sogenannte Wanderratte,  die hier am häufigsten auf¬
tritt und besonders bekämpft werden muß . Tressen die um¬
gezogenen Ratten an der neuen Stelle nicht auch auf Gist,
so können sie sich dort häuslich niederlassen . Die Nahrung , die
sie dort vorfinden , bekommt ihnen gut . Wenn aber die Ratten
überall , wo sie hinlaufen , auf Gift stoßen und die Bevölke¬
rung dafür gesorgt hat , daß ihnen keine anderen Nahrungs¬
mittel zur Verfügung stehen , so sind sie gezwungen , das
Rattengift zu sressen und daran zu verenden.

Man hat beobachtet , daß bei einer Gaubekämpfung ein
Landkreis sich von der Bekämpfung ausschloß , weil er einige
Monate vorher eine Gaubekämpfung durchgeführt hatte . In
diesen Kreis waren nun nach der Kreisbekämpfung sehr viele
Ratten eingewandert , weil ja hier kein Rattengift ausgelegt
war . Genau so würde es in Bremen Stadt und Land ge¬
schehen, wenn nicht überall gleichzeitig schlagartig Rattengift
ausgelegt würde . Man würde die Ratten also niemals allent¬

halben gleichzeitig töten können . Es ist erforderlich , sich vor
dem Auslegen genau die Gebrauchsanweisungen anzusehen
und danach zu handeln , denn nur bei . ganz genauer Befol¬
gung der den Packungen beiliegenden Gebrauchsanweisungen
ist ein Erfolg gewährleistet . Man kann die Rattenbrocken auch
zerkleinern und mit Ködermitteln zusätzlich vermengen . Bei¬
spielsweise ist es ratsam , wenn der Bäcker etwas Wurst - oder
Fleischköder , der Schlächter etwas Fisch- oder Käseköder usw.
zusetzt. Man kann auch die flüssigen Rattenmittel in diesen
Fällen verw 'enden.

Bei der diesjährigen Aktion müssen den Amtswaltern bei
der Nachprüfung die Verkaufsbescheinigungen  aus¬
gehändigt werden . Die Amtswalter haben sie an die zuständi¬
gen Polizeidienststcllen mit der Kontrolliste weiterzugeben.

Die Meisterprüfung bestanden — wie die Handwerkskammer mit¬
teilt — im Monat September bzw. Oktober 1910: Im Buchb in,
d e r - Handwerk: Johannes Hollmann (Brinkum) ; im Elektro-
Installateur - Handwerk:  Enno Eorrath , Paul Schäfer, Franz
Stümper (Bremen), Johann Klüsing (Bremen-Hemelingen), Rudolf
Meyer (Bremen-Horn), Fachrichtung Fernmeldewesen: Heinr. Eünne»
mann (Bremen) ; im Feinmechaniker - Handwerk:  Erich Dylze
(Huchtings, Hans Paul , Rudolf Rotzberg, Hans Trüffel, Hans Wilke
(Bremen) ; im Eias- und  E e b ä u d e r e r n i g e r - Handwerk:
Wilhelm Eöken (Osnabrück). Franz Merten, Ernst Pinnekamp (Bre¬
men) : im S t i cke r - Handwerk: Frieda Schmidt (Bremen) ; im
Zahntechniker - Handwerk:  Wilhelm Schäfer (Wilhelmshaven).
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sieht , daß auch an den beiden anderen Saaltüren die neu¬
gierigen Gesichter der übrigen Gäste auftauchen.

Ju diesem Augenblick löst sich auch schon die Spannung:
Am Arm des Direktors Wettermann betritt Kira Androwna-
von Minckrodt den Saal . Der Hausherr bleibt stehen, spricht
ein paar Worte , fordert die Anwesenden auf , die gefeierte
Künstlerin , den Ehrengast des Abends , die Königin des
Festes , so, wie sie es gewohnt sei. mit einem Applaussturm zu
begrüßen.

Die Anregung wird von den Gästen mit Begeisterung be¬
folgt , und der schleunigst zum Flügel geeilte Herr Hegewald
unterstreicht die Ovation durch einen mit perlenden Kaskaden
verbrämten rauschenden Tusch.

Die Künstlerin dankt lächelnd sür die Ehrung ; dann wird
sie mit den Gästen des Abends bekannt gemacht.

AIS einer der letzten kommt Suborin an die Reihe . Höpsner,
ber etwas abseits steht, beobachtet den Vorgang mit gespann¬
ter Aufmerksamkeit.

Doch nichts Absonderliches ereignet sich. Kira ist vielleicht
um eine Schattierung blasser geworden , als sie die Hand reicht,
doch liegt immer noch dasselbe konventionelle Lächeln aus
ihren Zügen . Suborin hat sich tief vor ihr verbeugt , ihre Hand
an die Lippen gezogen ; dann tritt er wortlos zur Seite.

Höpsner wirft Kira einen aufmunternden Blick zu . Dann
wird sie von Äellcrmann in den Nebenranm geleitet , wo sie
an der Seite Frau von Stamatis Platz nimmt.

Bald daraus setzt ein Sturm auf das kalte Büsett ein ; das
Speisezimmer hallt Wider von fröhlichem Stimmgcwirr , dessen
Lautstärke stufenweise mit der Anzahl der genossenen Schnäpse
steigt.

Auch Suborin ist wieder hierher zurückgekehrt , und nach
einiger Zeit findet sich Höpsner an seiner Seite ein.

Suborin hat bereits vier oder fünf Schnäpse getrunken —
oder waren es schon sechs? Jedenfalls fühlt er sich jetzt bedeu¬
tend besser als zu Beginn des Abends und ist einer kleinen
Unterhaltung nicht abgeneigt . Er würde sich allerdings lieber
mit jemand anders befassen als mit Herrn Höpsner — etwa
mit diesen beiden knusprigen Zwillingen ; aber da hapert es
mit der Sprache . Während die älteren Leute , die noch vor dein
Kriege die Schule besucht haben , das Russische zumeist noch
gut beherrschen , ist das bei der Jugend nicht der Fall ; sie ver?
stehen kaum ein Wort , denn in der Schule müssen sie Lettisch
lernen . Mit der deutschen Sprache aber ist es bei Suborin
nicht weit her ; daher ergeben sich Schwierigkeiten.

„Nun , Herr Suborin "' , fragt Höpsner freundlich , „sind
Sie mit allem versorgt ? Schmeckt' s ? Oder wären Sie jetzt
sür eine Peregorodka zu haben ?"

Suborin ist mit dem Vorschlag — man bezeichnet damit
ein paar schnelle Züge aus einer Papyros zwischen den ein¬
zelnen Gängen einer Mahlzeit — einverstanden , und Höpsner
hält ihm sein geöffnetes , silbernes Etui hin.

Suborin bedient sich. dankt . .Nun — und Kira .Paw¬
lowna ?" forscht er nach dem ersten Zug . „Hat sie keinen
Appetit ? Man sieht sie hier ja gar nicht !"

..Sie ist mit einigen anderen Damen im Blauen Salon
geblieben ", entgegnet Höpsner , „und wird dort versorgt . .
Sie kennen Frau von . Minckrodt auch schon lange ?" fügt
er im leichten Gesprächston hinzu.

lest stelle still » a Leineiu dnnli,
uncl meine Kippen lieben,
vss 8vdicliSAl nimmt , rvns es uns And
nnä svdloü ein üeläenleben.

Ks lenebtet beibstliebs Kertur
»nk äieses Oinb voll Visiten,
nnä äieser geblickte HsiZel nur
rvirä äeinen Keib bvksiten.

Kin Krvur , ein Helm — 8oläntenlos — ,
ein KsiKsI trisekvr Kläe.
Ibn Kelcken kümpktet Deutscklanä § roll,
suk äsü es erviZ rveräe.

8cbl »k rvobl , Knm 'raä , in äeinem dig .b,
um äas sieb Blumen rnnken.
I7nä leise rvenäv ieb mied ab,
leb kann itim uiebt mebr äanken.

Die Blumen sinä mein letzter Llruü,
ick IsZe sie äiv nieäoi ',
rveil ieb nun ^ bscbieü nebmen wuü,
bis äaü ivk kebrv rviväer.

Bann lenebtet unsre neue 2eit,
bock rvirä äie Kabne weben
in Beutscklanäs Bauen weit nnä breit,
unä ä u wirst aukersteben.

Krlts 8tru .be

mjnuMiiimiiiiimmmiiiuuiuiiiiiuiuiuiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Suborin klopft seine Asche ab . „T"as will ich meinen !"
erwidert er mit betonter Wichtigkeit . „Noch von Moskau
herl Damals war sie siebzehn; wir lebten zusammen — in
einer Wohnung . . . Oh , es war eine unvergeßlich schöne
Zeit !" Er blickt lächelnd , wie in Erinnerungen versunken,
vor sich hin , schüttelt nachdenklich den Kops. „Was wäre
aus ihr geworden ", sagt er dann langsam , „wenn ich nicht
gewesen wäre , bei ihrer zarten Gesundheit ? Ich habe sie ja
gerettet , indem ich ihr die Möglichkeit gab, in Italien ihre
Gesundheit wiederherzustellen , und dann auch wegen der
Stimme . . . Verstehen Sie ? Die italienische Schule —
sie ist doch nun mal unerreicht ! Man sieht ja auch das Er¬
gebnis , nicht wahr ? Aber , wissen Sie , trinken wir doch noch
einen Schnaps zusammen ! Und hier — was ist denn das?
Aha : Aal in Aspik ! Nicht schlecht als Sakuska !"

(Fortsetzung solgt .)
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Schwur auf die Lahne..Södecke Michael
Vereidigung von fünf flbteilungen Nflv.-Nekrvten— Leierstunde in Lübberstedt
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Unter der Fahne mit dem von Aehren bekreuzten Spaten

waren gestern in Lübberstedt  an die 900 Rekruten des
Reichsarbeitsdienstes angetreten , um ihr junges Leben dem
Führer und der Gemeinschaft zu verpflichten . Ein feierliches
Bild bot sich dem Auge , als Arbeitssührer Haustein  aus
der Weide bei der Mühle die im offenen Viereck angetretenen
Männer im erdbraunen Rock Oberstarbeitsführer Berry,
dem Arbeitsleiter des heimischen Arbeitsgaues XVII , mel¬
dete, der in Begleitung des Vereidigenden , des Führers der
RAD .-Gruppe X 171 Arbeitsführer Löttgen  und nam¬
hafter Gäste dieser Stunde mit den Kreisleitern Schlüter
(Wesermünde ) und Urban (Osterholz -Scharmbeck) sowie
Major Kühnemut  an der Spitze erschienen war . Der
Oberstarbeitsführer schritt die Fronten des RAD .-Gaumusik-
zuges unter Obermusikzugsührer Bahrs,  des unter dem
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beginnt soeben mit cter Veroltenvicnuny
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Spaten angetretenen Ehrenzuges , der soeben erst von einem
Feldeinsatz aus Frankreich heimgekehrten Abteilungen 5/196,
4/138 und 8/132, sowie der Abteilungen 9/133 und der ein¬
zigen „Siebzehner ' -Abtetlung 7/173 unter Oberstseldmeister
Barock  ab . Nach dem Einmarsch der Fahne mit dem Ehren¬
namen „Gödecke Michael " erklang das Feierlied des Reichs-

arbeitsdiensteS . Ein Zitat aus der Rede des Führers auf dem
Reichsparteitag 1936 wurde gesprochen . Arbeitssührer Lött¬
gen  betrat daS Rednerpult und wandte sich mit kamerad -.
schaftlichen Worten an die Rekruten . An geschichtlichen Bei¬
spielen brachte er ihnen den heiligen Brauch der Eidleistung
auf das Feldzeichen nahe . Soweit deutsches Soldatentum
zurückverfolgt werden könne , zu allen Zeiten seien die Män¬
ner , die den Schwur auf die Fahne getan hatten , bereit
gewesen, freudig und tapfer für ihn und für sie in den Tod
zu gehen . Er zeichnete das Lebensbild des Führers , dessen

Berge versetzender Glaube an die Hehrheit der Aufgabe des

öpsersomüag
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Volkes , dem anzugehören wir als höchstes und zu allem ver¬
pflichtendes Glück mit Stolz empfinden , zum Quell des
Freiheitsstromes wurde . In der „Schule der Nation ", der
erdgrauen Wehrmannschast des Volkes , zu einer Zeit welt¬
historischer Einzigartigkeit als seine Gefolgsmänner dienen
zu dürfen , bedeutet die höchste Verpflichtung , die ein junger,
sich dem Soldatenalter nähernder Deutscher eingehen kann.
Weltanschauliche Festigung , soldatische Haltung , Erringung
der deutschen Brotfreiheit sind die Türme der Arbeit unter
dem Spaten . In seinem Zeichen hoben 900 Rekruten die
Schwurhand . Hell klangen über den herbstlich fahlen Hügel
Worte der Eidbesinnung , die ein Arbeitsmann sprach. Dann
senkte sich die Fahne , und während fünf Rekruten für die
Kameraden ihrer Abteilung die Linke auf die Fahne legten,
folgte dem Vorspruch der Eidesformel das Echo der Treue
aus 900 Mündern und Herzen.

Nach Beendigung des feierlichen Aktes , rief Arbeitssührer
Löttgen drei Kameraden vor die Front , um ihnen im Auf¬
trage des Führers das Kriegsverdienst kreuz
II . Klasse mit Schwertern  für schneidigen Einsatz
im Westen an die Brust zu heften.

Mit der Führerehrung , den Liedern der Nation und dem
Fahnenausmarsch schloß die Stunde der Verpflichtung.

st?sod.

Vekrutenvereidigung in der Huckelnede
Ein scharfer Nordost weht über den weiten Exerzierplatz

der Huckelriede , auf dem, im Viereck angetreten , tadellos
ausgerichtet , die jungen Rekruten eines Truppenteils zur
Vereidigung aus den Führer und Obersten Befehlshaber auf¬
gestellt sind. Vor ihnen die Waffen , an denen sie in Zu¬
kunft Dienst tun werden.

Unter den geladenen Gästen sieht man Kreisleiter
Blanke,  der Regierenden Bürgermeister . SA .-Obergrup-
penführer Böhmcker,  Offiziere verschiedener Wehrmachts¬
teile und Vertreter deS Reichsarbeitsdienstes . Nach der Be¬
grüßung durch den Führer der Einheit erfolgt unter den
Klängen des Präsentiermarsches das Abschreiten der Front.

Ein kurzes Kommando : „Stillgestanden !" Der Führer des
Truppenteils tritt an das mit der Reichskviegsflagge ge¬
schmückte Rednerpult . In knappen Worten erklärt er iKN
angetretenen jungen Soldaten die Bedeutung des Eides , den
sie nun abzulegen haben . Als Sohn des umkämpften Grenz¬
gebietes Ostpreußen , eines Landes alter soldatischer Tradi¬
tion , weist er sie hin auf die Leistungen ihrer Väter . Ihrer
müssen sie sich nun würdig erweisen . Abordnungen aus den
einzelnen Zügen find vorgetreten ; während sie die Hand aus
den Degen eines Offiziers legen , spricht ein anderer junger
Offizier mit metallisch klarer Stimme die Worte der Eides¬
formel vor , die von den Rekruten laut nachgesprochen
werden.

Die Vereidigung ist beendet : die Lieder der Nation sind
verklungen : die Züge schwenken ein . Der nun folgende Vor¬
beimarsch zeigt , was in der kurzen Ausbildungszeit bereits
erreicht worden ist. In tadellos straffer Haltung marschieren
die jungen Soldaten an ihrem Führer vorbei . In dieser
Stunde nun find sie endgültig aufgenommen in die große
Gemeinschaft der ' deutschen Wehrmacht . Noch wird hart an
ihrer Ausbildung gearbeitet werden , bis eines TageS auch
sie der Befehl zum Einsatz rufen wird , aus den sie alle
warten . Ln.

VVM.-werk -Slaube und Schönheit"
Wiederholung einer Festveranstaltung für die Oeffentlichkeit
Der Untergau  meldet : Das BTM .-Werk „Glaube und

Schönheit " wird am morgigen Sonntag im Rahmen einer
Festveranstaltung vor geladenen Gästen Zeugnis seines kul¬turellen Schaffens ablegen . Die Arbeitsgemeinschaften Gym¬
nastik und Tanz , Singen , Musik und Spiel und gesellige
Kultur werden Ausschnitte der lausenden Arbeit zeigen . Har¬
monie und Klarheit sind oberstes Gesetz einer jeden Leistung.
Das zur Ausführung gelangende Laienspiel von Kilian Koll
„Der Birkenzweig"  führt uns in Wort und Wesen in
den Ostlandkampf . Nach der festlichen Veranstaltung im
Schauspielhaus wird am 16. November um 18 Uhr im gro¬
ßen Saal der „Glocke" die Oeffentlichkeit Gelegenheit haben,
sich im Rahmen der gleichen Darbietungen ein Urteil über
das kulturelle Schaffen des BDM .-Werkes „Glaube und Schön¬
heit " zu bilden . — —

Sonderzuteilung von Windelmull . Nach einer Bekannt¬
machung Nr . 13 der Reichsstelle für Kleidung urw verwandte
Gebiete vom 4. November 1940 (Reichsanzeiger Nr . 261 vom
6. 11. 1S40) dürfen aus die Sonderabschnitte VI und VII
aller für Kinder bis zum vollendeten ersten Lebensjahr aus-
gebenen Reichskleiberkarten (Säuglingskarten ) — so¬

weit die Karten bis zum 31. Dezember 1940 ausgestellt sind —
vom 15. November 1940 bis zum 15. Februar 1941 wahlweise
entweder je drei Windeln , bestehend aus drei Lagen Windel-
mull , oder je 7,5 Meter Windelmull , an Verbraucher abgegeben
und von ihnen bezogen werden.

Hinweise Llor koleooäe bUttelloorer
gedSron «am HarolgvatoU

keickstkeubunll eliem . Vsrukroiilstsii
Standort Bremen

Der für den 10. 11. 40 anberaumte Standort¬
appell fällt  wegen der an diesem Tage statt¬
findenden Parteiversammlungen aus.  Stand¬
ortappell Dezember am 15. 12. 40.

Der Standortleiter.

Ku6c »lf pnokrck

Äuf dem Friedhof der deutschen Kampfer
Es ist ailS ob die Zeit still stände.
Der Herbst hockt in den Bäumen und die Matter sind bunt

und viele hat der Wind bereits zur Erde verweht . Sie liegen
nun dort und sind braun und rot und ohne Leben.

Rund um dich ist die große Ruhe des Todes . Die Gräber
und Kreuze gelben Kunde von Menschen die ein tapferes
deutsches Leben führten.

Es sind Gräber und Kreuze wie an aber tausend anderen
Orten im Reich. Und doch anders als überall.

Feierlicher scheint dir der Ort , achtsamer gellst du und mit
bedächtigeren Stritten durch die Wege am Rande der Gräber
und Grüfte.

Es ist der Invaliden )riedhvs in Berlin . Ein Friefdhos
deutscher Soldaten . Die letzte Ruhestätte großer 'Mensckien.

Stumm stehst du vor den Mälern aus Marmor und Erz.
Deine Gedanken gehen zurück in die Geschichte deines Volkes.
Und die Frage wächst rn die aus : Sind es nur Gräber , die
hier ihre dauernde Kunde geben vom Leben der Nlenschen? Ist
es nicht mehr ? Ist dieser Fleck Erde , dieser seltsame Park mit
den vielen Hügeln und den efeuumrankten Steinen nicht wie
eine heimliche Schale , wie eine Kammer der treuen Herzen.

Starben die , deren Gebeine hier liegen nicht alle im Dienst
für das Reich, gleich ob sie sich Preußen nannten odet schon
Deutsche waren und an der Schwelle der Bevwirklichung
standen , wie Maikowsti , den die Kugel tras , gerade in dem
Augenblick , als die Fahne der Erfüllung hoch ging an den
Fahnenmasten und der Führer einzog in des Reiches Kanzlei,
als der Bollernder des Traumes der Besten?

Nein — es sind nicht nur Gräber hier ! Nicht Tote liegen
in dieser Erde , die betrauert  rrerdon wollen . Nein!

ES ist mehr um diesen stillen Friedhos im Nordwesten
Berlins . Die Steine und Mäler tragen die Namen vieler
großer Deutscher.

Gerhard David von Scharnhorst ruht dort , Generalsdld-
marfchall von Boyen , Friedrich Friesen und Gras von
Schliessen und Generaloberst von Seeckt; Richthosens Name
steht aus schlichtem Stein . Hans Eberhard Maikowskis Grab
liegt inmitten der mehrtausend toten Soldaten.

Weit spannt sich in diesen Gräbern der Bogen deutschen
Geschickes. Don Tragik und Not und von leuchtenden Siegen
wissen die Särge der Toten zu sagen . Allen gleich aber und
sie all« verbindend ist eines : Die Treue zur deutschen Sahe.
ihr Mut zum Opfer und ihre Diebe zum Vaterland.

So reden die Steine dieses Totenhaines und geben gute
Kunde vom tapferen Deutschen.

Und doch auch noch mehr.
Diele der Toten haben in der Stille gewirkt , alle aber haben

fraglos und ohne den scheelen Blick nach dem zeitlichen Glück
ihr Bestes gegeben in ihrer Arbeit und in ihrem Leben.
Darum geben die Hügel und die Mäler aus Erz und aus

Marmor auch Kunde vom selbstverständlichen , schlichten Leben
des deutschen Soldaten.

Noch anderes birgt dieses Ehrenhaines stilles Erlebnis . Auch
Antwort geben die Gräber . Antwort auf die schwerste Frage
des Lebens . Antwort auf die Frag « nach des Todes und des
Sterbens Sinn.

Und sie ist einfach und schlicht, diese Antwort aus den Grä¬
bern und Grüften . So einfach wie das Leben dieser Toten ein¬
fach ivar in der Selbstverständlichkeit ihres TunS und ihrer
Hingabe . Diese Antwort lautet:

Wer um der guten Sache des Vaterlandes wegen lebt und
stirbt — der stirbt in Wahrheit nie . Sein Gedenken geht über
die Zeit hin und sein Ruhen ist wie die große Kraft seines
Herzens . Ja — sein Leben währet solange als daS Vaterland,
besteht.

Er selbst aber findet , gleich wann immer er starb , immer
neu wieder Heimatstatt in den Herzen jener , denen das Vater¬
land mehr gilt , denn daS Glück ihres persönlichen Seins ; und
denen ein Leben undenkbar ist, wenn es nicht im Dienst für
das Ganze und damit in der Pflicht deS Vaterlandes steht.

So ist dieser seltsame Friedhof , etwas abseits gelegen in¬
mitten der lauten Stadt , doch mehr als die Totenäcker an an¬
deren Orten des Reiches.

krotsllorv.SslisrHIsvisrsdeaä
deute vorverlegt

Beginn 17.30 Uhr . Karten bei Bartels,  Tomshof , Fedben,
Am Wall und an der Abendkasse ab 17 Uhr.

Bremisch « Evangelische Kirche
Es bedeuten : ^ --» Abendmahl , X --- Kinderkirchendienst,

st? — Taufen.

Sonntag , 10. November 1940 (28. n . Trin .)
B remen - M itts:

St .-Petri -Dom : a) Dom:  10 Dietsch, Donnerstag 16 1
im Dom , Mauritz . h ) Aufbauschule Hamburger
Straße:  10 Mauritz . 10.30 st' derselbe.

U. L. Frauen : g.) Kirche:  10 Wicken. 11.30 X Jeep.
d ) Aula Vietor:  10 Jeep.

St . Martini : 10 Refer . 11 st?. 11.30 X.
St . Ansgarii : 10 Stählin 11 X Bode.
St . Stephan : : g.) Alt - Stephani:  10 Fischer (Kapelle ).

11.15 Uhr X ders . (Kapelle ). 11.30 X Greissenhagen (Ste-
phanikirchhof 19). d) Wilhadi:  10 Arlt 11.15 X
ders. 11.45 '1? ders . 10 Penzel (Diakonissenhaus , Hansa¬
stratze 47). 11.15 X ders . 11.30 1 ders. c) Jmmanuel:
10 Denkhaus . 11.30 X . 12.15 1 °.

St . Remberti : 10 Schomburg . 11 1.
Friedenskirche : 10 Mießner . 11.15 Xu . ?  ders . (Kirche).

11.15 X Urban . (Wielandstraße ). Freitag 18 Urban.
Horn : u) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . — d ) Dan¬

keskirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich.
St . Michaelis : 10 Hacklander . 11 X . 12 ? . 16 Bürger.

Dienstag 14.30 1 Toventorsdeich 4.
Luthergemeinde : g,) 'So m m e r st r a ß e: 10 Vogt . 11 ? und

X derselbe . — d ) Lands .huterStratze : 10  Bürger.
11.15 X derselbe . 12 ? derselbe.

Walle : 10 Klein . 11 ? . Mittwoch 15.30 st? im Pastorenhaus.

Sein Sinn ist ein größerer . Er liegt am Rande des lauten
Geschehens und ist doch zugleich die Mitte einer großen , ver¬
pflichtenden Kraft.

Du gehst nun still und mit horchendem Herzen an den
Gräbern vorbei und hälft Zwiesprache mit den Toten . Du
frägst sie und sie geben dir Antwort.

Und sie geben alle dieselbe Antwort : Der Sinn ihres Le¬
bens war die Pflicht . Das Ziel hieß Preußen oder Deutsch¬
land.

Beide aber sind im Ende dasselbe . Denn an der Schwelle
des Reiches steht Preußen . Als ein Beginn und als eine
Stufe zu Deutschland.

Deutschland aber wuchs auf dem Acker, den Preußen be¬
reitet hat . Und dessen beste Saat die Hingabe war und die
selbstverständliche Bereitschaft zur selbstlosen Pflichterfüllung
und zum Opfer.

Hingabe und Opfer aber sind heute wie zu Preußens
Zeiten des Reiches Kraft.

Der Herbstwind weht die bunten Blätter über die Wege.
Sonst ist eine große Stille um dich. Leben die Toten denn?

Nein — sie leben nicht mehr!
Scharnhorst ist tot und auch Richthofen und Hans Mai-

kowski. Und doch sind sie auferstanden inmitten unserer Zeit.
Denn die heute um des Reiches wegen leben und die in der
großen Bewußtheit des Opfers zu sterben bereit sind — sie
tragen ihr Gesicht.

Das Gesicht der ewigen Deutschen , die immer gelebt haben
und die nie sterben werden . Niemals , solange die Idee deS
Reiches noch lebt — als das Erbe Preußens und der Deut¬
schen seit je.

Unter dem fjolieltsadler

Ortsgruppe Fedelhören. Sonntag , 10. November, Großkundgebung
im Kaiser-Theater, 11 Uhr. Es spricht Ministerpräsident stelln. Gau¬
leiter Pg . Joel.

Ortsgruppe Fehrfeld. Sonntag , 10. November, pünkltch 10 llhr.Antreten vor der Schauburg zur Großkundgebung für alle Partei-
und Volksgenossen. D i e nst sür sämtl. Politischen Leiter und Helfer
und die Walter und Warte der Gliederungen; soweit vorhanden in
Uniform. Die Amtswalterinnen der NS .-Frauenschaft finden sich späte-
tens 18.15 llhr in der Schauburg ein.

Ortsgruppe Findorsf. Sonntag , 10 llhr , Kundgebung bei Hilker,
Hsmmstraße. Teilnahme ist Pflicht für Politische Leiter, Walter und
Warte der Gliederungen, Amtsträgerinnen der NS.-Frauenschast so¬
wie Parteigenossen und Parteigenossinnen. Uniformträger erscheinen
in Uniform.

Ortsgruppe Haftedt. Sonntag , 10. November, 18.88 llhr , treffen sich
alle Politischen Leiter, Malter und Warte der Gliederungen einschl.
NS .-Frauenschast zur Kundgebung im Nahmen der Versammlungs¬
welle im Kaffee Ostende, Osterdeich. llniformträger in Uniform.

Ortsgruppe Horn. An der am morgigen Sonntag um 18.30 llhr
in der Hörner Schulturnhalle stattfindenden Großkundgebung mit
Pg . A. Müller, Detmold, nehmen alle Politischen Leiter, Walter
und Warte der Gliederungen, die Amtsträgerinnen der NS .-Frauen-
schaft sowie alle .Parteigenossen und -genossinnen teil . Antreten
der Politischen Leiter, soweit vorhanden in Uniform, um 18 llhr.

Ortsgruppe tzndustriehafen. Morgen, Sonntag , 10.38 llhr , Groß¬
kundgebung im Kaffee Brema, Oslebshauser Heerstraße. Hieran
nehmen sämtliche Parteigenossen, Politischen Leiter, Walter und
Warte der Gliederungen sowie Frauenschaft teil . llniformträger in
llinform. Es spricht Pg. W. Sandrock, Vraunschweig.

VPeterswerder.  Rücklieferung der Lebenemtttelmapven
I» ^ ^ E Montag, sondern am Sonntag,  von 11 bis12.38 Uhr statt.

Atsgruppc Weser. Heute,  18 llhr , Ausgabe der neuen Lebens¬
mittelkarten an die Verteiler in der Schule Nitterhuder Straße . Ab»
lieferung der Mappen bis 18 llhr . — Sonntag . 18. November,
^30 llhr , Kundgebung im Eemeinschastshaus. Die sür die ausgefallen«
Kundgebung gelösten Karten haben Gültigkeit.

NS.-Frauenschast
Ortsgruppe Hufe. Teilnahm- der NS.-Frauenschast und des Deut-

scheu Frausnwerks an der Großkundgebung am Sonntag , 18. No¬
vember, 18 llhr , im Lloydheim, Hemmstratze. Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe P - gent-rn . Sonntag , 18. November, 11" llhr . Groß-
kundgebung im Parkhaus . Teilnahme Pflicht. — Mittwoch, 13. No¬
vember, 18 llhr , Sitzung für alle Amtsletterinnen und Sach-bearbeiterinnen, Holler Allee 1.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Teilnahme der NS .-Frauenschast und desDeutschenFrauenwerks an der Großkundgebung am Sonntag . 18. No¬
vember, 18.38 llhr, tm Bürgerhof.

Hitler-Jugend
Fliegerstamm. Am 8. November tritt die gesamte Führerschaft des

Stammes um 15.45- llhr in der Wilhadistraße an.
Fliegergefol,schaft 2/75 (Bremen-West). Sonntag . 18. November,tritt die Schar 1 und die Schar 2 um 8 Uhr vvr der Dienststelle inder Elisabethstraße an.
MHsi.-Gefolgschaft 2/75. Der Eefolgschaftsdienst am g. November

fällt au». — Am Sonntag treten die Jungen mit Sonderb-fehl
um 8 Uhr an Bord an. — Montag tst um 18- Uhr Führerdienstauf dem Stamm.

GefolgschaftN IH/7S . Die Gefolgschafttritt am Sonntag . 18. N»>
oember, 8 Uhr, beim E.-Werk in der Schlachthofstrâ an.

MH2. 4/75. Heute,  Sonnabend , tritt die Gefolgschaft um
18 Uhr an der Katharinenstraße vor der Schul« an. Schreibsätzen
mitbringen. — Der Führernachwuchs . Lehrgang  tritt
heut«, Sonnabend, 15.28 llhr , in der Dechanatstraße an.

GrSpelingen : DankeSkirche:  10 Coorssen . 11 ? . 11.15 X.derselbe.
Oslebshausen : 10 Schmidt . 11.30 X-
Zt . Pauli : o.) Alt - Pauli:  10 Finke . 11.30 X . 12.30 ? . —

b) Zion:  10 Krämer . 11.15 X . 12 ? . — e) Hoben.tor:  10 Gerner -Beuerle . 11 X . 12 F?.
St . Jakobi : 10 Lange . 11 X . 12 ? .
Christuskirchr Woltmershausen : Siehe Rablinghausen.
Rablinghausen : 10 Paul Meyer . 11 st?.
Diakonissenhaus : 10 Penzel
Deutsche Seemannsmission : 20 Abendandacht.

Bremen -Hemelingen:
Hastedt : 10 Frese . 11.15 ? .
DankeSkirche Lsterholz : Freitag 17 ? Keusche.
Hemelingen : 10 Nolte . 11.15 X ders. 12.30 ? . 16 ^ Nolte.
Arbergcn : 10 Rieschel. 13.30 X.

Bremen - Lesum:
Lesum : 9.15 -V. 10 Abert . 11.15 X.
Begesack: 10 Keller . 11 X.
Grohn : 10  Möller . 11 ? . 11.30 X.
Blumenthal : g,) Luth . Kirche:  10 v. Ancken. 11.30 ? .

15 ders . (Kapelle Marge), d ) Reform. Kirche  1 . Kirch :e
9.30 Vorbereitung . 10 Duit ? (Kirche). 11.15 X.
2. Kapelle Farge : 10 Löpmann . 11.15 X.

BremerLandgebiet:
Oberneuland : 10 Lesegottesdienst . 11.15 X . Donnerstag 17 st?Keusche.
Borgseld : 10 Mo-Hrmann.
Wasferhorst : 10.30 Hehne . X.
Mittelsbiiren : 10 Steenbock.
Arsten : 10 Wähle.
Kirchhuchting : 10 Weisels . 11.15 X.

Lieder- und ÄrtenabendGrna Kack
Die Dortragsfolge der diesjährigen . Abends mußte auch

den anspruchsvollsten und verwöhntesten Geschmack befrie¬
digen : Nachdem sich die Sängerin mit einer Gluckschen und
einer Paisielloschen Arie aus klassischem Gebiet „legitimiert"
.hatt «, sang sie in sehr glücklich ausgewogener Folge jüngere
Arien aller Gebiete — aus der komischen Oper (,,Glöckch«n
deS Eremiten "), der großen Koloraturoper Donizettis („Linda
di Chamounix ") und Puccinis „Boheme ". Dazwischen bot
sie einen Strauß Kunstlieder von Edvard Grieg und Carl
Loew« und endlich — überraschend und fast als schönste
Gabe — einen zweiten Strauß schlichter Volkslieder aus
vier Ländern , die so recht das unterschiedliche Temperament
der vier Völker spürbar machten . Alle vier sang sie in den
jeweiligen Sprachen und im Vvrtrag seines Landes , so daß
am End« Las „Sah ein Knab ' ein Röslein stehn" in seiner
Innigkeit und Schlichtheit bestechend sür unser Land und
Empfinden warb . Erna Sack sang es übrigens in der
Wernerschen Vertonung , nicht in der von Franz Schubert,
die trotz aller künstlerischen Vorzüge sich' nicht das Herz des
Volkes zu erobern vermochte . Mit dem Vortrug dieser Volks¬
lieder knüpfte sie an die Gepflogenheit Jenny Lirrdz an , der

großen Sängerin des vorigen Jahrhunderts , die den Ehren-
nahmen der „schwedischen Nachtigall " erhielt , wie sie sich des
der „deutschen Nachtigall " ersreut.

Hier wie auch an anderer Stelle (wie z. B . bei dem
unendlich oft als Thema zu Variationen ge- und mißbrauch¬
ten „illel cor Piu non mi sento " sang sie mit betonter
Schlichtheit und Strenge zum Werk . die bei einer Koloratur¬
sängerin doppelt auffällt und sür ihre hohe Kunstaussassung
spricht , da ihr Fach geradezu nach Ausschmückung , ja Ueber-
ladung der Melodie drängt . Wieviel sie auch darin kann,
wenn sie will , bewies sie mit der „Cavatine der Linda"
und endlich den „Dorfschwalben aus Oesterreich ".

Carl Cernö  war wie im Vorjahre am Flügel ein ge-
»auex und anschmiegsamer Begleiter , der mit Feingefühl und
sichtlicher eigener Freude den Vortragsseinheiten der Künst¬
lerin nachging.

Der ausverkaufte große Glo 'ckensaal war bald im Banne
der Sängerin und überschüttete sie mit Beifall , den sie gleich
verschwenderisch mit einer Fülle von Zugaben beantwortet «.Und doch blieb das Publikum in ihrer Lchuld : Denn wenn
man eine gefeierte Sängerin mit einem tagelang vorher
ausverkauften Saqle erwartet , sollte man auch pünktlich sein
und sie nicht — wie hier — auf dem Podium dem ver¬
späteten Plätzesuchen zuschauen lassen. Siemens Lunis

mctit siinsinficiclrsn mit cksr
»rogZürstel k̂ on verkreucht cko-
clurch weniger uncl bot länger on
Lr6s1 . kt Lrüol in blecsickossn
mal nicht clci, so nimmt man clor
glsichgute Lrüsl in clsr diock-
tüllpockunguncl rstrt ciiees in^is
leere Lr«l«l-blschclo!s sin.siinsoch
uncl souksrl Oncl immer sireû s,

DikhmarscherDuck- und Kunstausstellung
Neue Buchillustrationcn von Pros . Wilhelm Pctersen

Im -Mittelpunkt einer in Meldorf  eröffneten Buch- und
Kunstausstellung stehen neue , bisher unveröffentlichte Zeich¬nungen von Pros . Wilhelm Petersen (Elmshorn ), die als
Illustrationen zu einem kommenden Seeräuberroman gedacht
sind. Nach dem Muster von „Ut de Ooken" und seiner „Flora
von Elveshörn " schreibt der Maler dieses Buch selbst. Köst¬
lich sind die Zeichnungen von dicken Schiüs -Patronen , Pira-
ten -Galgenvögeln und geheimnisvollen Schlupfwinkeln . Sie
erzählen beinahe schon von sich aus dem Roman der Män¬
ner , die „unter Thuns Flagge " romantische Abenteuer be¬stehen.

Die Buchillustrationen PetersenS — ma » sieht von ihm
eine Reihe markanter , nordischer Köpfe als Rötelstudien zu
dem geplanten Monumental -Fries im Jtzehoer Eermanen-
grab — bilden einen guten Nebergang zu der Ausstellung
von Büchsrn , die säst ausschließlich mit Literatur von Schles-
wig -Holsteinern bzw. über SchleSwig -öolstcin und speziell
Tithmarsckien beschickt ist. Man findxt Bücher von Gustav
Frenssen , Heinrich Eckmann , Adolf Bartels , Martin Luserke,
Henrik Herse, Wilhelm Lobsien u . a. und die bereits erwähn¬
ten Werke von Wilhelm Petersen , dazu dessen „Totentanz in
Po ^ n ". '_ llsin2 Zefinufisl

nzosller Abschlußder Warschauer Kulturtage. Das erst« Auf-
des ständigen deutschenSchaû pielenseinbl-s des Theaters der

Glanz
treten
Stadt Warschau im Rahmen einer Festauffllhrung von Fritz Peter
Buchs „Ein ganzer Kerl", bei der ». a. auch der Ehes des '
Distrikts Warschau, Gouverneur Dr. Fischer,  zugegen war, bil¬
deten den glanzvollen Abschluß der ersten deutschen Kulturtagungin Warschau. Daß der Spielbeginn des ständigen deutschenTheaters
in diese größte kulturelle Veranstaltung siel, zeigt, daß es sich
hierbei nicht um ein einmaliges Ereignis handelt, sondern daß da¬
mit dem deutschen kulturellen Leben Warschaus ein großartigerAuftakt gegeben werden sollte, der sich nun in beharrliche Arbeitfortsetzenwird.

Deutsch-schwedischeEustav-Adolf-Ecdentfeicr in Liitzen. In alther¬
gebrachter Weise fand am Jahrestag der Schlacht von Liitzen zum
Gedächtnis des Heldentodes des großen schwedischenKönigs Gustav
Adolf eine deutsch-schwedische Erinnerungsseier statt. Trotz der Kriegs,zeit war die Beteiligung von deutscher wie von schwedischerSeit«sehr rege.

Deutsch als Hauptfrcmdsprachean der Universität Ky- tv. In derHauptsitzung zur Beschlußfassungder neuen, parallel mit der natio-
n- lcn Politik Japans laufenden Universitäts-Richilinien beschloßdie
bekannte Ritsumeikan-Universität in Kyoio, mit Beginn des kommen-den Schuljahres Deutsch als Hauptfremdsprache für alle Studenten
einzuführen. Englisch, das seit jeher als Fremdsprachean allen japani¬
schen Universitäten vorherrschendwar. ist in Auswahl mit Chinesischerst an zweiter Stelle vorgesehen.

Ricmenschneider-Plastik entdeckt. Die säst anderhalb Meter hohe,
aus Lindenholz geschnitzteGestalt des hlg. Sebastian, die bisher,
kaum beachtet, in der Pfarrkirche zu Kapell - n - 8tolzen-
fels bet Koblenz  in Abgeschiedenheitdahindämmerte, ist jetzt
überraschend als eine Arbeit des berühmten Würzburger Meisters
Tilmann Riemenschneider erkannt worden. Man nimmt an, daßdiese Plastik nach den Befreiungskriegen und der Säkularisation von
SUddoulschland, der Heimat Riemenschneiders, durch Kauf oder Ge¬
schenk hierher an den Miitelrhein gelangt ist.

i
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Land fädeln wird Vbstkammer
Das Land Hadeln entwickelt sich nach dem Urteil von Fach¬

leuten zu einem absoluten Obstbaugvbiet , da hier ein « Reihe
guter Obstsorten sehr günstige klimatische Bedingungen finden.
Der Obstbau ist infolge der gesicherten Preise und Adsatz-
aebiete an der Niedereide überhaupt stark im Vormarsch
beginnen . Unter Führung des Allen Landetz wächst auch iin
Lande Hadeln dte Zahl derjenigen Bauern , die sich mehr und
mehr auf den Obstbau einstellen . Hauptsächlich finden die
Torten Botzkop und Coulon , deren kritische Temperatur bei
minus 25 Grad liegt , in dem milden Kiima des Landes Hadeln
die günstigsten Wachstumsbedingnngen . Die Tatsache , daß
selbst im letzten Winter diese Te-mperatuvgrcnze nicht unter¬
schritten wurde , während beispielsweise in Pvvk im Alten
Lande sogar minus 36 Grad gemessen wurden , beweist die
ausgleichende Wirkung des Meeres . Auch der Glockenapfel , der
Gravensteiner , der Hadler Rotfranche und der Otterndvrser
Prinz werden neben anderen Obstsorten im Habeier Gebiet
bevorzugt . J >,n vergangenen Jahr kamen von hier über 30V
Waggon Obst nach Berlin und dem Ruhrgobiet zum Ver¬
sand . In der Mosterei Riechers werden jährlich über
30 000 Liter Süßmost hergestellt . Unter dem Wahrzeichen der
„schlanken Helene", des Leuchtturms in Groben , eroberte sich
dieser „ Sonnenschein aus Flaselzen" bereits ein weites Absatz¬
gebiet . Aus den bei der Mostherstellung anfallenden Obstresten
wird das bekannte Opekta gewonnen . Schon aus diesen Tat¬
sachen ergibt sich die wirtschaftliche Bedeutung des Landes
Hadeln als Lbstkammer.

Osterholz -Scharmbcck . A l tb ü rge rme i sie r gestor¬
ben.  Im 86. Lebensjahre entschlief der frühere Bürger¬
meister Poppe in Lchrötersdorf . Bor fünf Jahren hatte er
die diamantene Hochzeit gefeiert . Puppe hat als junger
Trschlergeselle nach altem Zunftbranch die deutsche Heimat

- vorn Sterben bis zum Süden bereist . Zurückgekehrt , wurde er
>«m einem größeren Betriebe in Bremen Meister der Tischlerei.

Nebenamtlich versah er Jahrzehnte hindurch das Amt eines
Bürgermeisters der Gemeinde Lchrötersdorf . Auch in den
Tchnlvorstand hatte ihn das Vertrauen seiner Dorsloute
berusen.

Elsslcth . Landgewinnung durch Vaggerg -nt.
Htm Südende des Elsflether Sandes wurde umfangreiches Bag-
-ergut , das aus der Weser gewonnen wurde , aus dort bele¬
senes niedriges Land ausgespült und so wieder eine größere
Fläche wertvollen Bodens gewonnen , das auch bei etwas
höher ait steigenden Fluten nicht mehr so leicht überspült wird.

Wesermünde . S ch i.s f su nglü ck — drei Vermißte.
Aus der Weser ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen dem
Fährschiff „Oldenburg " der Wesersähre und dem im Jahre 1897
erbauten 603 BRT . großen Bremer Frachtdanipser „Venus ".
Dampfer „Venus " war auf der Weser vor Anker gegangen
und tourde von dem Fährschiff gerammt . Der Dampfer begann
sofort zu sinken. Neun Mann der Besatzung wurden von dem
Fährschiff „Oldenburg " gerettet . Drei Mann werden vermißt.

Wesermünde . Schlecht belohnt.  Eine in einer Wirt¬
schaft beschäftigte Köchin verschaffte einem jungen Mädchen
aus Gefälligkeit ein Nachtquartier . Am nächsten Morgen ver-
sckwand die Unbekannte , nachdem sie der Köchin «inen 20-
Mark -Schein entwendet hatte.

Darel . Unfall beim Abdunkeln.  Zum Abdunkeln
der Kühenfenster stieg eine Frau aus einen Stuhl , verlor
jedoch das Gleichgewicht und stürzte rücklings zu Boden . Sie
erlitt einen schweren Arinbvuch . — 225jährige Gast¬
stätte.  Die Bordier Gaststätte „Zum schwarzen Roß " blickt
in - diesem Jahre auf eiy Wöjähriges Bestehen zurück . Bon
dem damaligen Pächter Eylert von Tungeln wurde eine Ur¬
kunde des Grasen Anton von Oldenburg überliefert , die
gewissermaßen als Geburtsurkunde dieser alten Gaststätte an¬
zuseilen ist. Longe Jahre ist die Erbgerechtiakeit im Besitz der
Familie von Tungeln gewesen, dann wechselte der Besitzer
mehrfach , woraus die Gastwirtschaft schließlich im Jähre 1910
aus Emil Meyer überging , der jetzt sein LOjähriges BerusX-
jubiläum begehen konnte . — Mit der Hand in der
Kreissäge.  In einem Bareler Betrieb geriet ein Mann
mit der Hand in die Kreissäge . Er zog stch schwere Ver¬
letzungen zu.

Oldenburg . Erfreuliche Entwicklung des
EtaatstheaterS.  AuS Sicherheitsgründen sah sich die
Intendanz des Staatstheaters bekanntlich gezwungen , den
Beginn der Aufführungen aus 16 Uhr festzusetzen. Ein Rück¬
blick aus die ersten 14 Tage des 4-Uhr -Beginns hat nun das
erfreuliche Resultat gezeitigt , daß die Kasseneinnahmen gegen¬
über den gleichen Tagen des Vorjahres um über 81 v. H.
gestiegen sind. Die Einnahmen liegen sogar 10 v. H. über
der gleichen Zeit der Friedensspielzeit 1938/39. Der Grund
dieser erfreulichen Entwicklung dürfte nicht zuletzt in der
gesunden Zusammensetzung des Spielplans zu suchen sein.

Oldenburg . „De lest « Danz ." „De lest« Da -nz" , das
neue Werk des Delmenhorster Dichters Friedrich Lange , dessen
Uraufführung durch die August -Hinrichs -Bühne in Oldenburg
erfolgen wird , begegnet in Kreisen der Freunde des platt¬
deutschen Theaters und auch bei anderen Bühnen großem
Interesse . Die Uraufführung ist für Mitte November in
Aussicht genommen . Wer Lange und seine Stücke kennt,
wird wissen, daß wir es auch bei diesem neuen Werk mit
einem echt oldenburgischen Lustspiel zu tun haben . Langes
neuer Dreiakter ist eine köstliches Sache mit viel Humor,
echtem Humor , der aus der Seele kommt und die Zuschauer
begeistern wird . Es wäre falsch, schon jetzt etwas von dem
Inhalt des nSüen Stückes zu verraten , dessen demnächstige
Uraufführung «ine würdige Eröffnung der neuen Spielzeit
der August -Hinrichs -Bühne sein wird.

Jeder . Bahnhofsmühle wieder in Betrieb.
Die vor etwa einem Jahr abgebrannte Bahnhofsmühle ist
jetzt wieder fertiggestellt . Im Gegensatz zu früher , wo sie als
Wind - und Motvrmühle arbeitete , hat die Mühle jetzt nur
Motorbetrieb . Leider ist der Wiederaufbau der schönen Wind¬
mühle . die früher dem Stadtbild Jevers das Gepräge gab,
nicht erfolgt.

Ncu -Westeel . Geistesgegenwart eines Last¬
zugführers.  Durch die Geistesgegenwart eines Oastzng-
sührers konnte hier ein größeres Unglück verhütet werben.
Ein Radfahrer führte sein Kind auf dem hinten am Fahrrad
angebrachten Gepäckhniter mit , als das Kind plötzlich oom
Rave herunterfiel . Im selben Augenblick kam ein Lastkraft-
wngen lzerangesahren . Der Fahrer bremste sofort stark ab
und es gelang ihm nur mit großer Mütze, den Wagen einen
Meter vor dem am Boden liegenden Kind znm Stoppen zu
bringen . Bei etwas schnellerer Fahrt wäre das Kind unweiger¬
lich von dem Lastkraftwagen überfahren worden.

Norden . H a n s - L od h - Eh r u n g. Zur Wiederkehr des
Tages der Erschießung des deutschen Helden Haus Lodh ver¬
anstaltete das Fähnlein 33 am 6. November eine würdige
Gedenkfeier . Das Fähnlein marschierte im Schweigemarsch zum
Kriegerdenkmal , wo ein Kranz niedergelegt wurde.

Kolcnseld . Streichhölzer in Kinderhand.
Streichhölzer sind in der Hand von Kindern ein gefährliches
Spielzeug . Das beweist auch hier wieder ein Brand , der durch
einige mit Streichhölzern spielende Kinder an einer Scheune
des Bauern Küster entstaub und großen Schaden am Volks¬
vermögen und der Bylksernährnng anrichtete . Möge auch
dieser Brand allen Eltern eine Warnung sein , Streichhölzer
sicher aufzubewahren , damit sie nicht in die Hände von uu-
mündtgvn Kindern gelangen und hier Unheil anrichten.

Rotenburg . Auto uns all.  Ein aus Rotenburg kommen¬
der PKW ., der mit vier Personen besetzt war , fuhr in Wittorf
gegen einen Baum . Der Fahrer schlug bei dem Zusammen¬
stoß auf das Steuerrad und erlitt Prellungen an der Brust,
sein neben ihm sitzender Mitfahrer trug Schnittwunden da¬
von . Die beiden anderen Insassen kamen mit dem Schrecken
davon . Der Wagen wurde stark beschädigt . Der Zusammen¬
stoß soll durch eine Reifenpanne verursacht sein , durch die
der Kraftwagen ins Schleudern kam.

Sottrum . Der älteste Standesbeamte Deutsch¬
lands.  Nun hat der bisherige , Standesbeamte Johannes
Behrens sein Amt niedergelegt . Er dürfte mit seinen 85 Jahren
der älteste Standesbeamte gewesen sein. Nachfolger wurde
der Bauer Johann Sackmann.

Soltau . „D e Heidschaper " 60 Jahrs alt.  Wer
zemals den Wilscder Naturschutzpark besucht hat . wird auch
den alten Schäfer W . Rodehorst getroffen haben , der unter
dem Namen „De Heidschaper " weit und breit bekannt ist . Er
hat als Schäfer in Borstet in der Nähe des Naturschutz¬
gebietes seinen Wohnsitz aufgeschlagen und hütet seine eigenen
und fremden Schafherden . „De Heidschaper " ist aber auch
als Dichter und Schriftsteller bekannt geworden . Bei zahl¬
reichen Rundfunkveranstaltungen wirkte er mit , seine Lieder
in plattdeutscher Sprache wurden von Richard Germer zur
Laute gesungen . Eine Anzahl der Lieder sind von A. Wunder¬
lich vertont worden . „ De Heidschaper " beging jetzt seinen
60. Geburtstag.

Rienburg . Vorbildlicher Einsatz einer Ge¬
meinde.  Für den Anbau von Flachs ^ t in der Gemeinde
Wenden , Kreis Nieuburg , ein Bauer ein Stück Land zur Ver¬
fügung gestellt . Die ganze Gemeinde lbeteiligte sich bei der
Bearbeitung des Bodens und der Einsaat . Bei der Ernte
stellten das NS .-Frauenwerk , BDM . nnd die Schulkinder unter
Führung des Lehrers ihre freie Zeit zur Verfügung , um sie
einzubringen . Sogar die Neste wurden gesammelt , so daß jeder
Halm geborgen worden ist. 300 Zentner Flachs konnten als
Ergebnis dieses schönen Eemeinschastswerkes kürzlich zur Ab¬
lieferung kommen . Auch Hans hat die Gemeinde gemeinsam
angebaut , geerutet und eingefahren . 150 Zentner können dem¬
nächst abgeliefert werden.

flrbeltsmaid ist keine Magd
Nur Frauenarbeiten zugelassen

Im Auftrage de« Jugendführers des Deutschen Reiches wird
als ergänzbares Sammelwerk daS „Handbuch des gesamten
JugenorechtS " herausgegeben . Die soeben erschienene Ergän¬
zungslieferung Nr . 46 bringt u . a . die allgemeinen Bedin¬
gungen zur Kenntnis , die für die Ausführung von Arbeiten
durch den Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend vor¬
geschrieben sind . Danach übernimmt der RAD . für die weib¬
liche Jugend die Ausführung gemeinnütziger Arbeiten , deren
Art durch dem Reichsarbeitssührer bestimmt wird . Die Aner¬
kennung einer Arbeit als geeignet erfolgt durch die zustän¬
dige Bezirkssührerin . Umfang und Durchführung der Ar¬
beiten werden in jedem Einzelfall durch besondere Bedingun¬
gen geregelt . Die Lagerführerin ist dafür verantwortlich , daß
den Arbeitsmaiden nur Arbeiten zugewiesen werden , die ihren
Kräften entsprechen und keine gesundheitlichen Schäden nach
sich ziehen . In jedem Falle sind die Maiden nur mit solchen
Arbeiten zu beschäftigen , die allgemein als ausgesprochene
Frauenarbeiten gelten . Der Betriebssichrer gibt im Rahmen
der sonstigen Bestimmungen die Arbeitsanweisungen an die
einzelnen Arbeitskräfte . Die einzelne Arbeitsmaid ist jedoch
nicht etwa dem Betriebssichrer als Magd zugewiesen . Sie
steht im Dienste des Reiches und ist ausschließlich ihrem Ar-

Nennsalirer Ulrich vigalke gefallen
Der Nachwuchsfahrer Ulrich Bigalke hat den Heldentod

gefunden .. Vor mehreren Wochen von einem Feindflug nach
England nicht zurückgekehrt , hat sich erst jetzt sein Tod be¬
stätigt . An der Kanalküste hat er seine letzte Ruhe gefunden.
Ulrich Bigalke gehörte seit 1035, als er durch seinen groß¬
artigen Sieg bei der 2000-Kilometer -Fahrt mit nicht weniger
als acht Stunden Vvrsprung bekannt geworden war , zur
Nenuabteiluug der Auto -Union . Er startete wiederholt in
Langstrecken - und Geländefahrten mit gutem Erfolg und
bestritt noch im vorigen Jahr im Nqnnwagen das Eifel-
rennen auf dem Nürburgring , das er als Sechster beendete.
Daneben betätigte er sich auch als freier Filmschaffender
und drehte aus seinen zahlreichen Reisen eine Reihe von
Rennfilmen , von denen „Zwischen Schara und Nürburgring"
sowie „Deutsche Siege in drei Erdteilen " die bekanntesten
waren.

Zweikampfum einen Uad-Weltrekord
Die beiden italienischen Rennfahrer Carmine Saponetti

und Andreas Piwbello liefern sich schon seit Jahren einen
Zweikampf um den lOO-Kilometer -Rekord im Radfahren ohne
Schrittmacher , den jeder von ihnen dreimal hielt , bis er
wieder von seinem Nivaken entthront wurde . Saponetti
brachte diese Bestleistung erst kürzlich mit 2 :21 :04.4 erneut
in seinen Besitz, aber schon wenige Tage später erschien Piu-
bello aus der Mailänder . Vignrelli -Bahn wieder am Start,
um den Rekord zurückzuholen . Das Glück war ihm aber nicht
günstig , infolge der kalten Witterung gab Piubellv schon nach
einer halben Stunde auf , als die Aussicht aus eine Rekordzeit
nicht mehr bestand.

Schießgruppendes NSK0V.
Bremer und Delmenhorster schössen in Hude

Im gesamten Gau Weser -Ems nimmt der Ausbau und Aus¬
bau der Schießgruppen der NS .-Kriegsopferversorgung einen
erfreulichen Aufschwung . Die alten Soldaten zeigen hier
immer wieder , daß sie das Schießen noch nicht verlernt haben.
Auf Einladung der NSKOV .-Schießgruppe Hude führten jetzt
die NSKOV .-Schießgruppen von Bremen und Delmenhorst in
Hude auf den Kleinkaliber --Schießständen des Bahnhosshotejs

einen Wettkampf durch . Von jeder Schießgruppe der N ^ KOD.
waren zehn Kämpfer gemeldet worden . Jeder Schutze hatte
liegend sreihändig 13 Schuß abzugeben , von denen tue ersten
drei Schüsse als Probeschüsse nicht gewertet worden . Die
NSKOV .-Schießgruppe Delmenhorst erhielt demgemäß den von
der Schießgruppe Hude gestifteten Wanderpreis , der im näch¬
sten Jahre in Bremen wiederum zum Aiisschietzen gelangi.
Die besten Einzelschiitzen waren : Delmenhorst : Sellwig 108
Ringe , Schütze 108, Lange 107, Hatscher 105 Rump 104 und
Geide 102 Ringe . Bremen : Schulz 102, Helling 101, Hampe
101 Ringe . Hilde errang mit Voigt 101 Ringe . Der beste
Schütze einer jeden Schießgruppe erhielt einen Ehrenpreis.

Unterkreis-Schießmeisterschasten
Nachdem die Vereinsmeisterfchaften im Oktober geschossen

wurden , finden morgen in Gröpelingen die Unterkreismeister¬
schaften mit LuMichse - (Kugel ) statt , geschossen wird aus
eine zwölfkreisige Ringscheibe . Jeder Schütze schießt 15 Schutz,
je 5 Säzutz liegend freihändig , 5 Schutz kniend oder sitzend
und 5 Schuß stellend freihändig . Erreichbar sind sür einen
Schützen 180 Ringe . Bei den Vereinsmoisterschoften schoß
Arend Ahrens als bester Vereinsmeister des KK. Seehausen-
Hasenbüren 171 Ringe . Das Schießen beginnt um 9 Uhr.

Zugendturnlag in Lesum
Unter der Leitung von Kreisjngendturnwart Herm . Tohr

wird am Sonntag , 10 Uhr , in der Turnhalle der Volks¬
schule Bremen -Lesum ein Turntag für Jugendturnen durch¬
geführt . Hierzu werden die Vereine des NSRL .-Krerses
Bremen -Lesum , soweit ihre Jugendturner zum Bann 75 der

,HJ . gehören , Teilnehmer entsenden . Zweck der Turntage
ist die Vorbereitung des Geräteturnens der HJ „ das für
den Bann 75 ausgeschrieben ist.

. . . und Frauenturntag in Begesack
Die Sportkreise Bremen -Lesum und . Osterhol ^ im NSRL.

veranstalten Sonntag in der Turnhalle Breite str -aße (Vege-
sack) einen Turntag für die Turnerinnen . Der Turntag , der
um 8.15 Uhr beginnt und um etwa 11.30 Uhr beendigt sein
wird , dient in erster Linie zur Vorbereitung eines Geräte-
wetkkainpses , der im Februar oder März 1941 ausgetragen
weiten soll.

Wirlfchsftsmeldungen
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Venzin aus kalk und Lust
Eine Großtat der chemischen Wissenschaft

Berlin,  8 . November
Ueber das Problem , Benzin aus seinen Grundstoffen , Koh¬

lenstoff und Wasserstoff direkt herzustellen , sprach in diesen
Tagen einer der besten Fachkenner der synthetischen Treibstoff-
gewinnung , Geheimrat Pros . Dr . Franz Fischer im Harnack-
haus in Berlin . Das bisherige Verfahren , Treibstoffe aus dem
Umwege über Kohle zu ^ Minnen , sei seit langem gelöst . Viel¬
fach tauche aber die Befürchtung auf — so stellte er fest —,
daß die Vorräte des Ausgangsproduktes Kohle nur begrenzt
auf der Erde vorhanden seien, so daß eines Tages aus der
Erde ein Mangel an Treibstossen herrschen werde . Dagegen sei
zu sagen , daß die Kohlenvorräte der Erde sicher noch Jahr¬
hunderte , wahrscheinlich sogar Jahrtausende reichen würden.
Trotzdem habe sich die chemische Wissenschaft schon jetzt die
Ausgabe gestellt , das Benzin unter Umgehung der Kohle aus
seinen Bestandteilen , Kohlenstoff und Wasserstoff direkt her¬
zustellen.

Auch dieses Problem wurde von der deutschen Wissenschaft
gelöst . Der Kohlenstoff wird in diesem neuen Verfahren aus
der Kohlensäure gewonnen , die in Deutschland vielfach als
vulkanische Kohlensäure aus dem Erdinnern strömt . Außerdem
haben sich praktisch unbegrenzte Kohle nstoffmengen in den
Kalksteingebirgen abgelagert . Der Wasserstoff ist bekanntlich
zu 70 v. H. der Lust beigemengt , so daß die beiden Grund¬
stoffe des Benzins unbegrenzt zur - Verfügung stehen . Die
bahnbrechende deutsche Forschung hat auch hier aus der Not
«ine Tugend gemacht und Mittel und Wege gefunden , auS
den vorhandenen Rohstoffen durch Synthese lebenswichtige
Stosse der deutschen Wirtschaft künstlich herzustellen , die me
in Deutschland nur in geringem Maße natürlich vorkommen¬
den Stosse , wie in diesem Fall das Erdöl , in steigendem Maße
ersetzen.

Tsgesnschrichten
Aushebung von devisenrechtlichcn Beschränkungen im Ver¬

kehr mit Elsaß und Lothringen . Nach Runderlaß 91/40 D . St.
-31/40 D . St . des Reichswirtschaftsministers vom 5. November
1940 werden im Verkehr zwischen dem Deutschen Reich und
dem Elsaß sowie im Verkehr zwischen dem Deutschen Reich
nnd Lothringen grundsätzlich alle devisenrechtlichen Beschrän¬
kungen und Verbote aufgehoben . Nach Verordnungen der
Chefs der Zivilverwaltung in Elsaß und Lothringen gelten in
diesen Gebieten die deutschen Devisenvorschriften . Der Rnnd-
erlaß weist zugleich darauf hin , daß nach einer Bekannt¬
machung des Reichsministers der Justiz vom 18. Oktober
1940 französische Staatsangehörige , die sich im Inland , im
Elsaß oder in Lothringen aufhalten , unter bestimmten Vor¬
aussetzungen nicht mehr als Feinde im Sinne der Verord¬
nung über die Behandlung feindlichen Vermögen ? vom
15. Januar 1940 anzusehen find.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . An der heutigen Börse war

die Geschäftstätigkeit etwas umsa » greict)er als an den Vor¬
lagen und griff nun auch stärker aus den Markt , der nord¬
deutschen Jnbustrieaktien über . Stimmungsmäßig war keine
Veränderung sestzustellen, die Tendenz blieb sest. Von
Schiffahrtsaktien  handelte man heute nur Hamburg-
Süd zu unv . 158Vr. Im übrigen notierten Hapag mit A
und Nordd . Lloyd mit 91 je ^4 Pst . ermäßigt . Für Neptun
wurde nach anfänglich 144 Bries zum Schluß ein Kurs von
141 Brief nach 147 am Bortag genannt . Von den sonstigen
Verkehrsaktien kvurden AG . sür Verkehr V« höher , Hamburger
Hochbahn auf Vortagsbasis bezahlt . Am Markt der nord¬
deutschen Jndustrieaktien  fanden Umsätze statt in
Holstenbrauerei mit PlnS 4, Reis und Handels mit plus 2Vr>
Triton -Bclco mit plus 4, Flensburget Schiffbau und Markt-
und Kühlhallen mit je plus 1, in Alsen -Zement und Leder¬
werke Wiemann aus Bortagsbasis sowie in Guanowerke mit
minus V-. Sonst notierten noch Beiersdorf plus 5 Pzt.
Ottenser Eisen plus 1 und Hallerwerke Plus 1 Pzt.

Berliner Börse . Am Freitag wiesen die Aktienmärkte bei
der Eröffnung ausgesprochen feste  Haltung auf . Be¬
merkenswert ist hierbei , daß auch die Umsähe im Gegensatz
zu den Vortagen zumeist lebhafter waren . Im Bordergrund
standen hierbei Montane und Elektrowerte . Daneben wurden
einzelne Spezialpapiere stärker heraufgesetzt . Kurssteigerungen
von 2 bis 3 Pzt . waren bereits bei Festsetzung der ersten
Kurse keine Seltenheit . Am Montanmarkt  erhöhten sich
Mannesmann und Ber . Stahlwerke um je /4 , Harpener und
Hoesch um je V«, Buderus um 1. Klöckner um IV « und
Rheinstahl um 3V« Pzt . In dem letztgenannten Papier
wechselten hierbei 159 000 RM . den Besitzer. Von Braun«
kohlenwerten zogen Deutsche Erdöl um Vr und Rheinebraun
um 1' /« Pzt . an . Am Kaliaktienmarkt blieben die Verände¬
rungen klein . Salzdetsurth stiegen um V- Pzt ., während
Wintershall V, Pzt . hergaben .. Am Markt der chemischen
Papier « setzten Farben mit 195' / , unverändert ein , notierten
alsbald aber 195V«. Schering wurden um V/ « und Gold¬
schmidt um 1*4 Pzt - herausgesetzt . Von Gummi - und Lino¬
leumwerten sind Deutsch« Linoleum mit plus IVr und
Conti -Gummi mit plus IV « Pzt . zu erwähnen . Am Markt
der Elektrowerte befestigten sich Gesfürel um V-, Siemens
um 1, Siemens -Vorzüge um IV «, Licht und Kraft um 1/4,
AEG . um IV « und Lahmeher um IV « Pzt . Von Versorgungs¬
werten stiegen namentlich Bekula mit plus SV« Pzt . Am
Autoaktienmarkt zeigte sich für BMW . Interesse , die IV « Pzt.
fester lagen . Von Maschinenbaufabriken wurden Demag um
V«, Rheinmetall Borsig und Schubert L Salzer um je 1 Pzt.
und Berliner Maschinen um 1/4 Pzt . höher notiert . Zu er¬
wähnen sind noch Berger mit plus 1, Gebrüder JunghanS
mit plus IV «, Bemberg und Südd . Zucker mit je plus IVr,
Dortmunder Union mit plus 2Vr und Stoehr mit plus
3 Pzt . Metallgesellschaft gaben in Gegenbewcgung auf die
am Vortage eingetretene starke Befestigung um 1 Pzt . nach.
Von variablen Renten  blieben Reichsaltbesitz mit 155 un¬
verändert . Steuergntscheine I nannte man 107/4 gegen
107V«. Am Geldmarkt waren zuverlässige Sätze noch nicht zu
hören . Bon Valuten errechnete sich der Schweizer Franken
mit 58,<k >,
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Lmtlicks

öslcamitinackunseri

Dem Tierheim des Bremer Ticr-
schutzvereins übergeben : ein Ba-
staröhund und ein Schnauzerhund
ohne Hunöezcichen . Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmitraße . gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere
verfügt . Der Polizeipräsident
Die in den Dienstgebäuden Doms

Hof 20 tLindenhofi und Langen-
strahe 1Z2 untergebrachten Dienst¬
stellen des Wohlfahrtsamtes und
des Amt ? für Familienunterhalt
sind ab Montag , 11. November 1940,
der Fernsprechzentrale Rathaus an¬
geschlossen und nur über Amt
Domsheide 2 25 01 und 2 25 91 zu
erreichen . Wohlfahrtsamt Bremen.

K. k 0 dds ksusmsnnsmütilsnksmo Z

57Lä757 »ktl7kir
Heute  17 .30—->«>.15 Uhr

Sonnabend -Platzm . Gr . ^
LsvsIIvris
rustiesns

hieraus:
vsr vsZsrro

Sonntag , 10. November,
vormittags 10.30—13 Uhr

Geschlossene Vorstellung s. d.
Kulturring der Hitler -Jugend,

1. Ring , 2. Vorstellung
vis sinssmst«
Inssl «Isr Vistt

Schauspiel in 3 Äkten von
Josef -Maria -Frank

nachm. 14—18.30 Uhr
Geschlossene Vorstellung s. d.

A. G. Weser
Der VogsIIisnallsr

abends 17.30—20 Uhr
Sonnabend -Platzm . Er . L

vor Vogslksnrttsr
Montag , 11. November,

nachm. 14—18.30
Geschlossene Vorstellung f. d.

Wehrmacht

«Iss «.sekolns
abends 17.30—20 Uhr

NS .-Kulturgemeinde „Kraft
durch Freude ", 3. Vorstellung
Vvr VogvIksnrNvr
Dienstag , 12. November.

17.30—20 Uhr
Dienstag -Platzmiete
vis «inssmst«
Insel «>vr Vivlt

Mittwoch , 13. November.
17.30—20 Uhr
Mittwoch -Platzm . Gruppe L
vis sinssmsts
Inssl «Isr IVsIt

Donnerstag , 14. November.
17.30—20.15 Uhr
Donnerstag -Platzm . Gr . L
In neuer Inszenierung:

Mit der Musik v. Edvard Grieg
Peer

Ein dramatisches Gedicht
von Henrik Ibsen

In der Uebertragung von
Dietrich Eckart

Freitag , 15. November,
18—20 Uhr
Außer Platzmiete

Vas Präger vollen
25 Personen

Großes Orchester
Sonnabend , 16. November,

nachm. 14—16.15 Uhr
Uraufführung

Nikolaus auf Neifm
Weihnachtsmärchen in

8 Bildern von
Hertha von dem Knesebeck

Musik v. Theodort Holterdorf.
Große Tanz - und Ballett¬

einlagen
abends 17.30—20 Uhr
Außer Platzmiete

vsr Srsk
von ^uxsindurg

Sonntag , 17. November,
vorn, . 10.30—11.45 Uhr

Nikolaus auf Neisen
nachm. 14—16.30 Uhr
Staffel -Anrecht , 4. Vor¬
stellung , Gruppe O
Listing ksnks

Schauspiel v. August Hinrichs
abends 17.30—20 Uhr
Außer Platzmiete

vse Vogskksncllsr
Montag , 18. November,

14—16.30 Uhr
Geschlossene Vorstellung f. d.

Deutsche Reichsbahn
Kuß 0sr

grünsn IVisss
abends 17.30—20 Uhr

Geschlossene Vorstellung für
Focke-Wuls

vor Vogslksnrllor
Dienstag , 19. November,

17.30—20 Uhr
Volkstümliche Vorstellung zu
kl. Preisen : 1.20—3.70 RM.
Außer Platzmiete

vss L.sn «>
«.sckvlns

Mittwoch , 20. November,
von 10.30—13 Uhr

Nikolaus auf Neisen
nachm. 14—16.30 Uhr

Nikolaus auf Neisen
abends 17.30—20 Uhr
Sonder -Mittwoch Gruppe ^

LsvsIIsris
rusticsns

vor vszsrro

hat Sechskanteisen.
Duckwitzstraße 1

Rul 5 19 47

Ihr Fenster
ist richtig!
Das wird jeder
lestätigen . der es
sieht. Und wer
es nicht sieht? Den
müssen Sie heran¬
ziehen . Es hilft
Ihnen dabei die
Anzeige in der
Bremer Leitung.

l^ elaNs
Lcluotl

LltyLvier

LLlsummi
?riek L iVessel

Nscbl.
Seewenjestraße 77

Telefon 812 91

Verkett
schleift maschinell
K. A. Papenhausen
Gr .Johannisst .169

Ruf 5 30 85

kernumrüye
Wohng -Nachw
Möbellagerung

Norsbroelr
Breikenweg ?!8

Wir haben » nS verlobt  -

Emma Gnntzrnann
Ernst Rtedemann

Usfz. in einem Jnf .-Regt.
Bremen , den 9. November 1940
Humannstraße 51 z. Z. Bremen

Lrietmsrken

Vkiesmirben
Ankauf — Verkauf
A. Heine LCo.

Fedelhören 1

Verkant

Deck de Haan
Studienassessor .

Erzieher an der Nationalpolitischen ^
Erziehungsanstalt Jlfeld (Südharz)

Hildegard de Haarr
geb. Willich

geben ihre Kriegstrauung  bekannt
Bremen, den 9. November 1940
König-Albert -Stratze 17

Frau,
eßlic'

Gestern nacht ist meine liebe
unsere treusorgende und unvergeßliche
Mutter , Oma und Schwiegermutter

Anna Zweibarth
geb. Steinbeck

nach einem arbeitsreichen Leben im 77.
Lebensjahre für immer von uns ge¬
gangen.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Zweibarth
Bruno Krafft und Frau,
Trete , geb. Zweibarth
Oskar Zweibarth und Frau,
Auguste, geb. Wolf
und 4 Enkelkinder.

Beileidsbesuche dankend verbeten.
Etwaige Kranzspenden nimmt das Ge-Be -Jn.
entgegen.
Die Trauerseier findet am Montag , 11. Nov .,
um 9 Uhr , in der Kapelle des Niensberger
Friedhoses statt.

Ihre Vermählung geben bekannt

Gbergefr . Arnold BusH
z. Z. in einer Panzer -Jäger -Abteilung

und Frau
Thea,  geb . Krohne

Arsten-Habenhausen, Holzdamm 105
Kein Empfang

kauft -luwsüse

L'0'0kS7k.ü2-L4
6sr>.e,c.4o/,rirs

Die Einäscherung unseres lieben SohneS

Herbert Meier
hat bereits in aller Stille in Freiburg i. Breis¬
gau stattgefunden.

Heinrich Meier.
Bremen , Görlitzer Straße 19.

Lekrott

Wsseilllkl'ii
hioketorltr :30/36
leieion 5 ^271

Nach langem , schwerem Leiden entschlief sanft
und ruhig im 65. Lebensjahre unsere liebe,
treusorgende Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester und Tante , Frau

Pauline Köhler Wwe.
geb. Klvckner

In stiller Trauer:
Ihre Kinder.

Bremen , den 7. November 1940
Worpsweder Straße 69
Besuche dankend abgelehnt.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56.
Einäscherung Dienstag , 9ŝ Uhr , im Krema¬
torium.

Iraunürucksachen-Vremer Zeitung

Durch plötzlichen Tod verlor das Ge¬
sundheitsamt seinen Mitarbeiter

Berwaltungssekretär

Ludwig Kreuzer
Wir verlieren in ihm einen pflichtge-
treuen , aufrichtigen Kameraden und Be¬
amten, dem ein bleibendes Andenken be¬
wahrt wird.

Hauptgesun - Heitsaint

-er Hansestadt Bremen

Dr . Wex,
Oberregierungs - und -medizinalrat.

Die Trauerfeier und Beisetzung der Urne für

meinen in Flensburg verstorbenen und dort
eingeäscherten Mann

Theodor Schmoll«
findet am Dienstag , 12. November , um
10.30 Uhr , in der Kapelle des Niensberger
Friedhofes statt.
Etwaige Kranzspenden nach Friedhofsgärtnerei
H. Märten , Friedhosstraße 21, erbeten.

Lina Schwalm.

Statt besonderer Anzeige!
Infolge eines Unfalles starb mein innig¬
geliebter Mann , meiner Kinder treu-
sorgend̂er, guter Vater , unser lieber
Schwager

Fritz Sudmann
im 43. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , auch im Namen der
anderen Angehörigen:

Dora Sudmann , geb. Bodenstedt
Gert und Gisela

Bremen, Hamburger Straße 194.
Etwaige Kranzspenden zum Pathologischen
Institut erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , 11. Nov .,
um 8ŝ Uhr , im Krematorium statt.

Unser lieber Mitarbeiter,
der Einkassierer

Johann Roselius
ist im Alten von 56 Jahren plötzlichver¬
schieden. Ein tüchtiger, fleißiger Ange¬
stellter, der 32 Jahre lang den Städti¬
schen Werken treu gedient hat , ein hoch¬
geschätzter, beliebter Arbeitskamerad ist
von uns gegangen. Sein Andenken wer¬
den wir in Ehren halten.
Bremen, den 8. November 1940

Betriebsführer und Gefolgschaft
. der

Städtischen Werke
Kaufmännische Verwaltung

Nach schwerer Krankheit verschied heute
unser Eefolgschaftsmitglied, Frau

Charlotte Schimmer
Wir werden der Verstorbenen, die in
mehr als zwanzigjähriger Vetriebszuge-
hörigkeit stets vorbildlich ihre Pflicht er¬
füllte, ein ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer Baumwollbörse

Bremen, den 7. November 1940.

Wir erfüllen die traurige
Pflicht , das Ableben unseres

Zcllcnobmannes

Louis Mehuer
bekanntzugeben.
Er war allen ein vorbild¬
licher Kamerad.
Sein Andenken wird uns
unvergessen bleiben.
Die DeutscheArbeitsfront

Ortswaltung Ostcrholz
Eies,

kom. Ortsvbmann.

Nach kurzem Krankenlager
ging infolge eines Schlag-
anfalls unsers liebe Schwester

Diakonisse
Meier

i>n Frieden heim.
Sie starb iin Alter von
fast 57 Jahren nach zwei-
unddreißigjähriger Dienstzeit.
Ihre Lebensarbeit und ihre
Liebe gehörte insonderheit
der Norddeutschen Mission
in Togo/Afrika.
In herzlicher Trauer:
Vorstand, Schwesternschaft

und Gefolgschaft der
EvangelischenDiakonissen-

änftalt Bremen
Bremen , 7. November 1940
Ausbahrung im Beerd .-Jnst.
„Nordlicht ", H. Schomaker,
Wartburgstraße 39.
Die Trauerseier findet am
Montag , um 10^ llhr , in
der Kapelle detz Waller Fried-
hofes statt.

Statt Karten
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer geliebten
Mutter

Anna Klüsing Wwe.
geb. Behre ns

sagen wir allen Verwandten.
Nachbarn und Bekannten
sowie Herrn Pastor Reusche
auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Die Angehörige ».
Bremen , im November 1940.

Ik a «I » o

leere V̂ einllsseken
Heinrich Sei », Hm Wancirsvm 7
Hnüslsmng von - bis 1Z UM
iia» 8 27 44

iisuts , Soaasvsnci , 18 vkr 0
üunlsr Kbsnek

lieuts , Sonrisbsnci, 18 vbr,knrls 20 UMO
vsr hilsirlsr

Sonalsg : 18 UM tscisverksutt)
Sonnlsg : 18 UM 0

Lunker Kbsnek
Dienstag : 17.88 UM, L. So -Di. o»er IVsIek von psnili

- » ßiKolSUL

L su § keiLen
§ Das Weihnachtsmärchen
, in 8 Bildern
M von Hertha von dem Knesebeck
» Musik v. Theodor Holterdorf
A Große Tanz - und Ballett-
^ einlagen
, Erste Ausführungen:
» Sonnabend , 16 Nov., 14 Uhr
, Sonntag , 17. Nov., 10.30 Uhr
» Mittwoch , 20. Nov ., 10.30 Uhr
A und 14 Uhr
» Donnerstag , 21. Nov ., 14 Uhr
» Preise der Plätze:
« 0.85—2.55 RM . für Erwachsene
^ 0.4^- 1.30 für Kinder.
» Vorverkauf ab heute.
» » » » » » » » > » » » » » » » » » » »

M5rksusvislksus
A s uts,  Lonnsbsnct , 18  Ulm , kncls 20  l -stmO

V̂ sgsn clsr rmsufstöclicstsn dlscliki'sgsvsr Geister
Lcstsuspisl von i-Isrmsnn ksstr

OL » sRL » « » » r » ME : >
in allen Arten , Formen n . Stärken,
für hiesige Gegend passende Sorten.
Stachel - u . Johannisbeer -, Himbeer-
(Preußen ) 10 Stck. 2 RM .. 100 Stck.
18 RM ., Ziersträucher , Hecken-
Pslanzen , Rhododendron , Brvmbeer
usw. Eine Auswahl wie noch nie.

Baumschule Schliiter L Bruns,
Kuhlen b. Grolland,

an Straße Kladdingen —Stuhr,.
Schwarzer Weg . — Tel . 5 04 97

«im!li'einei-kggvi'i
Freund

Lcmsilrcu
Der Kämpser

„Freund Sansi¬
bar ", der nicht
müde wird zu
mahnen und auf¬
zurütteln . ist die
Seele des Buches
An seiner Seite
steht Pankraz Otl
der gerade Bauer
von den Höhen des
Frankenjura . Sein
Schicksal und das
seiner Sippe ent¬
rollt sich vor uns
und wir gehen
mit ihm von tci-
ner Heimkehr aus
dem Felde bis in
unsere Tage hin¬
ein mit einer An¬
teilnahme «. die uns
das Buch erst fort¬
legen läßt , nach¬
dem die allerletzte
Seite gelesen ist
Zentralverlag der
NSDAP . Frz .Ehcr

Rachs. GmbH.
München -Berlin

WieHeMti,
falls SIs bsuts etwas länger warten müssen, wenn Sie slclr
ciis lugelsssensn ksttsnmittst kauten, vss HurrtsUsn üsr
Sssclisinigungsn srtorctsrt viel reit . 1s trüberS!s kommen,

clssto sclinsllsr wsrctsn Sie bsäisnt.
vis vsulsckis l>is vsuircks

/kpotkolrsrsckskl vrogirlsnsckskl

tteue ciettksc ^ e ^
ep §c5ber» i «ii«

1e trüber wir ^ureigen erbsl-
teo. üesto mekr Sorgiatt kövnev
wir lvoen wiümeu. üesto gröüei
also üsr Lrkolg kür Siel

Sie wirb vorwiegend in Mrtz,b«« wirt>
schastlich baMgehbrenden«Gebietenund
in West-Lothringen gelesen. Ihre
Bedeutung liegt vor allem in der Be¬
richterstattung über das örtliche und
heimatlich« Geschehen. Die ,Metzer
Zeitung" bietet daher jedem, der am
Wiederaufbau der alte» deutschen
Festungsstadt und dem schönen Loth,
ringer Land teilnehme« möcht«, inter¬
essant« Nachrichtenund Schilderungen

Die ,Z8rtz«r Arttuns" kostet RMr^ o monaSich aus¬
schließlich Sustellse» bei sechsmaligem Erscheinen und
im Si-y-iveel-us i« Ps. ; DeMgŜ estellunge» außer¬
halb kochringens»oeerst nur als ZettungS-Drucksach«
dmch den Beriag^M-SrrAeitung", Metz, RSm«rstr. k7

«rwSrn der Verlag und all« Werbungsmittler

L42 71
HostentorgtrsKe 30/38

^ItmeksIIo  usw . suLdt
ZtünlkiZ IVrissvndvrA  ^

Hostentorstrake 30/38 Lammel-Hlr. ^ F >

^Ilpspisr S42 71
Hokentor8tl'3ks 30/38

^ «lovsrsikuns 5 2104
Reparaturen . TaZ u. leucht erreichbar . Ül. klste , l4olientor8tr.23

Ver v̂srluns L226 S
kklüHei«L Nlez-ev, huclestrske 37

Ssuspsrei » 23857
keiäe 10/12. OemeinnütriZe Anstalt üer Lparstasse in kremen

SserMsrimMsnsratt 27228
„Ueinikekr " , k « >ei > öir kusvl », / l̂brecktstraks 8

81RRIRR ^ Trauerspenäen 2 ^ 791/82
c!» li » u, UIe v,  äsn Hüten 65, Obsrnstrnste 30, 23181

23544
kieAei »L 8ini1!i, kstektriritüts-Oeseliscknkt, Lucktstrnke 48/49

«lllmolluns-voläer V»L 25232
sks vavLÜZl. eu »pk. Letried : Wulv/sssir . 20, Kontor: k̂ icktvvsZ3

kr«- or «« mm » -
OslevlivlL 8rlisi7iukerk , Lerivkiki -eineu . Î ernruk ^ I ch»

Po 1 SlLVPLGLA ? ot 0, l. icktpaus en
k . o . tloliutlvlk , Luchtgtrnke 10 2  vd

V Tischlerleim , Lüroleim. 6ukn- u. «tz
postkieber kür VerZnnclbe/ettelunZ « » «!R« »

XV. vieneinsnu,  öreitenvveZ 9

ki' ieüli'icli koline , bliesenstrnbe 28-30 Kuk bÄ
UM2» ^ G2 ^ -^ nIugen, lVIusik- Instrumente Unci 4»

Lchallplntten. Hockwert.bsbriknle 4m » V
k̂Iusik - un4 Nsüiolisus IVui -nke , Hukiiltoi 'sli ?. 1v 23377

SolireM - °L .,25718 . 26718
Lvicik IsenbeitK , Vertrieb unä 8pe2inlwerk5t3tt, KunZenstr. 135/6

Sekî verlrsngpsrre
ttnusapparat 2l O» »» OM»»k. >V. ^ieukii -cli knknhokstrske 26 KukM»4»^» EchM

Slsinpsl / SoMMer 25544
8clisbloneo . T̂ llolk 6smpeit, ^ns ^Lritor8lrLks 11

Mr «miw « LLKLt'
bswäbrto ouslltät

^sni « I Lckscl , k.sngsnsir .30

Wsrcls «Isr

^!5.-Volks «kok

< - >
Wenn es viele wissen

1V6NN nismanä böt äsr 8s
kanntAsbs sinss k'Lwilisn
srsiZnissss vsrASsssv wer-
äsn soll . 6kinn Aidtos oinon Zu-
ton llst : 6io ^ nriolAS in äor

« » »

vvsicsifs ick lokkigs
0l ) 6fiismc ! 6n

in sin

ick SkLlouni
übsr ciis V/irI<ung.
Ois LcßmutriöLung
wok mit 6 scgs-
wostnksn  k i n-
wsictzwli'Icungr>icßt
Lv vsrgislciiso!

Sogar Sie immer stark verschmutzten Stellen an
Vünüchen unü Manschetten waren gut ausgezogen/
also nahezu sauber. Hinzu kommt, baß öle
Korben nicht angreift, sonüern vielmehrauffrischt.

tilcsI ./̂ ltOXl ^ Zpoemosictzi
XIs invsrlcciusLptsiL ZÖ stsg?
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